Bericht 


der Handelskammer zu Thorn 
für die Monate Februar, März und April 1907. 


I. Sitzungsbericht. 


Niederſehrift über die Vollſitzung 
vom 25. Mai. 

Anweſend die Herren: Stadtrat Dietrich (Vorſitzender), Bank— 
direktor Aſch, R. Bauer, C. Berendes, C. Cohn, A. Kittler, 
Stadtrat Laengner, C. Landshut, C. Majewski, M. Micha⸗ 
lowitz, S. Rawitzki, W. Schultze, Stadrat Schwartz, E. Voigt. 

Entſchuldigt fehlen die Herren: A. Born, O. Gukſch, J. Houter- 
mans, O. Mendershauſen, G. Peters, M. Roth, E. Wagner, 
D. Wolff. 


1. Mühlenumſatzſteuer. 


Die Reichstagsabgeordneten Dr. Roeſicke, Speck und Genoſſen 
haben auf Grund der Eingabe des Verbandes deutſcher Müller im 
Reichstag einen Initiativantrag eingebracht, worin eine ſtaffelförmige 
Umſatzſteuer für Getreidemühlen gefordert wird. Der Verband amt— 
licher Handelsvertretungen Poſens und Weſtpreußens hat daraufhin 
dieſe Angelegenheit auf die Tagesordnung der Verbandsſitzung vom 
11. Juni geſetzt. Ahnliche Anträge haben bereits früher dem 
Abgeordnetenhauſe vorgelegen, und die Handelskammer hat ſchon 
damals, zu Beginn des Jahres 1905, an den Handelsminiſter die 
dringende Bitte gerichtet, dem Antrage auf Einführung einer jtaffel- 
förmigen Umſatzſteuer für Großmühlenbetriebe keine Folge zu geben, 
da eine ſolche Steuer unſere hochentwickelte Mühleninduſtrie ernſtlich 
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gefährden, jeden weiteren Fortſchritt in der techniſchen Entwickelung 
hemmen und zu ſchweren Schädigungen des deutſchen Wirtſchafts— 
lebens führen würde. 
Die Handelskammer beauftragt ihre Vertreter bei der Verbands— 
ſitzung, ſich grundſätzlich gegen eine geſtaffelte Mühlenumſatz⸗ 
ſteuer auszuſprechen. 


2. Wahlen für den Kreis Chorn-Land. 


f Am 21. März haben in Culmſee Handelskammerwahlen für den 
Wahlkreis Thorn-Land ſtattgefunden, wobei die Herren Direktor 
Berendes und O. Mendershauſen gewählt worden ſind. Da Ein— 


ſprüche gegen die Wahlen nicht eingegangen ſind, wird die Giltigkeit 


der Wahlen anerkannt. 
3. Verzugszinſen. 


Anfang Januar hatte die Handelskammer beim Deutſchen 
Handelstag beantragt, er möge für eine Anderung der geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Verzugszinſen eintreten und befürworten, 
daß eine Geldſchuld während des Verzugs in der Höhe des Lombard— 
zinsfußes der Reichsbank, mindeſtens aber mit 4%, bei beiderſeitigen 
Handelsgeſchäften mit 5% für das Jahr verzinſt werde. Die Fach— 
kommiſſion des Deutſchen Handeltags hat zwar die beſtehenden Übel— 
ſtände anerkannt, ſich jedoch gegen eine Anderung der geſetzlichen Be— 
ſtimmungen ausgeſprochen, da ein ſolcher Antrag verfrüht ſei. Man 
müſſe erſt die Erfahrung einer längeren Reihe von Jahren hinter ſich 
haben. Der Ausſchuß des Deutſchen Handeltags hat ſich dem Be— 
ſchluß der Fachkommiſſion angeſchloſſen. Die Handelskammer wird 
nun den Antrag auf die Tagesordnung der Sitzung des Verbandes 
der amtlichen Handelsvertretungen Poſens und Weſtpreußens bringen 
laſſen. 


4. Jeſllegung des Oſlerfeſtes. 


Die Handelskammer zu Ulm hat den Deutſchen Handelstag 
gebeten, für eine den modernen Verhältniſſen entſprechende Feſtlegung 
des Oſterfeſtes einzutreten. Dieſer Antrag ſoll unterſtützt werden. 


5. Vierteljahresbericht. 
Ein aus der Mitte der Verſammlung geſtellter Antrag, die 
Vierteljahresberichte künftig nur an diejenigen zu verſenden, die auf 
Anfrage die Überſendung ausdrücklich wünſchen, wird abgelehnt. 
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6. Schiffahrtsabgaben. 


Gegen die Einführung von Schiffahrtsabgaben auf der Weichſel 
wird folgende Reſolution angenommen, die dem Reichskanzler, den 
beteiligten Miniſterien, dem Oberpräſidenten in Danzig und der 
Regierung in Marienwerder überſandt werden ſoll: 


„Nach § 19 des preußiſchen Waſſerſtraßengeſetzes ſollen auf den 
im Intereſſe der Schiffahrt regulierten Flüſſen Schiffahrtsabgaben 
erhoben werden. Wenn wir nun auch der Überzeugung ſind, daß 
Artikel 54 der Reichsverfaſſung die Erhebung ſolcher Abgaben ver- 
bietet, jo ſteht doch zu befürchten, daß durch eine Verfaſſungsänderung 
dieſes Verbot beſeitigt werde. Die Einführung von Schiffahrtsabgaben 
auf der Weichſel müſſen wir aber nicht nur aus formellen, ſondern 
hauptſächlich aus ſachlichen Gründen bekämpfen. Die Rentabilität der 
Weichſelſchiffahrt iſt jetzt ſchon ſo gering, daß eine weitere Belaſtung 
ihr die ſchwerſte Schädigung, wenn nicht den vollſtändigen Ruin 
bringen würde. Es liegt dies einmal daran, daß die Tragfähigkeit 
der Schiffe auf der ruſſiſchen Weichſel nie, auf der preußiſchen Weichſel 
nur ſelten voll ausgenutzt werden kann. Ferner ſind die Frachten 
wegen der Konkurrenz der Eiſenbahn ſchon ſo niedrig, daß ein weiteres 
Herabgehen ausgeſchloſſen iſt, während es den Schiffern dagegen auch 
nicht möglich ſein wird, die durch die Schiffahrtsabgaben entſtehenden 
Laſten auf die Verfrachter abzuwälzen, da ſonſt ein großer Teil der 
Frachtmengen auf den Eiſenbahnweg übergehen würde. 


Gegen die Erhebung von Schiffahrtsabgaben auf der Weichſel 
ſpricht auch der Umſtand, daß die Regulierung dieſes Fluſſes mehr 
im Intereſſe der Landesmelioration als in dem der Schiffahrt erfolgt 
iſt. Der Flößerei hat die Regulierung jedenfalls nur höhere Koſten 
und Schwierigkeiten gebracht, und es wäre daher geradezu eine 
Ungerechtigkeit, wenn auch die Holzflößerei von den Schiffahrtsabgaben 
getroffen werden ſollte, da doch für die Flößerei auf der preußiſchen 
Weichſel eine genügende Waſſertiefe ſtets vorhanden geweſen iſt. 

Schließlich trifft auch für die Weichſel die Befürchtung, die wohl 
den Hauptanlaß zu der Beſtimmung des § 19 des Kanalgeſetzes 
gegeben hat, daß nämlich große Mengen ausländiſchen Getreides auf 
den abgabenfreien Strömen eingeführt würden, nicht zu. Das auf 
der Weichſel verfrachtete Getreide iſt überwiegend deutſchen Urſprungs, 
während fremdes Getreide nur wenig und meiſt nur dann auf der 


— 
Weichſel ankommt, wenn unjere Gegend, wie es in dieſem Jahre der 
Fall iſt, von einheimiſchem Getreide völlig entblößt iſt. 
Wir ſprechen aus den angeführten Gründen die ſichere Erwartung 
aus, daß die Weichſel von Schiffahrtsabgaben verſchont bleibe.“ 


7. Holzmeßamt in Thorn. 


Auf Einladung der Handelskammer hat am 4. April in Thorn 
eine Beſprechung über die Errichtung eines Holzmeßamtes in Thorn 
ſtattgefunden, an der Vertreter der Handelskammern zu Berlin, Bromberg 
und Graudenz, des Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft zu Danzig 
und der Alteſten der Kaufmannſchaft zu Elbing teilgenommen haben. 
Es ſind dabei die Satzungen, die Gebührenordnung und die Meß— 
inſtruktion beraten worden. 

Die Kammer ſpricht ſich für die Errichtung eines Holzmeßamtes 
in Thorn aus. Die Satzungen, Gebührenordnung und Meßinſtruktion 
werden in der vorgelegten Form genehmigt. 


8. Maſchinenbauſchule in Graudenz. 


Der Herr Regierungspräſident zu Marienwerder hat angefragt, 
ob die Kammer bereit ſei, aus ihren Mitteln Stipendien für die 
Maſchinenbauſchule zu Graudenz zu gewähren. Es ſoll erwidert 
werden, daß die Kammer hierzu nicht in der Lage ſei, da ihr Etat 
durch jährliche Geldbewilligungen für die kaufmänniſchen Fortbildungs— 
ſchulen ihres Bezirks und die Handelsſchule ſowie der Schifferſchule 
in Thorn ſchon allzuſehr belajtet ſei. 


9. Anderung des § 91 des Handelsgeſetzbuches. 


Der Vorſtand reiſender Kaufleute Deutſchlands hat gebeten, eine 
von ihm an den Reichstag gerichtete Eingabe zu unterſtützen, wonach 
§ 91 des Handelsgeſetzbuches dahin geändert werden ſoll, daß der 
Handlungsagent nicht nur einen Buchauszug über die durch ſeine 
Tätigkeit zuſtande gekommenen Geſchäfte, ſondern auch zur Prüfung 
des Buchauszuges die Vorlegung der Handelsbücher des Geſchäfts— 
herrn verlangen kann. Die Kammer hält dieſe Forderung für zu 
weitgehend, da ſchon jetzt das Gericht auf Antrag oder von Amts— 
wegen die Vorlegung der Handelsbücher des Geſchäftsherrn anordnen 
kann, wenn über die Richtigkeit und Vollſtändigkeit des Auszugs ein 
Rechtsstreit entſteht. Es wird deshalb Übergang zur Tagesordnung 
beſchloſſen. 
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10. Gehaltserhöhung. 


Dem zweiten Bureaugehilfen wird die erbetene Gehaltserhöhung 
von 10 Mk. monatlich bewilligt. 


4 
J 11. Vortragskurfe über Handelsrecht, Buchführung u. a. 


Herr Weeſe regt die Einrichtung von Vorleſungen über Handels— 
recht, Buchführung, Bilanzweſen und dergl. an. Der Anregung ſoll 8 
ſtattgegeben und zunächſt im Herbſt der Verſuch gemacht werden, ob 
ſich eine genügende Anzahl von Hörern für ſolche Kurſe findet. 


II. Verhandlungen der Handelskammer. 


1. Einrichtungen für Handel und Induſtrie. 
Deutſcher Handelstag. 

Am 9. April 1907 fand die 33. Vollverſammlung des Deutſchen 
Handelstags ſtatt. Dem vom Generalſekretär vorgelegten Geſchäfts— 
bericht entnehmen wir folgendes: 

Am 4. April 1906 ſtarb der Erſte Stellvertreter des Präſidenten 
des Deutſchen Handelstags Geheimer Kommerzienrat St. C. Michel, 
Vorſitzender der Handelskammer zu Mainz. 

Die Handelskammer zu Leipzig beabſichtigt, der für das Jahr 
1907 geplanten 2. Ausgabe des Jahrbuchs der deutſchen Handels— 
kammern eine ſpeziell für die Zwecke und Verhältniſſe der amtlichen 
Handelsvertretungen bearbeitete Karte des Deutſchen Reiches beizufügen. 
Mit Rückſicht darauf, daß das Jahrbuch der deutſchen Handelskammern 
im Auftrag des Deutſchen Handelstags herausgegeben wird, wurden 
deſſen Mitglieder gebeten, dem Wunſch der Handelskammer zu Leipzig 
nach Unterſtützung bei der Ausführung dieſes Planes zu entſprechen. 

Der Ausſchuß des Deutſchen Handelstags ſprach ſich am 7. Dezember 
1903 dafür aus, daß die Frage der Gründung engerer Poſtvereine 
mit den Nachbarländern nach dem Muſter des Vereins mit Diterreich- 
Ungarn von Handelstags wegen verfolgt werde. Die Alteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin überreichten dem Deutſchen Handelstag 
am 15. Februar 1906 eine an den Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts 
gerichtete Eingabe, in der für Ermäßigung des Weltpoſtportos ein- 

y getreten wird. Der vom 24. bis 27. September 1906 in Mailand 
abgehaltene Zweite internationale Kongreß der Handelskammern und 
der kaufmänniſchen und induſtriellen Vereine faßte Beſchlüſſe, durch 
welche ſeine Mitglieder aufgefordert werden, für Herabſetzung des 
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Weltpoſtportos und für den Abſchluß engerer Poſtvereine einzutreten. 
Die Angelegenheit ſteht auf der Tagesordnung der am 9. und 10. April 
1907 ſtattfindenden Vollverſammlung des Deutſchen Handelstags. 

Der Präſident des Deutſchen Handelstags trat in einer am 
1. Auguſt 1906 an den Staatsſekretär des Reichspoſtamts gerichteten 
Eingabe dafür ein, daß die Gebühr für Poſt- Schließfächer ſoweit 
ermäßigt werde, daß lediglich die Koſten der Einrichtung gedeckt werden. 
Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts teilte darauf am 19. November 
1906 mit, daß er nicht in der Lage ſei, dem Antrag zu entſprechen. 

Der Präſident des Deutſchen Handelstags trat in einer am 
1. Auguſt 1906 an den Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts gerichteten 
Eingabe dafür ein, daß Ausnahmen von der Vorſchrift der Aus— 
führungsbeſtimmungen zur Poſtordnung vom 20. März 1900, wonach 
bei Poſtkarten, Druckſachen u. a. die Annahmeverweigerung vor der 
Aushändigung ausgeſprochen werden muß, der jeweiligen Sachlage 
gemäß gemacht werden können. Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts 
erwiderte hierauf am 10. November 1906, daß das Reichs-Poſtamt 
nicht in der Lage ſei, zu dem früheren Verfahren, wonach die Poſt— 
anſtalten durch den Briefträger beſtellte oder von der Poſt abgeholte 
Druckſachen uſw. nach ihrem Ermeſſen zurücknehmen durften, zurück— 
zukehren, da ſich hierbei ſchwerwiegende Mißbräuche entwickelt hätten. 
Ausnahmen zu gunſten einzelner Empfänger oder für beſtimmte Fälle 
zuzulaſſen, erſcheine wegen der unausbleiblichen Berufungen nicht 
angängig. 

Die Handelskammer zu Plauen beſchloß am 13. Dezember 1906, 
ſich wegen Einführung von ſogenannten Briefpaketen, d. h. von Paketen 
bis zu einem Gewicht von 1 kg, welche bei vereinfachter Abfertigungsart 
zu einem Porto von 20 bis 25 Pf. ohne Erhebung von Beſtellgeld 
befördert werden, an den Deutſchen Handelstag zu wenden. Die 
Angelegenheit wurde der Kommiſſion des Deutſchen Handelstags betr. 
Verkehr überwieſen. — Der Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands 
zu Leipzig überreichte dem Deutſchen Handelstag am 22. Februar 1907 
eine an den Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts gerichtete Eingabe zur 
Unterſtützung, in der für Einführung eines Einkilopakets mit dem 
Frankobetrage von 30 Pf. durch alle Zonen ohne Begleitadreſſe ein— 
getreten wird. 

Der Präſident des Deutſchen Handelstags richtete am 25. Februar 
1907 an die Eiſenbahndirektion Berlin die Bitte, den früher geäußerten 
Wunſch, daß die der ſtändigen Tarifkommiſſion angehörigen Eiſen— 
bahnverwaltungen für die Beantwortung der von ihnen ausgehenden 
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Rundfragen eine hinreichende Friſt feſtſetzen möchten, in Erinnerung 
zu bringen. Die Eiſenbahndirektion Berlin teilte daraufhin am 5. März 
mit, daß dieſem Wunſche entſprochen ſei. 

Die Kommiſſion des Deutſchen Handelstags betr. Verkehr 
beſchäftigte ſich am 5. und 6. November 1906 mit dem im Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnamt aufgeſtellten vorläufigen Entwurf einer neuen Eiſenbahn— 
Verkehrsordnung auf Grund von zwei Zuſammenſtellungen derjenigen 
Anträge aus dem Kreiſe der Mitglieder des Deutſchen Handelstags, 
die auf eine Umfrage des Präſidenten des Deutſchen Handelstags 
eingegangen waren. Die Zuſammenſtellungen der Anträge ſowohl, 
als auch die Beſchlüſſe der Kommiſſion wurden dem Präſidenten des 
Reichs⸗Eiſenbahnamts, den für Handel und Induſtrie und den für 
Eiſenbahnen zuſtändigen Zentralbehörden der Bundesſtaaten ſowie 
den Mitgliedern der ſtändigen Tarifkommiſſion der deutſchen Eiſenbahnen 
überreicht. Der Ausſchuß des Deutſchen Handelstags beſchloß am 
3. Dezember 1906 eine Reihe von Anträgen zu dem Entwurf; von 
dieſen wurde gleichfalls den in Betracht kommenden Behörden Kenntnis 
gegeben. Die Angelegenheit ſteht auf der Tagesordnung der am 
9. und 10. April 1907 ſtattfindenden Vollverſammlung des Deutſchen 
Handelstags. 

Die Kommiſſion betr. Verkehr ſprach ſich am 6. November 1906 
dafür aus, daß den Handelskammern 1) ſowohl die erſten wie die 
ſpäteren ihren Bezirk berührenden Fahrplanentwürfe, 2) die ihren 
Vertretern in den Eiſenbahnräten zugeſandten Druckſachen ſofort nach 
ihrem Erſcheinen zugeſtellt würden. Der Ausſchuß ſtimmte dem 
Vorſchlage am 3. Dezember 1906 zu. 

Der Ausſchuß des Deutſchen Handelstags gab am 31. Mai 1906 
entſprechend dem Vorſchlage der Kommiſſion betr. Verkehr folgende 
Erklärung ab: „Es haben ſich im Stückgutverkehr, namentlich im 
Nachforſchungs-, Feſtſtellungs- und Meldeverfahren, in den letzten 
Jahren in einer großen Anzahl von Bezirken deutſcher Handels— 
kammern Mißſtände ergeben, deren Abhilfe notwendig erſcheint; da 
nach den begleitenden Umſtänden anzunehmen iſt, daß die Mißſtände 
mit dem inneren Abfertigungsdienſt der Eiſenbahnverwaltung, beſonders 
aber mit dem vereinfachten Güterabfertigungsverfahren zuſammenhängen, 
ſo hält es der Ausſchuß für erforderlich, daß die Eiſenbahnverwaltungen 
in Erörterungen darüber eintreten, wie dieſen Uebelſtänden abzuhelfen 
ſei. Insbeſondere iſt dabei das vereinfachte Abfertigungsverfahren 
ins Auge zu faſſen.“ Zur Ausführung dieſes Beſchluſſes richtete der 
Präſident des Deutſchen Handelstags am 16. Auguſt 1906 Eingaben 
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an das Reichs-Eiſenbahnamt und an die für Eiſenbahnweſen zujtändigen 
Zentralbehörden der Bundesſtaaten. Eine Erwiderung darauf erteilte 
am 3. Oktober der preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 

Der Präſident des Deutſchen Handelstags richtete am 1. Auguſt 
1906 an die für Eiſenbahnweſen zuſtändigen Zentralbehörden der 
Bundesſtaaten Eingaben, in denen dafür eingetreten wurde, daß durch 
Lieferung anderer als der beſtellten Wagen kein Nachteil hinſichtlich 
der Frachtberechnung für den Abſender oder Empfänger herbeigeführt 
werden dürfe, und es ferner für wünſchenswert erklärt wurde, daß die 
Eiſenbahnverwaltung eine Überladung der Güterwagen verhüte. Hier— 
auf gingen Erwiderungen ein vom preußiſchen Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten (17. Auguſt und 13. November), von der Mecklenburgiſchen 
General-Eiſenbahndirektion (20. Auguſt), von der Generaldirektion der 
Württembergiſchen Staatseiſenbahnen (22. Auguſt), vom ſächſiſchen 
Finanzminiſterium (5. Oktober). 

Der Präſident des Deutſchen Handelstags richtete am 17. Mai 
1906 an den Ausſchuß der Verkehrsintereſſenten bei der ſtändigen Tarif- 
kommiſſion der deutſchen Eiſenbahnen eine Eingabe, in welcher unter 
Übermittelung der von der Kommiſſion betr. Verkehr und vom Aus— 
ſchuß des Deutſchen Handelstags gefaßten Beſchlüſſe betr. Feſtſtellung 
des Eigengewichts der Güterwagen beantragt wurde, in der Zuſatz— 
beſtimmung II Abſ. 3 zu § 33 der Eiſenbahn-Verkehrsordnung ſtatt 
„2 9%“ „1%“ zu ſetzen. Der Ausſchuß der Verkehrsintereſſenten be— 
ſchloß am 18. Juni, die Eingabe zu unterſtützen. Die ſtändige Tarif- 
kommiſſion der deutſchen Eiſenbahnen (12. 9. 06) und die General— 
konferenz der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen (20. 12. 06) lehnten 
den Antrag ab. 

Der Präſident des Deutſchen Handelstags richtete am 1. Auguſt 
1906 an ſämtliche preußiſche Eiſenbahndirektionen und die General— 
Eiſenbahndirektionen der Bundesſtaten Eingaben, in denen von den 
in der letzten Zeit aus dem Kreiſe der Mitglieder des Deutſchen 
Handelstags erfolgten Außerungen über die Beförderung temperatur: 
empfindlicher Güter ſowie von den Verhandlungen der Kommiſſion 
betr. Verkehr vom 31. Mai 1905 hierüber Kenntnis gegeben und 
gebeten wurde, in eine erneute Prüfung darüber einzutreten, inwieweit 
den vorgetragenen Wünſchen und Vorſchlägen Rechnung getragen 
und insbeſondere ein Vorgehen nach öſterreichiſch-ungariſchem Muſter 
verſucht werden könne. Hierauf gingen Beſcheide ein von der Mecklen— 
burgiſchen General-Eiſenbahndirektion (16. Auguſt), der Eiſenbahn— 
direktion Berlin (25. Auguſt), der Generaldirektion der württembergiſchen 


— 
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Staatseiſenbahnen (6. September), dem preußiſchen Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten (8. September), den Eiſenbahndirektionen Erfurt 
(8. Oktober), Frankfurt a. M. (11. Oktober), St. Johann-Saarbrücken 
(8. Oktober), Königsberg (8. Oktober). — In der gleichen Angelegen— 
heit wurde den Mitgliedern des Deutſchen Handelstags anheimgegeben, 
ſich wegen Einführung zweckmäßiger Maßregeln zur Beförderung 
temperaturempfindlicher Güter mit den lokalen Eiſenbahnbehörden 
in Verbindung zu ſetzen, wie es bereits mehrfach mit Erfolg 
geſchehen ſei. 

Der Ausſchuß des Deutſchen Handelstags gab am 4. Dezember 
1906 folgende Erklärung ab: „Der am 28. November 1906 dem 
Reichstag vorgelegte Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Anderung 
des Abſchnitts IV des Börſengeſetzes, enthält zwar einige Verbeſſerungen 
der geltenden Beſtimmungen, namentlich in Bezug auf die Rechts— 
wirkſamkeit von Schuldanerkenntniſſen und Sicherheitsbeſtellungen; er 
bleibt aber, indem er die vom Deutſchen Handelstag in ſeiner Voll— 
verſammlung vom 24. März 1904 geäußerten Wünſche zum größten 
Teile unberückſichtigt läßt, hinter den Anforderungen weit zurück, die 
zur völligen Geſundung des Handels in Wertpapieren und in Getreide 
geſtellt werden müſſen. Iſt auch zu wünſchen, daß die jetzt vorge— 
ſchlagenen Verbeſſerungen zur Einführung gelangen, ſo ſpricht ſich doch 
der Ausſchuß des Deutſchen Handelstags dahin aus, daß ſie nur als 
der Anfang einer gründlichen Reform des Börſengeſetzes angeſehen 
werden können.“ Die Angelegenheit ſteht auf der Tagesordnung der 
am 9. und 10. April 1907 ſtattfindenden Vollverſammlung des 
Deutſchen Handelstags. 

Der Präſident des Deutſchen Handelstags richtete am 1. Auguſt 
1906 an den Staatsſekretär des Reichs- Schatzamts eine Eingabe, in 
welcher für Vermehrung der Nickelmünzen eingetreten und dabei für 
die neu auszuprägenden Zehnpfennigſtücke die Durchlochung nach 
belgiſchem Muſter befürwortet wurde. Der Staatsſekretär des Reichs— 
Schatzamts teilte darauf am 30. Auguſt 1906 mit, daß dem Mangel 
an Reichsnickelmünzen durch größere Nickelprägungen abgeholfen 
werden ſolle, der Anregung wegen Durchlochung der Zehnpfennig— 
ſtücke aber nicht entſprochen werden könne. 

Die Kommiſſion des Deutſchen Handelstags betr. Geld, Banken, 
Börſe beſchäftigte ſich am 2. Februar 1907 mit Vorſchlägen, die in 
der von ihr früher eingeſetzten Unterkommiſſion betr. Poſtſcheckverkehr 
am 21. Mai 1906 gemacht worden waren. Die wichtigſten Vorſchläge waren 
folgende: A. Verpflichtung aller Poſtanſtalten, bei der nächſtgelegenen 
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Reichsbankanſtalt ein Girokonto zu halten, auf das ſie täglich ihre 
überſchüſſigen Barbeträge einzuzahlen und von dem aus ſie alle Aus— 
zahlungen an Inhaber von Bankkonten zu leiſten hätten. — B. Ab⸗ 
ſchaffung der Beſtellgebühr für alle Poſtanweiſungen von einem 
Reichsbank-Girokonto oder an ein Reichsbank-Girokonto. — Die Kom— 
miſſion lehnte den Vorſchlag A ab, auch in der Einſchränkung, daß 
über den gegenwärtigen Umfang hinaus möglichſt viele Poſtanſtalten 
ein Girokonto bei der Reichsbank halten ſollten. In bezug auf den 
Vorſchlag B hielt die Kommiſſion an der bereits vom Ausſchuß des 
Deutſchen Handelstags aufgeſtellten Forderung feſt, daß die Beſtell— 
gebühr für Poſtanweiſungen, die im Giroverkehr ausgezahlt würden, 
abgeſchafft werde; dagegen trat ſie nicht für die Forderung ein, daß 
die Beſtellgebühr auch für ſolche Poſtanweiſungen abgeſchafft werde, 
die im Giroverkehr eingezahlt, aber bar ausgezahlt würden. Im 
übrigen ſprach ſich die Kommiſſion dafür aus, daß zur Erörterung 
der Einführung des Poſtſcheckverkehrs eine Sonderkommiſſion ein— 
geſetzt werde. 

Die Kommiſſion des Deutſchen Handelstags betr. Geld, Banken, 
Börſe beſchäftigte ſich am 2. Februar 1907 mit einer Verfügung des 
Reichsbank-Direktoriums über die Grundſätze für Bemeſſung der 
Mindeſtguthaben im Giroverkehr. Die Kommiſſion ſprach ſich dafür 
aus, daß unter Bezugnahme auf eine Reihe in der Kommiſſionsſitzung 
mitgeteilter Fälle, in denen das neuerliche Vorgehen der Reichsbank 
dazu geführt habe, an die Stelle des Giroverkehrs die Verſendung 
baren Geldes treten zu laſſen, im öffentlichen Intereſſe (Regelung des 
Geldumlaufs, Erleichterung der Zahlungsausgleichungen) und im 
Intereſſe der Girokonteninhaber eine möglichſt milde und vorſichtige 
Handhabung der Verfügung des Reichsbankdirektoriums beantragt 
werde. Die Angelegenheit ſteht auf der Tagesordnung der am 
8. April 1907 ſtattfindenden Sitzung des Ausſchuſſes des Deutſchen 
Handelstags. 

Auf die vom Präſidenten des Deutſchen Handelstags gemäß dem 
Beſchluß des Ausſchuſſes vom 30. November 1905 an das Reichs— 
bankdirektorium gerichtete Eingabe betr. Überweiſungen im beſchränkten 
Giroverkehr der Reichsbank vom 1. Auguſt 1906 erwiderte dieſes am 
31. Januar 1907, daß fortan die bei den Nebenſtellen eingelieferten 
roten Schecks in Beträgen von 1000 bis 50000 Mk. ohne Berechnung 
einer Gebühr direkt überwieſen werden ſollen; weitergehenden An— 
trägen zu entſprechen, ſei das Direktorium nach Lage der Verhältniſſe 
außerſtande. 
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Die Kommiſſion des Deutſchen Handelstags betr. Geld, Banken, 
Börſe ſprach ſich am 2. Februar 1907 gegen einen Antrag auf 
Anderung der die Höhe der Verzugszinſen betreffenden Beſtimmungen 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs und des Handelsgeſetzbuchs aus. 

Die Handelskammer zu Sorau richtete am 8. März 1907 an den 
Deutſchen Handelstag die Bitte, die Frage der Anderung der Gebühren— 
ordnung für gerichtliche Sachverſtändige in geeignete Behandlung 
zu nehmen. 

Der Ausſchuß des Deutſchen Handelstags gab am 31. Mai 1906 
die Erklärung ab, daß es allgemeine Verkehrsſitte ſei, auf Wechſeln 
auch Firmen mit „Herr“ zu bezeichnen. Der Präſident des Deutſchen 
Handelstags gab dem Staatsſekretär des Reichs-Juſtizamts von dieſer 
Erklärung in einer Eingabe vom 1. Auguſt 1906 Kenntnis. Darauf 
teilte der Staatsſekretär des Reichs-Juſtizamts am 31. Auguſt 1906 mit, 
daß er den Juſtizverwaltungen der Bundesſtaaten die Erklärung mit⸗ 
teilen und ihnen zugleich anheim geben werde, die beteiligten amtlichen 
Kreiſe von dieſer Erklärung in geeigneter Weiſe zu unterrichten. 

Der Präſident des Deutſchen Handelstags richtete am 1. Auguſt 
1906 eine Eingabe an den Bundesrat mit der Bitte, die in Betracht 
kommenden Beſtimmungen der Konkursordnung dahin zu ergänzen, 
daß, wenn der Antrag auf Eröffnung des Konkurſes wegen Mangels 
an Konkursmaſſe abgewieſen werde, dieſe Tatſache auf Staatskoſten 
öffentlich bekannt zu geben ſei. — Der preußiſche Miniſter für Handel 
und Gewerbe erwiderte darauf am 19. Januar 1907 im Einvernehmen 
mit dem preußiſchen Juſtizminiſter, daß ein Bedürfnis, den § 107 
Abſ. 2 der Konkursordnung in dem gewünſchten Sinne zu ergänzen, 
nicht für dargetan erachtet werden könne. 

Die Kommiſſion betr. Verkehr ſprach ſich am 6. November 1906 
dahin aus, daß der Frachturkundenſtempel zu Recht und zweckmäßiger 
weiſe von der Eiſenbahn beim Frachtzahler erhoben werde. Die Frage, 
wer den Stempel zu tragen habe, ſei privatrechtlicher Natur und nach 
folgenden Grundſätzen zu entſcheiden: 1. Der Verſender hat den 
Stempel zu tragen, wenn er ſich verpflichtet hat, die Ware frei 
Empfangsort zu liefern. — 2. Der Empfänger hat den Stempel zu 
tragen, wenn die Ware ab Verſandort verkauft iſt oder wenn bei 
Limitierung der vom Verſender zu tragenden Kojten der Stempel 
nicht mit eingeſchloſſen war. Bezüglich der Erhebung des Fracht— 
urkundenſtempels im Reexpeditionsverfahren und bei der Umladung 
zwiſchen normal- und ſchmalſpurigen Bahnen ſprach ſich die Kommiſſion 
dahin aus, daß der Stempel nur einmal erhoben werden ſollte. Der 


1 


Ausſchuß des Deutſchen Handelstags ſtimmte am 3. Dezember 1906 
dieſen Vorſchlägen zu und erhob weiter dagegen Einſpruch, daß in 
dem Falle, in dem vom Verfrachter ein 5 Tonnen Wagen angefordert, 
aber von der Eiſenbahn ein Wagen von höherem Ladegewicht bereit— 
geſtellt iſt, die Bemeſſung des FrachturkundenSteuerſatzes nach dem 
Ladegewicht von 5 Tonnen mit der Begründung verweigert wird, 
daß Wagen mit einem Ladegewicht von weniger als 10 Tonnen nicht 
gebräuchlich ſeien; dieſe Verweigerung verſtoße gegen das Reichs— 
ſtempelgeſetz vom 3. Juni 1906 (Tarif Nr. 6d) und die dazu am 
28. Juni vom Bundesrat beſchloſſenen Ausführungsbeſtimmungen 
($ 72 Abſ. 2). — Die Handelskammer zu Darmſtadt trat in einem 
am 14. November 1906 an den Vorſtand des Deutſchen Handelstags 
gerichteten Schreiben dafür ein, daß, wenn die Eiſenbahn zuviel Fracht⸗ 
urkundenſtempel erhoben habe, der mit Koſten verknüpfte Antrag auf 
Erſtattung von der Eiſenbahn, die den Fehler gemacht habe, und nicht 
von dem Geſchädigten bei der Steuerbehörde zu ſtellen ſei. Der 
Ausſchuß des Deutſchen Handelstags beſchloß am 3. Dezember 1906, 
von einer weiteren Verfolgung der Darmſtädter Anregung abzuſehen. 
— Die Handelskammer zu Schweidnitz führte in einer am 12. Dezember 
1906 an den Deutſchen Handelstag gerichteten Eingabe Beſchwerde 
darüber, daß der Frachturkundenſtempel nochmals erhoben werde, ſobald 
auf einer Station einlaufende Waggons auf neue Frachtbriefe weiter 
expediert werden (Reerpedition im Inlande). Der Vorſtand des 
Deutſchen Handelstags beſchloß am 12. Januar 1907, daß die Ange— 
legenheit, da ein Vorgehen ausſichtslos erſcheine, nicht weiter verfolgt 
werden ſolle. 


Der Präſident des Deutſchen Handelstags richtete am 3. November 
1906 an den Reichstag eine Eingabe, in der unter Bezugnahme auf 
die in der Vollverſammlung des Deutſchen Handelstags vom 7. April 
1900 abgegebene Erklärung um Ablehnung der von der Reichstags— 
kommiſſion beſchloſſenen Anträge betreffend die Beſteuerung der Groß— 
betriebe in der Müllerei gebeten wurde. 


Die Kommiſſion des Deutſchen Handelstags betr. Steuern, Zölle, 
Außenhandel ſprach ſich am 16. Februar 1907 dafür aus, daß ein 
Antrag der Vorſteher der Kaufmannſchaft zu Stettin, nach dem die 
Einfuhrſcheine wieder zur Begleichung von Zollgefällen für die früher 
dafür freigegebenen Waren (ſoweit ſie nicht inzwiſchen zollfrei geworden 
ſind) und außerdem für Mais ſollen verwendet werden können, unter— 
ſtützt werde. 
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Der Ausſchuß des Deutſchen Handelstags beſchäftigte ſich am 
30. Mai 1906 mit den Vorſchlägen der Kommiſſion betr. Kleinhandel 
vom 26. Februar 1903 und ſprach ſich für Förderung des Kleinhandels 
durch Kredit- und Einkaufsvereinigungen, durch Barzahlung im Verkehr 
mit der Kundſchaft und durch Ausgeſtaltung des kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchulweſens aus. 

Die Kommiſſion des Deutſchen Handelstags betr. Geld, Banken, 
Börſe ſprach ſich am 2. Februar 1907 dafür aus, daß Minderkaufleute, 
die ein unter Lebenden erworbenes Handelsgeſchäft unter dem bis— 
herigen Namen mit oder ohne Beifügung eines das Nachfolgerver— 
hältnis andeutenden Zuſatzes fortführen, für alle im Betriebe des 
Geſchäfts begründeten Verbindlichkeiten des Inhabers haften. 


Der Ausſchuß des Deutſchen Handels tags beſchäftigte ſich am 
30. Mai 1906 mit den Vorſchlägen der Kommiſſion betr. Kleinhandel 
vom 26. Februar 1903 bezüglich der Schädigung des Handels durch 
Genoſſenſchaften; er beſchloß eine Reihe von Anderungsanträgen zum 
preußiſchen Gewerbeſteuergeſetz, zum preußiſchen Einkommenſteuergeſetz, 
zum preußiſchen Kommunalabgabengeſetz, zum Reichsgeſetz, betreffend 
die Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, und machte Vorſchläge 
betreffend den Kleinverkauf von Branntwein und Spirituoſen durch 
die Konſumvereine und betreffend behördliche Begünſtigung der 
Konſumvereine. 

Die Kommiſſion betr. Kleinhandel gab am 17. September 1906 
folgende Erklärung ab: „Die Kommiſſion erblickt in den gemein⸗ 
nützigen Rabattſparvereinen ein Mittel, das Prinzip der Barzahlung 
zu unterſtützen und ſowohl hierdurch wie durch den Zuſammenſchluß 
der Detailliſten den Kleinhandel zu fördern und in ſeiner Lebens— 
fähigkeit auch gegenüber Konſumvereinen und Warenhäuſern zu 
ſtärken.“ Der Ausſchuß ſtimmte dieſer Erklärung am 3. Dezember 
1906 zu. 

Die Kommiſſion betr. Kleinhandel beſchäftigte ſich am 18. Sep- 
tember 1906 mit einer Eingabe der Handelskammer zu Stolp, in welcher 
Beſchwerde darüber geführt wird, daß Handlungsgehilfen in Manu— 
fakturwaren- und Konfektionsgeſchäften von ihnen übernommene 
Stellungen nicht antreten. Die Kommiſſion gab folgende Erklärung 
ab: „Für die Bekämpfung des von der Handelskammer zu Stolp 
beklagten Mißſtandes erſcheinen die beſtehenden materiellrechtlichen und 
prozeſſualen Beſtimmungen ausreichend. Erwünſcht iſt eine Fortbildung 
des Anſtellungsvertrages durch die Aufnahme einer Vertragsſtrafe 
auch für den Fall, daß der Angeſtellte den übernommenen Dienſt 


nicht antritt. Die Fortbildung des Anſtellungsvertrages in dieſer 
Richtung wird durch die Aufſtellung von „Normalanſtellungsverträgen“ 
unter Mitwirkung der Handelskammern und geeigneter Vertretungen 
der Angeſtellten, da wo ſich das Bedürfnis dafür herausgeſtellt haben 
ſollte, zu fördern ſein.“ Der Ausſchuß ſtimmte dieſer Erklärung am 
3. Dezember 1906 zu. 

Der Präſident des Deutſchen Handelstags richtete am 9. November 
1906 entſprechend dem Beſchluß des Ausſchuſſes vom 31. Mai 1906 
an den Reichstag eine Eingabe, in der darum gebeten wurde, den 
vom Abg. Baſſermann geſtellten Antrag, den $ 63 Abſ. 1 des Handels— 
geſetzbuchs (Fortgewährung von Gehalt und Unterhalt bei Dienſt— 
unfähigkeit von Handlungsgehilfen) aus dispoſitivem in zwingendes 
Recht umzuwandeln, abzulehnen, andernfalls den § 63 Abſ. 2 des 
Handelsgeſetzbuchs (Nichtanrechnung von Kranken- und Unfallver- 
ſicherungsbeiträgen bei Dienſtunfähigkeit von Handlungsgehilfen) aus 
zwingendem in dispoſitives Recht umzuwandeln. 

Der Ausſchuß des Deutſchen Handelstags ſprach ſich am 31. Mai 
1906 gegen die Errichtung von Handelsinſpektionen aus. Eine ent— 
ſprechende Eingabe wurde am 8. November 1906 an den Reichstag 
gerichtet. 

Der Ausſchuß des Deutſchen Handelstags ſprach ſich am 
4. Dezember 1906 nach Vorberatung der Angelegenheit durch die 
Kommiſſionen betr. Sozialpolitik und betr. Kleinhandel dafür aus, 
daß diejenigen Handelsgeſchäfte, die wegen ihrer Verbindung mit 
Lagerungs- und Beförderungsbetrieben bereits in die Unfallverſicherung 
einbezogen ſind, für den geſamten Umfang ihres Geſchäfts ver— 
ſicherungspflichtig ſein ſollen. 

Der Präſident des Deutſchen Handelstags richtete am 3. Oktober 
1905 an deſſen Mitglieder ein Rundſchreiben betr. Vertretung von 
Induſtrie und Handel in den Kreistagen u. a, in welchem zur An— 
ſtellung der für die Klärung der Frage erforderlichen Erhebungen auf— 
gefordert wurde. Das von 58 preußiſchen Handelskammern überſandte 
Material, neben dem noch ſonſtige Außerungen von 14 nichtpreußiſchen 
Kammern vorliegen, wurde tabellariſch zuſammengefaßt und dieſe 
tabellariſche Zuſammenſtellung den Handelskammern zu Sorau und 
Hannover, die die Anregung zur Behandlung der Angelegenheit ge— 
geben haben, am 20. bezw. 31. Auguſt 1906 zur Außerung über⸗ 
mittelt. In Übereinſtimmung mit den Außerungen der genannten 
Kammern wurde eine größere Anzahl von Handelskammern derjenigen 
Provinzen, die vorausſichtlich eine geſonderte ſtatiſtiſche Heraushebung 
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finden werden, zur Ergänzung des eingeſandten Materials aufgefor— 
dert. Sobald dieſes zumteil noch ausſtehende Material vorliegt, ſoll 
an die ſachliche Verarbeitung des geſamten Stoffes herangetreten werden. 


Der Ausſchuß des Deutſchen Handelstags gab am 3. Dezember 
1906 folgende Erklärung ab: „Der Ausſchuß des Deutſchen Handels— 
tags ſpricht ſein lebhaftes Bedauern darüber aus, daß die in ſeiner 
Sitzung vom 30. November 1905 aufgeſtellten Forderungen zur Ab— 
hilfe gegen die Fleiſchteuerung nicht erfüllt worden ſind. Unbeirrt 
durch vorübergehende Preisermäßigungen für einzelne Viehgattungen, 
welche bei Fortdauer der künſtlichen Abſperrungsmittel unter dem Einfluß 
der wechſelnden Futtermittelernten ſtets wieder von Perioden bedrohlicher 
Preisſteigerung abgelöſt werden, erklärt der Ausſchuß ſich nach wie vor 
dafür, daß die Einfuhr von Vieh und Fleiſch erleichtert werde, und iſt 
der Anſicht, daß zu dieſem Zwecke auch die Herabſetzung der übermäßig 
geſteigerten Zölle auf Vieh und Fleiſch zu fordern iſt.“ — Im Anſchluß 
hieran verhandelte der Ausſchuß über den Vorſchlag, daß der Deutſche 
Handelstag eine eingehende Denkſchrift über die in Betracht kommenden 
Verhältniſſe herausgeben möge. Es wurde an den Vorſtand die Bitte 
gerichtet, Vorfragen betreffend Ausführung dieſes Vorſchlags zu prüfen 
und die Angelegenheit dem Ausſchuß in ſeiner nächſten Sitzung wieder 
vorzulegen. — Über dieſen Vorſchlag wird in der am 8. April ſtatt⸗ 
findenden Sitzung des Ausſchuſſes des Deutſchen Handelstags weiter 
beraten werden. 

Der Ausſchuß des Deutſchen Handelstags nahm am 4. Dezember 
1906 folgenden Antrag an: „In der Frage des Eigentumsvor— 
behalts an Maſchinen vermag ſich der Ausſchuß des Deutſchen 
Handelstags dem Vorgehen der Handelskammer zu Frankfurt a. M. 
inſoweit nicht anzuſchließen, als es ſich gegen die Rechtſprechung des 
Reichsgerichts in rechtlicher und tatſächlicher Beziehung wendet. Dagegen 
erkennt er an, daß die zufolge der gegenwärtigen geſetzlichen Beſtimmun— 
gen notwendige Entſcheidung der Giltigkeit des Eigentumsvorbehalts 
von Fall zu Fall eine Rechtsunſicherheit hervorgerufen hat, die den 
Intereſſen der Maſchineninduſtrie ebenſo wie denjenigen der Grund— 
eigentümer und Hypothekengläubiger zuwiderläuft. Eine Anderung der 
einſchlägigen Geſetzgebung zur deutlichen Abgrenzung des rechtlichen 
Verhältniſſes zwiſchen Eigentumsvorbehalt und Grund- und Hypotheken— 
rechten ſowie zur Herbeiführung einer einheitlichen Rechtſprechung wird 
daher für notwendig gehalten.“ Eine entſprechende Eingabe wurde 
am 26. Februar 1907 an den Reichskanzler (Reichs-Juſtizamt) gerichtet. 
Im Verfolg einer Anregung der Handelskammer zu Thorn richtete 


der Präſident des Deutſchen Handelstags am 5. März 1906 an den 

preußiſchen Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Bitte, die Anberaumung 

von Verhandlungen zwiſchen den beteiligten Handels vertretungen und 
ruſſiſchen Eiſenbahnen über die in bezug auf den Einkauf von 

Futtermitteln aus Rußland vorliegenden Klagen in die Wege 

zu leiten. Die Verhandlungen fanden am 22. Juni 1906 unter dem 

Vorſitz des Präſidenten der Eiſenbahndirektion in Bromberg in Thorn ſtatt. 
In der Vollverſammlung vom 9. April wurden folgende 

Erklärungen angenommen: 

1. Zum 1. Punkt der Tagesordnung „Weltpoſtporto und engere 

Poſtvereine“: 

„Der Deutſche Handelstag erſucht den Herrn Reichskanzler, dahin 
zu wirken, daß, unter möglichſter Herabſetzung des Portos im inneren 
deutſchen Verkehr für Briefe von 10 auf 8 und für Poſtkarten von 
5 auf 4 Pfennig, 

a) zunächſt zwiſchen Deutſchland und deſſen Nachbarländern Poſtverträge 
geſchloſſen werden nach Art der zwiſchen Deutſchland und 
Oſterreich-Ungarn, ſowie zwiſchen Deutſchland und Luxemburg 
bereits beſtehenden Verträge, wonach für den Verkehr zwiſchen 
dieſen Ländern nur die für den inneren Verkehr derſelben 
beſtehenden Portoſätze in Anwendung kommen, 

b) künftig zwiſchen ſämtlichen Ländern des Weltpoſtvereins die Herab— 
ſetzung des Portos auf die in deren innerem Verkehr geltenden 
Sätze herbeigeführt wird.“ 

2. Zum Entwurf einer Eiſenbahn-Verkehrsordnung: 

„Der Deutſche Handelstag ſpricht dem Herrn Präſidenten des 
Reichs-Eiſenbahnamts feinen Dank dafür aus, daß ihm Gelegenheit 
gegeben iſt, ſich über den im Reichs Eiſenbahnamt aufgeſtellten vor— 
läufigen Entwurf einer neuen Eiſenbahn-Verkehrsordnung zu äußern. 
Dieſer Entwurf ſtellt nach Inhalt und Form eine Verbeſſerung 
gegenüber der geltenden Faſſung dar. Gleichwohl iſt er noch in 
manchen Punkten zu ändern, um den Bedürfniſſen des Verkehrs in 
ausreichendem Maße zu entſprechen. Der Deutſche Handelstag weiſt 
auf die vielen Anträge hin, die von ſeinen Mitgliedern hierzu geäußert 
und in zwei ſyſtematiſchen Zuſammenſtellungen den in Betracht 
kommenden Behörden überreicht worden ſind; insbeſondere aber 
ſpricht er die Erwartung aus, daß die von ſeinem Ausſchuß am 
3. Dezember 1906 gefaßten Beſchlüſſe, die ſich beiſpielsweiſe auf die 
Haftung der Eiſenbahn, die Verwägung durch die Eiſenbahn, die 
Bemeſſung von Friſten, das Wagenſtandgeld und die Frachtzuſchläge 
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beziehen, bei der Aufſtellung eines neuen Entwurfs eine angemejjene 
Beachtung erfahren.“ 
3. Zur Anderung des Börſengeſetzes: 

„Der Deutſche Handelstag gibt der Erwartung Ausdruck, daß 
die Regierung die von ihr ausgeſprochene Abſicht, im Intereſſe unſeres 
ganzen Wirtſchaftslebens und des Staatskredites auf eine umfaſſende 
Anderung des Börſengeſetzes hinzuwirken, mit tunlichſter Beſchleunigung 
zur Ausführung bringt. 

Er betont jedoch, daß eine die Grundſätze des Geſetzes unberührt 
laſſende Beſſerung nur einiger beſonders nachteiliger Beſtimmungen, 
wie ſie die 1904 und 1906 dem Reichstag vorgelegten Entwürfe 
zur Anderung des Abſchnitts IV des Börſengeſetzes vorgeſehen haben, 
nicht genügend iſt, um wirkſam der Verletzung der Vertragstreue bei 
Börſentermingeſchäften Einhalt zu tun und die Geſundung der wirt— 
ſchaftlichen Verhältniſſe herbeizuführen. Hierzu iſt es vielmehr unbedingt 
notwendig, wie der Deutſche Handelstag es bereits in ſeinen Voll— 
verſammlungen vom 8. Januar 1901 und 24. März 1904 gefordert 
hat, das Börſenregiſter zu beſeitigen und die Unterſuchung des Börſen— 
terminhandels in Anteilen von Bergwerks- und Fabrikunternehmungen 
ſowie in Getreide und Mühlenfabrikaten wieder aufzuheben.“ 

4. Zur Frage der Haftung des Staates für den von ſeinen Beamten 
zugefügten Schaden: 

„Die Haftung des Staates und anderer juriſtiſcher Perſonen des 
öffentlichen Rechts für den von ihren Beamten in Ausübung der 
dieſen anvertrauten öffentlichen Gewalt zugefügen Schaden ermangelt 
zurzeit in Deutſchland der einheitlichen Regelung. Nur in einem Teil 
der Bundesſtaaten findet eine unmittelbare Haftung ſtatt; in einem 
anderen Teil wird nach Art einer Bürgſchaft gehaftet; in einem dritten 
Teil, darunter Preußen mit Ausnahme der Rheinlande, fehlt es an 
jeder Haftung. Dieſer Zuſtand ſteht mit der Einheit des Deutſchen 
Reiches und den Forderungen des Rechtsbewußtſeins im Widerſpruch. 
Zu ſeiner Beſeitigung tritt der Deutſche Handelstag in Überein— 
ſtimmung mit dem Deutſchen Juriſtentag dafür ein, daß durch Reichs— 
geſetz die unmittelbare Haftung des Staates und anderer juriſtiſcher 
Perſonen des öffentlichen Rechts für den von ihren Beamten in Aus— 
übung der dieſen anvertrauten öffentlichen Gewalt zugefügten Schaden 
feſtgeſetzt werde.“ 

5. Zu Punkt 5 „Kolonien“: 

„Überzeugt von der großen Wichtigkeit des deutſchen Kolonial— 

beſitzes für die wirtſchaftliche Zukunft Deutſchlands, ſowie für die 
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Stärkung feiner handelspolitiſchen Stellung, tritt der Deutſche Handels— 
tag warm ein für eine zielbewußte und kraftvolle wirtſchaftliche Ent— 
wickelung unſerer Kolonien, insbeſondere durch einen planmäßigen 
Eiſenbahnbau. 

Der Deutſche Handelstag empfiehlt deshalb auch allen Kreiſen 
von Handel und Induſtrie im Vertrauen auf eine großzügige Leitung 
der Kolonialverwaltung die tatkräftige Mitarbeit an den Vorarbeiten 
für die Schaffung volkswirtſchaftlich wichtiger Rohſtoffe und Produkte, 
ſowie zur Förderung des Abſatzes deutſcher Juduſtrieerzeugniſſe in 
den deutſchen Kolonien.“ 

6. Zum Geſetz zum Schutze der Warenbezeichnungen: 

„Das Geſetz zum Schutz der Warenbezeichnungen vom 12. Mai 1894 
war ein bedeutſamer Fortſchritt auf dem Gebiete des deutſchen Waren— 
zeichenrechts. Während ſeiner Wirkſamkeit haben ſich jedoch Mängel 
herausgeſtellt, die eine baldige Anderung des Geſetzes wünſchenswert 
machen. Hierfür empfiehlt der Deutſche Handelstag die von ſeinem 
Ausſchuß am 8. April 1907 beſchloſſenen Forderungen und hebt unter 
ihnen die folgenden hervor: 

Zu § 1. Von der Einführung eines Zeichenſchutzes ohne 
Beſchränkung auf beſtimmte Waren oder beſtimmte Klaſſen von Waren 
und gewerblichen Dienſtleiſtungen iſt abzuſehen. 

Zu § 2. Die Anmeldung der Zeichen ſoll nicht nach einzelnen 
Waren, ſondern nach Klaſſen, für welche die Zeichen beſtimmt ſind, 
erfolgen. In die Klaſſen ſind Waren und gewerbliche Dienſtleiſtungen 
in zweckmäßiger Weiſe zu verteilen. — Für jede Klaſſe ſoll eine 
beſondere Gebühr erhoben werden. 

Zu $ 5. Die angemeldeten Zeichen ſind vom Patentamt bekannt 
zu machen, um zur Erhebung des Widerſpruchs gegen die Eintragung 
Gelegenheit zu geben. Daneben ſoll jedoch das Patentamt, wenn es 
erachtet, daß ein zur Anmeldung gebrachtes Zeichen mit einem anderen 
für dieſelbe Klaſſe oder dieſelben Klaſſen früher angemeldeten Zeichen 
übereinſtimmt, dem Inhaber dieſes Zeichens hiervon Mitteilung machen. 

Zu § 6. Gegen den Beſchluß, durch welchen Widerſpruchs 
ungeachtet die Eintragung eines Zeichens angeordnet wird, ſoll der 
Widerſprechende, und gegen den Beſchluß, durch welchen die Ein— 
tragung verſagt wird, ſoll der Anmelder bei dem Patentamt Beſchwerde 
einlegen können. Gegen die Entſcheidung der Beſchwerdeabteilung 
ſoll die Reviſion beim Reichsgericht eingelegt werden können. i 

Zu $ 8 Abſ. 2 Nr. 2. Von Amts wegen ſoll die Löſchung 
eines Zeichens nicht nur dann erfolgen, wenn das Zeichen Angaben 
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enthält, die „erſichtlich“ den tatſächlichen Verhältniſſen nicht entſprechen 
und die Gefahr einer Täuſchung begründen, ſondern auch dann, wenn 
Umſtände vorliegen, aus denen ſich ergibt, daß der Inhalt des 
Zeichens den tatſächlichen Verhältniſſen nicht entſpricht und die Gefahr 
einer Täuſchung begründet. 

§ 9. Auf Antrag eines Dritten ſoll die Löſchung eines 
Zeichens auch dann erfolgen, wenn ſeit der Anmeldung des Zeichens 
oder ſeit ihrer Erneuerung zehn Jahre verfloſſen ſind oder wenn die 
Eintragung des Zeichens hätte verſagt werden müſſen. — Der Antrag 
auf Löſchung ſoll in allen Fällen bei dem Patentamt angebracht 
werden, und das Patentamt ſoll über ihn Beſchluß faſſen. 

Zu § 10 Abſ. 2. Gegen die Entſcheidung der Beſchwerde— 
abteilung ſoll die Reviſion beim Reichsgericht eingelegt werden können. 

Hinter $ 12. Die Wirkung der Eintragung eines Zeichens ſoll 
gegen denjenigen nicht eintreten, der das Zeichen für dieſelbe Klaſſe 
oder dieſelben Klaſſen zurzeit der Anmeldung in den beteiligten 
Verkehrskreiſen im Inlande oder vom Inlande aus als das ſeinige 
bereits bekannt gemacht oder bis zur Anmeldung in ſeinem Geſchäfts— 
betrieb fortdauernd benutzt hat. — Der Vorbenutzer ſoll das Zeichen 
innerhalb eines Jahres ſeit der Bekanntmachung der Eintragung auch 
für ſich anmelden, andernfalls das Recht aus der Vorbenutzung 
verlieren. — Das durch die Vorbenutzung begründete Recht ſoll nur 
in derſelben Weiſe wie das durch die Eintragung begründete Recht 
auf einen anderen übergehen.“ 


verband amtlicher Handels vertretungen 


Poſens und Weſtpreußens. 

Am 11. Juni 1907 fand im Stadtverordneten-Sitzungsſaale in 
Poſen eine Sitzung des Verbandes der amtlichen Handelsvertretungen 
Poſens und Weſtpreußens ſtatt, an der Vertreter der Handelskammern 
zu Bromberg, Graudenz, Poſen und Thorn und des Vorſteheramtes 
der Kaufmannſchaft zu Danzig teilnahmen. Nachdem der Syndikus 
der Poſener Handelskammer über die Tätigkeit des Verbandes ſeit 
der letzten Sitzung berichtet hatte, wurde zunächſt der Antrag der 
Handelskammer Thorn, Abſatz 1 des § 5 der Verbandsſtatuten zu 
ſtreichen, einſtimmig angenommen. Die betreffende Stelle lautet: 
„Die Tagesordnungen der Satzungen müſſen vorher von allen be— 
teiligten Körperſchaften genehmigt ſein.“ Die Verſammlung beſchloß 
ſodann, den Entwurf eines Reichsapothekengeſetzes abzulehnen, da der— 
ſelbe nicht geeignet ſei, eine Beſſerung der Verhältniſſe herbeizuführen, 
vielmehr eine ſchwere Schädigung des Apothekerſtandes bedeuten 
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würde. Die Notwendigkeit, die Verhältniſſe der Apotheker reichs— 
geſetzlich zu regeln, wird anerkannt, und es ſollen hierfür neue Vor— 
ſchläge der Apotheker abgewartet werden. 

Nach Beratung des Geſetzentwurfs zur Sicherung der Bau— 
forderungen beſchließt man, den Reichstag um Ablehnung des Entwurfs 
zu erſuchen, da die den Bauhandwerkern und Lieferanten darin ge— 
botenen Vorteile gegenüber den Nachteilen, die ſowohl für ſie, als 
alle andern an dem Bau von Häuſern beteiligten Gewerbetreibenden 
entſtehen müßten, verhältnismäßig geringfügig ſeien und auch die 
Vorzüge des § 4 des Entwurfes nicht derartige ſeien, daß ſie die 
auch gegen ihn beſtehenden Bedenken aufzuwiegen vermöchten. 

Der Antrag des Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft zu Danzig, 
an den Staatsſekretär des Reichspoſtamtes die Bitte zu richten, es 
möge mit Rußland ein Poſtvertrag nach dem Muſter der mit Oſterreich⸗ 
Ungarn und Luxemburg beſtehenden Verträge abgeſchloſſen werden, 
wird angenommen. 

Gegen die Mühlenumſatzſteuer wird ſich der Verband im ge— 
eigneten Moment an zuſtändiger Stelle ausſprechen. Über Punkt 7, 
Verkehr mit Arzneimitteln, geht man zur Tagesordnung über. Zum 
Schluß wird der Antrag Bromberg angenommen, der Feſtſtellung der 
Handelsgebräuche, die in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen im 
Verkehr mit Drogen und Chemikalien herrſchen, näher zu treten. 


Detailreiſen in der Möbelbranche. 


Die Handelskammer zu Graudenz überſandte uns unter dem 
2. März folgendes Rundſchreiben: 

„Nach § 44 der Gewerbeordnung iſt der, der ein ſtehendes 
Gewerbe betreibt, befugt, auch außerhalb des Gemeindebezirks ſeiner 
gewerblichen Niederlaſſung perſönlich oder durch in ſeinem Dienſte 
ſtehende Reiſende Beſtellungen auf Waren zu ſuchen. Von den 
Waren, auf welche Beſtellungen geſucht werden, dürfen nur Proben 
und Muſter mitgeführt werden. Das Aufſuchen von Beſtellungen 
auf Waren darf, ſofern der Bundesrat nicht Ausnahmen 
zuläßt, ohne vorgängige ausdrückliche Aufforderung nur bei Kauf— 
leuten in deren Geſchäftsräumen oder bei ſolchen Perſonen geſchehen, 
in deren Geſchäftsbetriebe Waren der angebotenen Art Verwendung 
finden. Hierzu bedarf es nach $ 44 a R. G. O. einer Legitimationskarte. 

Zweck dieſer Beſtimmungen iſt, die ſog. Detailreiſenden im Inter— 

eſſe der anſäſſigen Geſchäftsleute etwas zurückzudrängen oder 
im Falle der Nichtbefolgung des 8 44 — zu veranlaſſen, einen 
Wandergewerbeſchein zu löſen. 
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So iſt in unſerm Bezirke eine Möbelfabrik, die wie alle dieſe 
Betriebe mit auf den Verkauf von Wohnungsausſtattungen an— 
gewieſen iſt und demgemäß auch Beſtellungen bei Privatperſonen 
ohne deren vorherige Aufforderung aufſucht, angehalten worden 
für ihre Reiſenden Wandergewerbeſcheine zu löſen. 

Wir halten einen derartigen Zuſtand, wo angeſehene Geſchäfte 
infolge der Eigenart ihres Geſchäftsbetriebes gezwungen werden 
können, für ihre Reiſenden Wandergewerbeſcheine, die ſonſt für die 
Haufierer vorgeſehen ſind, zu löſen, für dringend der Abänderung 
bedürftig und würden evtl. geneigt jein, beim Bundesrat zu bean- 
tragen, auf Grund von § 44 für die Möbelbranche, wie das bereits 
für den Handel mit Erzeugniſſen der Leinen- und Wäſchefabrikation 
und mit Nähmaſchinen geſchehen iſt, zu geſtatten, daß Private ohne 
vorgängige ausdrückliche Aufforderung aufgeſucht werden dürfen. 

Bevor wir uns jedoch hierüber endgiltig ſchlüſſig werden, 
wären wir Ihnen für eine Aeußerung darüber verbunden, ob Ihnen 
in Ihrem Bezirke gleiche oder ähnliche Fälle zu Ohren gekommen 
ſind, und wie ſie ſich dazu geſtellt haben.“ 

Wir erwiderten darauf unter dem 1. Mai: 

„Unſere Möbelfabriken und Möbelhandlungen haben bisher 
keinerlei Beſchwerden darüber, daß ſie ohne vorhergehende Auf— 
forderung Private nur bei Löſung eines Wandergewerbeſcheines 
beſuchen dürfen, laut werden laſſen. Eine auf Ihr geſchätztes 
Schreiben hin erlaſſene Umfrage hatte zunächſt gar keinen Erfolg, 
ſicherlich ein Zeichen, daß kein reges Intereſſe an der von Ihnen 
in Ausſicht genommenen Anderung beſteht. Erſt nach wiederholter 
Mahnung hat ein Teil der Geſchäfte geantwortet, doch ſind die 
Antworten widerſprechend ausgefallen, und die Mehrheit iſt für 
Beibehaltung der beſtehenden Beſtimmungen, ſo daß wir nicht in 
der Lage ſind, Ihr Vorgehen zu unterſtützen.“ 


’ 


Errichtung einer Kammer für Handelsjachen 


beim Landgericht Thorn. 
Auf unſere Eingabe vom 27. November 1906 erteilte uns der 


Herr Juſtizminiſter unter dem 4. April den Beſcheid, daß der Frage 

der Errichtung einer Kammer für Handelsſachen bei dem Landgericht 

in Thorn zur Zeit nicht näher getreten werden könne, weil es einer 

ſolchen Kammer an hinreichender Beſchäftigung fehlen würde. 
Holzmeßzamt in Thorn. 


Auf unſere Veranlaſſung fand am 4. April in unſerem Sitzungs— 


ſaal eine Verhandlung ſtatt über die Errichtung eines Holzmeßamtes 
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in Thorn. Von auswärtigen Körperſchaften waren vertreten die 
Handelskammern zu Berlin, Bromberg und Graudenz, das Vorſteher— 
amt der Kaufmannſchaft zu Danzig und die Alteſten der Kaufmann— 
ſchaft zu Elbing. Zum Beginn der Verſammlungen führte Herr Bank— 
direktor Aſch, der die Verſammlung leitete, aus: „Veranlaſſung zu der 
heutigen Verſammlung hätten die Klagen über die Vermeſſung der auf 
der Weichſel eingehenden Hölzer gegeben. Die Vermeſſung werde jetzt 
zum teil durch von der Thorner Kammer vereidigte Holzmeſſer, 
zum teil durch unvereidigte Meſſer vorgenommen. Die feſtgeſtellten 
Maße ſeien aber häufig ſowohl von den Käufern, als auch von den 
Verkäufern beanſtandet worden, wodurch vielfach Streitigkeiten und 
Weiterungen entſtanden ſeien. Zur Vermeidung ſolcher Übelſtände 
müſſe eine Vermeſſungsart eingeführt werden, die ſichere Gewähr für eine 
ſorgfältige, unparteiiſche Vermeſſung biete. Dies werde aber am 
beſten geſchehen können durch Errichtung eines Holzmeßamtes, an dem 
ſich die an dem Weichſelholzhandel hauptſächlich intereſſierten Handels— 
körperſchaften beteiligen würden. Seit 1895 beſtehe ein ſolches Holz— 
meßamt bereits in Tilſit und habe ſich, wie aus dem den Herren vor— 
liegenden Schreiben des Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft zu Tilſit 
hervorgehe, ausgezeichnet bewährt. Die Thorner Kammer habe daher 
die Handelskorporationen zu Berlin, Bromberg, Danzig, Elbing und 
Graudenz gebeten, den Vorſchlag zu prüfen und Vertreter zu einer 
gemeinſamen Beratung zu entſenden. Mit dankenswerter Bereitwillig— 
keit ſei man dieſem Wunſche nachgekommen, und es ſtehe nun zu 
hoffen, daß aus den heutigen Beratungen etwas Erſprießliches für den 
Holzhandel herauskomme.“ 

Nachdem die einzelnen Vertreter erklärt hatten, daß ſie nicht be— 
fugt ſeien, endgiltig Stellung zu den in der Verſammlung gefaßten 
Beſchlüſſen zu nehmen, werden die vorgelegten Entwürfe der Satzun— 
gen und der Gebührenordnung durchberaten. Ferner einigt man ſich 
über die Grundſätze, nach denen die Meßinſtruktion ausgearbeitet 
werden ſoll. 5 

Die Beſchlüſſe der Verſammlung ſind dann den beteiligten Kor- 
porationen zugegangen, die ſich daraufhin ſämtlich für die Errichtung 
eines Holzmeßamtes in Thorn ausgeſprochen haben. Zur endgiltigen 
Feſtſtellung der Satzungen, der Gebührenordnung und der Meß— 
Inſtruktion wird vorausſichtlich im Auguſt oder September eine zweite 
Verſammlung ſtattfinden. 


Feſtlegung des Oſterfeſtes. 


An den Deutſchen Handelstag richteten wir folgendes Schreiben 
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„Die Handelskammer zu Ulm hat kürzlich an den Deutſchen 
Handelstag die Bitte gerichtet, für die Feſtlegung des Oſterfeſtes 
einzutreten. Wir ſchließen uns dieſer Bitte an, da die jetzige 
Beweglichkeit des Oſterfeſtes nicht nur für Handel und Gewerbe, 
ſondern auch für die Allgemeinheit, mannigfache Störungen bringt. 
Der Hauptnachteil beſteht jedenfalls darin, daß die Schulentlaſſungen, 
ſoweit ſie nicht im Herbſt ſtattfinden, an die Oſtertermine gebunden 
ſind. Infolgedeſſen kommt es nicht ſelten vor, daß in einem Geſchäft 
Lehrlinge wegen Ablaufs ihrer Lehrzeit entlaſſen werden müſſen zu 
einem Termin, an dem die neu aufzunehmenden Lehrlinge noch nicht ein— 
treten können. Man könnte ja nun, da es ſicherlich nicht leicht ſein 
wird, alle für die Feſtlegung des Oſterfeſtes in Betracht kommenden 
Stellen zu einer Einigung zu bringen, dafür eintreten, daß die 
Schulentlaſſungen ohne Rückſicht auf den Oſtertermin ſtattfinden. 
Es iſt jedoch kaum anzunehmen, daß man hiermit ſchneller zum Ziele 
gelangen würde, da es ſich um eine tiefeingewurzelte Gewohnheit 
handelt. Ferner würden ja damit auch die Störungen, die der be— 
wegliche Oſtertermin verſchiedenen Geſchäftszweigen bezüglich des 
Saiſongeſchäftes verurſacht, nicht beſeitigt werden. Wir können ſo— 
nach dieſen Ausweg nicht empfehlen und ſchließen uns vielmehr dem 
Antrage der Handelskammer Ulm an.“ 


Verzugszinſen. 


Unſer an den Deutſchen Handelstag gerichteter Antrag wegen 
Anderung der geſetzlichen Beſtimmungen über die Verzugszinſen iſt in 
der Sitzung der Kommiſſion betr. Geld, Banken, Börſe vom 2. Februar 
zur Sprache gekommen. Dem Sitzungsprotokoll entnehmen wir hierüber 
folgenden Bericht: 

§ 288 des Bürgerlichen Geſetzbuchs lautet: „Abſ. 1. Eine Geld— 
ſchuld iſt während des Verzugs mit vier vom Hundert für das Jahr 
zu verzinſen. Kann der Gläubiger aus einem anderen Rechtsgrunde 
höhere Zinſen verlangen, ſo ſind dieſe fortzuentrichten. Abſ. 2. Die 
Geltendmachung eines weiteren Schadens iſt nicht ausgeſchloſſen.“ 
— 8 352 des Handelsgeſetzbuchs lautet: „Die Höhe der geſetzlichen 
Zinſen, mit Einſchluß der Verzugszinſen, iſt bei beiderſeitigen Handels- 
geſchäften fünf vom Hundert für das Jahr. Das Gleiche gilt, wenn für 
eine Schuld aus einem ſolchen Handelsgeſchäft Zinſen ohne Beſtimmung 
des Zinsfußes verſprochen ſind. Abſ. 2. Iſt in dieſem Geſetzbuch die 
Verpflichtung zur Zahlung von Zinſen ohne Beſtimmung der Höhe 
ausgeſprochen, ſo ſind darunter Zinſen zu fünf vom Hundert für das 
Jahr zu verſtehen.“ — Die Handelskammer zu Thorn (H. u. G. Nr. 15 
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S. 242) beantragte am 10. Januar beim Deutſchen Handelstag, er 
möge für eine Anderung dieſer Beſtimmungen dahin eintreten, daß 
eine Geldſchuld während des Verzugs in der Höhe des Lombardzins— 
fußes der Reichsbank, mindeſtens aber mit 4%, bei beiderſeitigen 
Handelsgeſchäften mit 5% für das Jahr zu verzinſen ſei. 

Herr Seligmann (Köln) als Berichterſtatter gibt zu, daß 
die gegenwärtig beſtehenden Verhältniſſe von der Handelskammer zu 
Thorn richtig geſchildert worden ſeien. In der Tat ſei der 
Schaden, den der Gläubiger bei Verzug des Schuldners infolge der 
hohen Zinsſätze erleide, bedeutend. Ferner müſſe zugeſtanden werden, daß 
die geltenden geſetzlichen Beſtimmungen keine genügende 
Handhabe böten, einen höheren Zinsſatz von dem im Verzug be— 
findlichen Schuldner zu erlangen. $ 288 Abſ. 1 Satz 2 B. G. B. (ſiehe 
oben) werde ausſchließlich nur dann angewandt werden können, wenn 
ein höherer Zinsſatz im voraus vereinbart worden ſei. Das ſei aber 
weder üblich noch durchführbar, insbeſondere bei dem häufigſten Fall. 
der verzögerten Zahlung eines Kaufpreiſes. Nach $ 288 Abſ. 2 B. G. B. 
ſei allerdings die Geltendmachung eines weiteren Schadens nicht aus— 
geſchloſſen; es entſtehe aber dabei die Schwierigkeit, wie der Schaden 
darzutun ſei. Daß ein höherer Schaden (auch im Fall des $ 352 H. G. B.) 
geltend gemacht werden könne, ſei bereits in der Denkſchrift zum H. G. B 
(S. 197) ausdrücklich anerkannt worden. Nur über das „Wie“ gingen die 
Meinungen auseinander. Während Staub in einem Artikel in der deutſchen 
Juriſtenzeitung (V. Jahrg. S.64) ausführe, daß derKaufmann „mindeſtens 
den üblichen Zinsfuß“ fordern könne, entſchieden die Gerichte im Sinne 
des Kommentars von Planck zum B. G. B. dahin, daß die Berufung 
auf den üblichen Zinsfuß nicht genüge, daß vielmehr ein ſpezieller 
Schadensnachweis erforderlich ſei. In den Motiven zu § 288 B. G. B. 
heiße es: „Es muß dem Gläubiger auch freiſtehen, den Erſatz des 
höheren Schadens, den er nach allgemeinen Grundſätzen zu beweiſen 
hat, zu fordern.“ Deutlicher drücke ſich die Denkſchrift zum H. G. B. 
(S. 197) aus: „Wird ein Kaufmann im einzelnen Falle durch das 
Ausbleiben einer Zahlung genötigt, für die Geldbeſchaffung höhere 
Zinſen als 5 vom Hundert zu zahlen, jo ſchützt ihn der $ 288 Abſ. 2 B. G. B.“ 
Das ſpreche allerdings nicht dafür, daß ohne Weiteres der höhere Zins— 
ſatz dem ſäumigen Schuldner angerechnet werden könne. — Gegen den 
Vorſchlag Thorns, eine Geldſchuld während des Verzugs in der Höhe 
des Lombardzinsfußes der Reichsbank zu verzinſen, ſei einzu— 
wenden, daß die ziffernmäßige Ermittelung dieſes Zinsfußes ſchon für 
die Vergangenheit läſtig, für die Zukunft aber unmöglich 
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ſein würde, während doch ein gerichtliches Erkenntnis, um vollſtreckbar 
zu ſein, einen beſtimmten Zinsfuß nennen müſſe. Demgegenüber bliebe 
nur eine allgemeine Erhöhung wenigſtens der Verzugszinſen zu einem 
feſten Satze übrig; und zwar ſei unter den jetzigen Verhältniſſen ein 
Zinsſatz von 6 %, der auch im Wechſelrecht gelte, nicht unbillig zu 
nennen. Bei der beſtehenden Abneigung aber, einzelne Beſtimmungen 
des B. G. B. und des H. G. B. zu ändern, jei jo wenig Ausſicht vor- 
handen, eine derartige Erhöhung des Zinsfußes durchzuſetzen, daß es ſich 
empfehle, von einem Antrag Abſtand zu nehmen und die Handels— 
kammer zu Thorn dahin zu verſtändigen, daß man zwar die Motive 
ihres Antrags billige, aber aus dem angeführten Grunde jetzt von 
einem Vorgehen abſehe. 

In der Beſprechung wird von der Mehrheit das Vorhandenſein 
von Mißſtänden beſtätigt. Durchaus zahlungskräftige Schuldner zahlten 
nicht, weil ſie anderweit das Geld nutzbringender verwenden könnten. 
Eine große Firma habe unumwunden zugeſtanden, daß dies der Grund 
ſei, warum ſie mit ihren Zahlungen im Verzug bleibe. Um ſich davor 
zu ſchützen, habe eine Anzahl größerer Kaufleute in ihren Schlußnoten 
1% über Bankdiskont, mindeſtens aber 50% als Verzugszinſen feſtgeſetzt. 

Ebenſo iſt man ſich in der Mehrheit darin einig, daß eine Anderung 
5 geltenden geſetzlichen Beſtimmungen nicht angängig ſei. Es ſei zu 
früh, einen derartigen Antrag zu ſtellen: dazu müſſe man erſt die 
Erfahrung einer längeren Reihe von Jahren hinter ſich haben. Ein 
Geſetz ſei etwas Feſtſtehendes, das man nicht vorübergehender Verhältniſſe 
wegen ändern dürfe. Aus der Einführung eines ſchwankenden Zins— 
fußes könne bei niedrigem Lombardzinsfuß den Gläubigern leicht Schaden 
erwachſen. — Von einer Seite wird das Vorhandenſein wirklich erheblicher 
Mißſtände beſtritten und darauf hingewieſen, daß ein Antrag auf Er— 
höhung des Zinsfußes unſozial ſei und ſchon darum vom Deutſchen 
Handelstag nicht befürwortet werden dürfe. 

Die Kommiſſion ſpricht ſich gegen einen Antrag auf Anderung 
der geſetzlichen Beſtimmungen aus.“ 

Der Ausſchuß des Deutſchen Handelstags hat dieſem Beſchluſſe 
zugeſtimmt. Wir werden uns jedoch dabei nicht beruhigen, ſondern die 
Angelegenheit weiter verfolgen. 
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2. Berkehrswelen. 


a. Eijenbahnen. 


Errichtung einer Balteftelle bei Cautenburg. 


Unſer Ende Januar dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
überreichter Antrag auf Errichtung einer Halteſtelle in der Nähe der 
Stadt Lautenburg hat leider nicht den gewünſchten Erfolg gehabt. 
Der Herr Miniſter beſchied uns vielmehr unter dem 6. Juni wie folgt: 


„Der Handelskammer überſende ich in der Anlage die Abſchriften 
der auf das gleiche Geſuch an den Magiſtrat der Stadt Lautenburg 
gerichteten Schreiben vom 30. Juni und 26. Oktober 1904 mit dem 
Hinzufügen, daß der Antrag auf Einrichtung des Haltepunktes auf 
Grund der gegenwärtigen Betriebs- und Verkehrsverhältniſſe wiederholt 
eingehend geprüft worden iſt. Hierbei haben ſich die in dieſen Schreiben 
mitgeteilten Feſtſtellungen als durchaus zutreffend erwieſen. Zugleich 
hat ſich jedoch ergeben, daß die in Vorſchlag gebrachte Stelle zur 
Einrichtung einer hinreichend großen Anlage für den bei beſtimmten 
Gelegenheiten, an Markttagen ujw., zu erwartenden größeren Verkehr 
und insbeſondere auch für den inzwiſchen ſtark gewachſenen Schnitter⸗ 
verkehr, der ſich im März und April d. Is. auf insgeſamt 5580 
Perſonen ſtellte und zu einem erheblichen Teile auf dem Haltepunkte 
abzufertigen ſein würde, wegen der Beſchränktheit des zur Verfügung 
ſtehenden Geländes und wegen der ſich betreffs der erforderlichen 
Zugverſtärkung ergebenden Schwierigkeiten überhaupt nicht geeignet 
ſein würde. 

Unter dieſen Umjtänden kann dem erneuten Geſuche zu meinem 
Bedauern nicht ſtattgegeben werden.“ 5 


Nach unſeren Ermittelungen ſind die Gründe der Ablehnung nicht 
zutreffend, da das in der Nähe Lautenburgs für die Bahn⸗ 
hofsanlage zur Verfügung ſtehende Terrain eine vollſtändig ausreichende 


Größe beſitzt. Wir werden nach Beſchaffung genauer Unterlagen von 
neuem in dieſer Angelegenheit vorſtellig werden. 


Gepäckfracht. 


An das Haus der Abgeordneten richteten wir unter dem 15. März 
folgende Eingabe: 

„Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 6. Dezember beſchloſſen, 

auf den deutſchen Eiſenbahnen einen Gepäcktarif einzuführen, der den Vor— 

ſchlägen in der miniſteriellen Denkſchrift über die Reform der Perſonen— 


er 


+ 
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und Gepäcktarife der deutſchen Eiſenbahnen entſpricht mit der einzigen 
Ausnahme, daß bei ſchwererem Gepäck das 200 kg überſteigende Ge— 
wicht doppelt zu rechnen iſt. Man will, wie an maßgebender Stelle 
ausgeführt worden iſt, durch dieſe Anderung den Anreiz zur Ver— 
frachtung der urſprünglich für Eilgut beſtimmten Sendungen zu dem 
billigeren Gepäcktarif beſeitigen. Dieſe Begründung ſcheint uns aber 
nicht ſtichhaltig zu ſein, da ja auch das Gepäck, das unter 200 kg wiegt, 
billiger als Eilſtückgut befördert werden wird. 

Die Begründung trifft aber weiterhin nicht zu bei denjenigen, 
die am allermeiſten in die Lage kommen, ſchwerere Gepäckſtücke mit— 
zunehmen, nämlich den Geſchäftsreiſenden, denn deren ſchwere Muſter— 
koffer werden vielfach über das Gewicht von 200 kg hinausgehen, 
trotzdem ſie zweifellos wirkliches Paſſagiergepäck ſind. Es werden daher 
gerade die Geſchäftsreiſenden, deren Tätigkeit doch mit in erſter Linie den 
Eiſenbahnen ſelbſt zugute kommt, ſodaß man ſie mit Recht „Agenten 
der Eiſenbahnen“ genannt hat, den Ausnahmetarif für Gepäckſtücke zu 
zahlen haben, wodurch ihnen das Reiſen erſchwert und verteuert 
werden wird, ganz im Gegenſatze zu den Ausführungen der erwähnten 
Denkſchrift des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten, worin es 
heißt: „Der neue Tarif wird namentlich den Geſchäftsreiſenden für ihre 
meiſt ſchweren Muſterkoffer eine anſehnliche Verbilligung bringen“. 

Eine Verbilligung der Frachten für ihre Muſterkoffer haben die 
Geſchäftsreiſenden ſelbſt ſchon ſeit langem angeſtrebt. So hat der Ber- 
band der reiſenden Kaufleute Deutſchlands vor einigen Jahren eine 
Frachtermäßigung von 50 9% für Muſterkoffer beantragt, wobei er u. a. 
darauf hinwies, daß bei einer großen Anzahl deutſcher Handlungs— 


reiſenden die Koſten für die Beförderung der eigenen Perſon geringer 


ſeien als die Transportſpeſen für die Muſterkoffer. Der Verband 
konnte für ſeinen Antrag geltend machen, daß auch in Norwegen, 
England, Oeſterreich und Ungarn den Geſchäftsreiſenden Frachtermäßig— 
ung für ihre Muſterkoffer gewährt wird. Trotzdem viele Handels— 
kammern und auch der Deutſche Handelstag das Vorgehen des Ver— 
bandes unterſtützten, verhielten ſich alle Verwaltungen der deutſchen 
Eiſenbahnen ablehnend. Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
ſchrieb u. a. in dem dem Deutſchen Handelstag erteilten ablehnenden 
Beſcheid: „Zu einer derartigen Maßnahme liegt übrigens für die 
preußiſch⸗heſſiſchen Staatsbahnen um jo weniger Anlaß vor, als bei 
dieſen bereits allgemein 25 kg Gepäckfreigewicht auf jede gewöhnliche 
Fahrkarte der erſten drei Wagenklaſſen gewährt wird, was in Oſterreich⸗ 
Ungarn, worauf ſich die Eingabe namentlich bezieht, nicht der Fall it.“ 
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Man hätte hiernach nun hoffen können, daß bei Wegfall des 
Freigepäcks größere Neigung vorhanden ſein werde, den Wünſchen 
auf Ermäßigung der Fracht für Muſterkoffer nachzugeben. Leider iſt 
dies aber nicht der Fall, vielmehr droht dem reiſenden Kaufmann 
eine weitere Erſchwerung, die man faſt eine Ausnahmebeſtimmung 
gegen die Handlungsreiſenden nennen kann. Dabei iſt als weiteres 
ungünſtiges Moment des neuen Tarifs noch in Betracht zu ziehen, 
daß der Geſchäftsreiſende ſeine Fahrt häufig unterbrechen und infolge 
des Zonentarifs eine viel höhere Gepäckfracht zahlen muß, als wenn 
er die gleiche Strecke ohne Unterbrechung zurücklegen würde. 


Aus den angeführten Gründen bitten wir das Hohe Haus der 
Abgeordneten ergebenſt, entweder für eine vollſtändige Beſeitigung 
der fraglichen Beſtimmung einzutreten, oder ſich wenigſtens dafür aus— 
zuſprechen, 

daß Geſchäftsreiſenden gegenüber, die ſich als ſolche durch die 

Reiſelegitimationskarte ausweiſen, bei der Frachtberechnung für das 

Reiſegepäck die einfachen Sätze auch für das 200 kg überſteigende 

Gewicht berechnet werden.“ 


Tarifierung von zerlegten Stationsbrückenwagen. 


Auf Veranlaſſung der Eiſenbahndirektion zu Kattowitz äußerten 
wir uns unter dem 1. Mai, wie folgt, zur Frage der Tarifierung von 
zerlegten Stationsbrückenwagen: 


„Die Königliche Eiſenbahndirektion bitten wir ergebenſt, dafür 
einzutreten, daß zerlegte Stationsbrückenwagen nach Spezialtarif II 
verfrachtet werden. Wir müſſen uns hierbei dem Votum der Elber— 
felder Eiſenbahndirektion anſchließen, die mit Recht ausführt, daß die 
einzelnen Teile an Stationsbrückenwagen hauptſächlich Eiſenbauwerke 
ſind und aus Platten, Stäben und Trägern beſtehen, während die 
Triebwerke dabei nur eine ganz nebenſächliche Rolle ſpielen. In den 
zu Stationsbrückenwagen gehörenden Eiſenteilen ſteckt viel weniger 
Arbeit und daher auch weniger Wert, als in den nach Spezialtarif I 
zu verfrachtenden Maſchinenteilen. Bei der Tarifierung iſt aber der 
Wert ſicherlich das Ausſchlaggebende. Wir bitten daher, in dem 
Verzeichnis der zu den Eiſen- und Stahlwaren des Spezialtarifs II zu 
rechnenden Gegenſtänden nicht nur die Stelle „Konſtruktionsteile aller 
Art“ zu belaſſen, ſondern darin noch, um Zweifel zu beſeitigen, 
„zerlegte Stationsbrückenwagen“ aufzuführen.“ 


- 


— 


Aenderung der Hiffer 7 der Poſition 
Holz des Spezialtarifs III. 


Zu der nebenſtehenden Frage äußerten wir uns auf Anfrage 


der Kattowitzer Eiſenbahndirektion, wie folgt: 


„Da bei der Verſendung von Kiſtenteilen und Brettchen ein Umleiſten 


und Umſchnüren vollſtändig genügt, zumal da dieſe Gegenſtände in 
gedeckt gebauten Wagen befördert werden, ſo iſt zweifellos die Ver— 
ſendung in Kiſten ein Mißbrauch, der nur den Zweck hat, die Kiſten 
zu dem billigeren Tarif zu verfrachten. Wir ſchließen uns daher dem 
Antrag der Generaldirektion der Sächſiſchen Eiſenbahnen an, wonach 
in Ziffer 7 der Poſition „Holz“ des Spezialtarifs III hinter „verbunden“ 
das Wort „unverpackt“ eingeſchaltet werden ſoll.“ 


Detarifierung von Putzſteinen. 


Unter dem 10. Mai bat uns die Kgl. Eiſenbahndirektion zu 


Bromberg um Beantwortung der nachſtehenden Fragen: 


1 


5 
— 


5. 


„Welche Fabriken innerhalb des Direktionsbezirks Bromberg 
beſchäftigen ſich im dortigen Bezirk mit der Herſtellung von 
Putzſteinen? 


„Wie hoch beläuft ſich im dortigen Bezirk (ſoweit unſer Direktions— 


bezirk in Frage kommt) der durchſchnittliche, jährliche Bezug von 
Putzſteinen aus England auf dem Waſſerwege? 


„Wieviel beträgt der Handelswert für 100 kg 


a) einheimiſcher a 
b) engliſchen Putzſteine? 


„Wie ſtellen ſich den Preiſen zu 3 gegenüber die Preiſe für 


Tonwaren, wie Flieſen, Kapſeln, Retorten, Tonballons, Ton— 
pfeifen und Töpfergeſchirr? 


Welche Gründe vom Standpunkte der dortigen Intereſſen ſprechen 
etwa gegen die Detarifierung der Putzſteine? 


„Sind Verſchiebungen in den Wettbewerbsverhältniſſen zu befürchten 


und zutreffendenfalls welche?“ 
Unſere Antworten lauteten: 


„Zu 1. In unſerem Bezirke beſtehen keine Fabriken zur Her— 
ſtellung von Putzſteinen. 


Bier... 


Zu 2. Es werden etwa 10000 Steine à 1 kg aus England 
bezogen. Dieſe kommen von Stettin auf dem Waſſer— 
wege hierher. 

Zu 3. b) 100 kg koſten ab Stettin 5,20 Mark. 

Zu 4. 200 Ztr. Chamotteflieſen koſten ab Fabrik 160300 M. 
200 „ Bäckerflieſen „ ies l M. 
200 „ Gasretorten RR ca. 900 M. 

Zu 5. Keine. 


Zu 6. Der hieſige Bedarf in Putzſteinen würde zweifellos im 
Inlande gedeckt werden, wenn ſich der Bezug ebenſo 
günſtig ſtellen würde, wie für engliſche Ware.“ 


Die Ausfuhrnachweiſungen im Thorner Tranſitverkehr. 


Auf unſere Eingabe vom 2. Februar (Seite 155) erhielten wir 
von der Königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg folgenden Beſcheid: 

„Die Grenztarife — Heft 1 und 2 — machen die verbilligten 
Frachten bei den Sendungen nach Thorn tr. nicht lediglich von der 
Ausfuhr der Sendungen innerhalb 3 Monaten vom Tage des Ein— 
treffens in Thorn, ſondern auch noch davon abhängig, daß der 
Nachweis der tatſächlich erfolgten Ausfuhr uns in der in den Tarifen 
vorgeſchriebenen Zeit — d. i. in den fünf erſten Tagen eines jeden, 
und zwar ſpäteſtens des dem Ablauf der Ausfuhrfriſt folgenden 
Monats — erbracht wird. Sind dieſe Bedingungen nicht erfüllt, 
ſo dürfen auch die ermäßigten Ausfuhrſätze nicht gewährt werden, es 
muß daher nach Ablauf dieſer Friſten die Nacherhebung der höheren 
Frachten erfolgen. Wir ſind verpflichtet, die genaue Beachtung auch 
dieſer Tarifvorſchriften ebenſo zu überwachen, wie dies in ähnlicher 
Weiſe bei anderen Tarifen der Fall iſt, deren Gewährung von der 
Beachtung der für fie gegebenen Kontrollvorſchriften oder Anwendungs— 
bedingungen abhängt. Zu einer Milderung oder Abänderung jener 
Vorſchriften ſind wir nicht befugt. Die Einziehung der Differenz⸗ 
beträge erfolgt aber nicht zur Strafe, wie Sie annehmen, ſondern, 
wie wir nochmals hervorheben, lediglich dann, wenn die tarifmäßigen 
Vorſchriften, von denen die billigere Fracht abhängig gemacht war, 
nicht erfüllt ſind. 

Die Schwierigkeit, die Ausfuhrnachweiſungen pünktlich und 
namentlich auch vollſtändig aufzuſtellen, ſind aber nach unſeren 
Ermittelungen hauptſächlich dadurch entſtanden, daß die Frachtbriefe 
über die Tranſitſendungen häufig nur kurze Zeit in den Händen 
der Spediteure verbleiben, und ihnen entweder nicht genügend Zeit 
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bleibt, um aus den Frachtbriefen die für die Ausfuhrnachweiſungen 
nötigen Notizen zu entnehmen, oder ihnen ſpäter nach Weitergabe 
der Frachtbriefe dieſe Entnahme unmöglich wird, wenn ſie durch 
Verſehen ihres Perſonals unterlaſſen wurde. Um dieſe Schwierigkeiten 
möglichſt zu beſeitigen und die Aufſtellung der Ausfuhrnachweiſungen 
zu erleichtern, haben wir unſere Güterabfertigung dortſelbſt angewieſen, 
vom 11. d. Mts. ab eine durch Pauſe angefertigte Abſchrift der 
Verrechnungskarte über die Thorner Tranſitſendungen jedem Empfänger 
der Tranſitſendungen bei dem Quittieren der Verrechnungskarte am 
Schalter auszuhändigen. 

Auf Grund dieſer Pauſen iſt den Herren Spediteuren die 
Möglichkeit gegeben, die notwendigen Daten für die Ausfüllung der 
Ausfuhrnachweiſungen vollſtändig und in Ruhe zu entnehmen, ſofern 
ſie die Pauſen ſorgfältig und geordnet aufbewahren, und uns ſomit 
fehlerfreie Ausfuhrnachweiſungen vorzulegen. 

Selbſtverſtändlich müſſen wir im übrigen auch für die Folge 
nach den tarifariſchen Beſtimmungen verfahren. 

Wir erſuchen ergebenſt, die in Frage kommenden Herren 
Spediteure vom Vorſtehenden gefälligſt in Kenntnis ſetzen zu wollen.“ 


b. Waſſerſtraßen. 


Nachſtehenden Miniſterialerlaß überſandte uns der Herr Ober— 
präſident von Jagow unter dem 17. April mit dem Erſuchen, die Wahl 
eines Mitgliedes zum Waſſerſtraßenbetrieb und eines Stellvertreters zu 
veranlaſſen: 

„Auf Grund des Artikels III der Allerhöchſten Verordnung, be— 
treffend die Einſetzung von Waſſerſtraßenbeiräten für die ſtaatliche 
Waſſerbauverwaltung vom 25. Februar 1907 (Geſetzſammlung Seite 31) 
wird folgendes beſtimmt: 

1. Für die am 1. April d. Is. beginnende dreijährige Wahlperiode 
erhalten die Waſſerſtraßenbeiräte folgende Zuſammenſetzung: 

A. Pp. 
b. Waſſerſtraßenbeirat für die Waſſerſtraße zwiſchen 

O der und Weichſel einſchließlich der Warthe. 


1. Vorſitz. 
Dr. von Günther, Regierungspräſident in Bromberg, Vorſitzender, 


Dr. Albrecht, Oberregierungsrat in Bromberg, 
Stellvertreter des Vorſitzenden. 


2. Zu wählende Mitglieder: gah 


Handel und Handelskammer in Berlin 1 
Induſtrie. 5 ni „ Bromberg 1 

5 „ Frankfurt a. O. 1 

„ 7 Poſen 1 

5 „ Thorn 1 

Schiffahrt und Oſtdeutſcher Fluß- u. Kanalverein in Bromberg | 1 


Flößerei. 5 Provinzialverein 3. Hebung der Fluß- u. Kanal⸗ 
ſchiffahrt in der Provinz Poſen zu Poſen . 
Verein oſtdeutſcher Holzhändler und Holz- 
induſtrieller in Berlin . 
Verein Deutſcher Holz u. . Snterffenten 
in Bromberg. 
Verein der Wartheſchiffer G. m. b. 5. in Poſen 
Land- u. Forſt⸗ Landwirtſchaftskammer ai: die i . 
wirtſchaft. 3 in Bojen . . 5 2 
Landwirtſchaftskammer en 1 n 
burg in Berlin 1 
a der Provinz Polen zu Poſen 
15 1 an e zu 


Offentliche 
Verbände. 4 
Berlin . 8 
Stadt Bromberg 


— — — — 


z NET 

| 3. Zu berufende Mitglieder höchſtens | 5 

zuſammen [22 

pp. Euere Exzellenz erſuchen wir, die beteiligten öffentlichen Ver- 

bände, Körperſchaften und Vereine in der dortigen Provinz zur Wahl 

der Mitglieder der Beiräte und ihrer Stellvertreter zu veranlaſſen und 

die Namen der Gewählten dem Vorſitzenden des betreffenden Waſſer— 
ſtraßenbeirats baldigſt mitzuteilen. 

2. Die öffentlichen Verbände, Körperſchaften und Vereine ſind 
bei der Wahl an ihre Mitglieder nicht gebunden. 

3. Denjenigen öffentlichen Verbänden, Körperſchaften und Vereinen, 
die für ſich wenigſtens ein Mitglied zu wählen berechtigt ſind, bleibt 
die Art und Weiſe der Wahl unter Berückſichtigung der für ſie be 
ſtehenden beſonderen Beſtimmungen überlaſſen. 

Wir wählten daraufhin unſern Vorſitzenden zum Mitgliede und 
Herrn Bankdirektor Aſch zum ſtellvertretenden Mitgliede des Waſſer— 
ſtraßenbeirats. 
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wiederſchiffbarmachung der Nogat. 

Die beteiligten Städte und Handelsvertretungen, darunter auch die 
Thorner Kammer, haben dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
eine vom Herrn Bürgermeiſter Sauße in Elbing verfaßte Denkſchrift 
über die Wiederherſtellung der Schiffbarkeit der Nogat überreicht. 

Der Herr Miniſter ſteht dem Antrage ſympathiſch gegenüber und 
es ſteht daher zu erwarten, daß in abſehbarer Zeit dem Wunſche ent- 
ſprochen werden wird. 

c. Poſt⸗ und Telegraphenweſen. 


Fulaſſung von Briefumſchlägen mit durchſcheinender 
Adreſſe und Einführung eines Einkilopakets. 


Unter dem 30. März überſandten wir dem Herrn Staatsſekretär 
des Reichspoſtamtes nachſtehende Eingabe: 

„Ew. Exzellenz bitten wir ganz ergebenſt, verfügen zu wollen, 
daß Briefumſchläge mit durchſcheinender Adreſſe auch im inneren 
deutſchen Verkehr durch die Reichspoſt befördert werden, wie das 
bereits bei Briefen, die aus dem Auslande kommen, geſchieht. Für 
die Zulaſſung ſolcher Briefumſchläge hat man ſich ſchon vielfach, 
namentlich in Handelskreiſen ausgeſprochen, und der Vorteil, den die 
Einführung infolge der Verminderung des Schreibwerkes mit ſich 
führen würde, iſt ja offenbar. Derartige Briefumſchäge mit durch 
ſcheinender Adreſſe ſind auch jetzt ſchon vielfach im Gebrauch, ſo z. B. 
bei Steuerausſchreibungen; auch haben einzelne Firmen ſie bei Poſt— 
ſendungen benutzt. Wenn dies u. W. auch bisher nicht zu Bean⸗ 
ſtandungen geführt hat, ſo ſteht einer größeren Ausdehnung dieſes 
Gebrauchs doch die Befürchtung entgegen, daß die Poſt doch eines 
Tages Einſpruch erheben könnte. 

Nun liegen allerdings keine Gründe vor, die im poſtaliſchen 
Intereſſe die Nichteinführung ſolcher Briefumſchläge erwünſcht erſcheinen 
ließen. Für die Poſt iſt es weſentlich, daß die Adreſſe ohne Schwierig— 
keit geleſen werden kann. Dies iſt aber bei den durchſcheinenden 
Briefumſchlägen, ſoweit ſie jetzt ſchon im Gebrauch ſind, durchgehend 
der Fall, und ſicher wird auch bei allgemeiner Zulaſſung ſolcher 
Umſchläge die Induſtrie ſchon dafür ſorgen, daß die Umſchläge bei 
genügender Feſtigkeit vollkommen durchſichtig ſind. Wir geben uns 
daher der Hoffnung hin, daß Ew. Exzellenz die beantragte Verkehrs- 
erleichterung bald zur Einführung bringen werden. 

Im Anſchluß hieran geſtatten wir uns, die fernere Bitte aus: 
zuſprechen um Einführung eines Einkilopaketes, das zum Portoſatze 
von 30 Pfennigen durch alle Zonen befördert werden könnte. Der 

15 
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Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands hat Eurer Exzellenz kürzlich 
eine dahingehende Petition eingereicht, der wir uns anſchließen. 
Bereits vor einigen Jahren hat die Handelskammer zu Berlin einen 
ähnlichen Antrag eingebracht. Damals wurde die Einführung eines 
Warenbriefes im Gewicht bis zu 1 kg zum Portoſatz von 30 Pfennigen 
eventuell die Herabſetzung des Portos auf Pakete bis zum Gewichtsſatz 
von 1 kg erbeten. Der Antrag wurde jedoch mit der Begründung 
abgelehnt, daß nach dem Ergebnis der angeſtellten Ermittelungen 
techniſche und finanzielle Gründe dagegen ſprächen. 

Nun können u. E. techniſche Gründe hierbei unmöglich ein 
dauerndes Hindernis bilden, da nicht einzuſehen iſt, weshalb nicht 
wenigſtens eine Ermäßigung des Paketportos ſtattfinden kann, ſei es 
unter Wegfall oder unter Beibehaltung der Paketadreſſe. Auch 
glauben wir nicht, daß die Poſt bei Einführung des Einkilopaketes 
eine größere finanzielle Einbuße erleiden würde, denn die Anzahl 
der kleinen Pakete würde dann zunehmen, ſodaß vielleicht ein Ein— 
nahmeausfall auf die Dauer überhaupt nicht eintreten würde. Die 
Gründe, die im Intereſſe des Verkehrs für die Einführung des Ein 
kilopakets geltend gemacht werden können, ſind ja in den Eurer Exzellenz 
eingereichten Petitionen ausführlich dargelegt worden, ſo daß ſich eine 
Wiederholung erübrigt.“ 

3. Verkehr mit Rußland. 


verwiegung der Futtermittelſendungen 
in Ottlotſchin. 


Unter dem 12. April machte die Kgl. Eiſenbahndirektion zu 
Bromberg bekannt, daß mit Gültigkeit vom 1. Juni 1907 die aus 
Rußland von Alexandrowo eingehenden, für Thorn beſtimmten oder 
daſelbſt zur Einſackung kommenden Futtermittelſendungen ohne Aus— 
nahme in Ottlotſchin auf der Gleiswage amtlich verwogen und die 
entladenen leeren Wagen auf Station Thorn einer Nachwiegung unter— 
zogen werden. Für dieſe Verwiegungen, die ohne Antrag des Abſenders 
oder Empfängers vorgenommen werden, iſt ein Wägegeld von 0,50 Mk. 
für jeden Wagen zu entrichten. 

verkürzung der Entladefriſt in Alexandrowo. 

Ende Februar erhielten wir die Nachricht, daß durch eine neue 
Verfügung des ruſſiſchen Verkehrsminiſters die Friſt für die Umexpedi— 
tion der in Alexandrowo eintreffenden Futtermittelſendungen von 
12 auf 6 Stunden abgekürzt werden ſolle. Dieſe Verkürzung der 
Entladefriſt würde unſern Futtermittelimport ſchwer geſchädigt haben, 
denn die Güterzüge kommen in Alexandrowo in der Regel nachts 
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an, und es werden die Aviſe über die Ankunft von Futtermittel⸗ 
ſendungen an die Inhaber der faſt ausſchließlich an Vorzeiger geſtellten 
Frachtbriefduplikate in der Zeit zwiſchen 9 und 12 Uhr vormittags 
ausgeliefert. Hierauf nehmen die Spediteure aus den angekommenen 
Wagen Muſter und ſenden dieſe ihren Kunden zu, die bis zum näch— 
ſten Morgen 10 Uhr über den Weitertransport verfügen müſſen. Die 
Waggons gehen dann nachmittags von Alexandrowo nach Thorn 
weiter. Jetzt ſollte nun die Handhabung ganz anders werden; die 
neuen Frachtbriefe ſollten am Ankunftstage bis ſpäteſtens 3 Uhr nach— 
mittags eingereicht ſein. Infolgedeſſen würde den Spediteuren die 
Möglichkeit, ihren Kunden Muſter einzuſenden und den darauf erfol— 
genden Beſcheid zu erwarten, genommen worden ſein. Die Warenempfän- 
ger konnten dann nicht mehr in der gleichen Weiſe wie bisher über ihre 
Waren verfügen. Sie hätten dann nur durch telegraphiſche Mittei⸗ 
lungen eine ganz allgemeine Kenntnis über den Inhalt der Wagen 
erhalten können, während es bei den großen Abweichungen in der Qualität 
der Futtermittel notwendig iſt, die aus den Wagen gezogenen Muſter vor 
Augen zu haben. Die Importeure würden auch nicht mehr in der Lage ge— 
weſen ſein, auf Grund von Muſtern in der Zeit zwiſchen Ankunft der Wagen 
in Alexandrowo und Aufgabe der geſackten Ware in Thorn zu ver— 
kaufen. Die nächſte Folge wäre geweſen, daß ein großer Teil der Waren 
entweder in Alexandrowo, wo die Koſten ſehr hoch ſind, auf Stand— 
geld ſtehen blieben, oder man würde ſie in Thorn haben ſtehen 
laſſen müſſen, wodurch dann der Vorteil der Tranſitfracht verloren gegan— 
gen wäre. Es würde daher den Importeuren, die ſchon ſeit Jahren mit den 
traurigen Verkehrszuſtänden in Rußland zu kämpfen haben, das Geſchäft 
noch weiter erſchwert worden ſein, gleichzeitig aber hätte man auch die 
Futtermittel zum Schaden der Landwirte verteuert. 


Wir wandten uns deshalb ſofort an die Direktion der Warſchau— 
Wiener Eiſenbahn mit der Bitte um Aufhebung der fragl. Verfügung 
und baten auch die Bromberger Eiſenbahndirektion um Unterſtützung 
unſeres Vorgehens. Die Verfügung iſt denn auch, nachdem ſie nur wenige 
Tage in Kraft geweſen, wieder aufgehoben worden. 


4. Anterrichtsweſen. 


Von der Leitung der Kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen in 
Thorn, Culm und Brieſen und der Schifferſchule in Thorn ſind uns 
nachſtehende Berichte ch das Schuljahr 1906/07 zur Verfügung ge- 
ſtellt worden: 

{oz 


Kaufmännijche Fortbildungsſchule in Thorn. 


Aus dem Schuljahr 1905/06 wurden 60 Schüler übernommen, 
deren Zahl durch Neuaufnahmen im erſten Viertel auf 82 ſtieg, ſo 
daß der Klaſſe 1 20, II 28, III 19 und IV 15 Schüler angehörten. 


Die Geſamtfrequenz betrug 113, von denen auf I 21, auf II 32, 
auf III 30 und auf IV 30 Schüler entfielen. 


Am Schluſſe des Jahres ſaßen in 1 10, in II 19, in III 25 und 
in IV 19 Schüler, ſomit zählte die Anſtalt zu dieſer Zeit insgeſamt 73. 


Die Verſäumniſſe beliefen ſich im erſten Quartal auf 5,4 %, im 
zweiten auf 5,1%, im dritten auf 5,7% und im vierten auf 4,8%, 
ſomit im Jahresdurchſchnitt auf 5,2% davon waren ungerechtfertigt 
1,2%. Sie machten im Laufe des Jahres 20 Strafanträge notwendig. 
Außerdem mußten leider 4 Strafanträge wegen tadelhaften Betragens 
geſtellt werden. 


Von dieſen vereinzelten Fällen abgeſehen, war das Betragen der 
Schüler gut; auch ihre Leiſtungen waren im ganzen zufriedenſtellend, 
ſo daß der bei weitem größte Teil in die höheren Klaſſen aufſteigen 
konnte. 


Die Schüler- und die Lehrerbibliothek ſind durch eine Reihe von 
Werken vermehrt worden. Außerdem ſind drei neue Karten angeſchafft 
worden (je eine von Weſtpreußen, von Deutſchland und von Europa). 


Von beſonderen Ereigniſſen iſt die Reviſion der Anſtalt hervor— 
zuheben, die am 31. Oktober durch Herrn Profeſſor Thomae vom 
Landesgewerbeamte im Auftrage des Herrn Handelsminiſters vor— 
genommen wurde. Das Urteil über die Leiſtungen der Schule iſt im 
allgemeinen günſtig geweſen; doch wurden Anderungen im Lehrplane 
angeregt. Die Folge davon war, daß der Lehrkörper der Schule einen 
neuen Lehrplan ausarbeitete. Dieſer hat inzwiſchen die Beſtätigung 
der maßgebenden Behörden gefunden, ſodaß nach ihm in den 3 unteren 
Klaſſen ſchon jetzt, in der erſten vom Beginn des nächſten Schuljahres 
ab unterrichtet wird. Ein Abdruck des Lehrplanes erfolgt weiter unten. 


Am Mittwoch, den 20. März, fand wie alljährlich eine Schluß— 
feier ſtatt, bei der nach der Erſtattung des Jahresberichtes durch den 
Schulleiter der ſtellvertretende Präſident der Handelskammer, Herr 
Kaufmann Laengner als Vertreter des Kuratoriums mit anerkennenden 
und anfeuernden Worten an 5 fleißige Schüler wertvolle Prämien 
verteilte. 


* 
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der 


Kuufmänniſchen Fortbildungsſchule zu Thorn. 


Oſtern 1907. 
A. Oraanijation. 


Die Schule gliedert ſich in zwei Abteilungen: 

a) in eine Vorbereitungsklaſſe, genannt Klaſſe IV, die den Zweck hat, diejenigen 
Schüler aufzunehmen, die nicht einmal von der Oberſtufe ſtädtiſcher Volks 
ſchulen abgegangen ſind, oder die aus wenigklaſſigen ländlichen Volksſchulen 
herſtammen, und 

b) in drei aufſteigende Klaſſen, die der Berufsbildung dienen, genannt Klaſſe 
. 


. Lehrlinge, die eine genügende Volksſchulbildung beſitzen oder die oberſten Klaſſen 


von Mittelſchulen (in Thorn Klaſſe I und II) oder die Tertia höherer Schulen 


beſucht haben, werden in Klaſſe III aufgenommen. 
„In die Klaſſen II und I finden keine Aufnahmen im Laufe des Schuljahres ſtatt, 


es ſei denn, daß Lehrlinge mit entſprechender Fachbildung aus anderen kauf— 
männiſchen Schulen ſich zur Aufnahme melden; zu Anfang des Schuljahrs dagegen 
werden ſolche Lehrlinge in Klaſſe II aufgenommen, die eine mindeſtens ſiebenſtufige 
Mittelſchule mit Erfolg durchgemacht haben oder das Zeugniß mindeſtens für 
Sekunda höherer Schulen beſitzen. 


B. wöchentliche Stundenzahl und Verteilung der 
Anterrichtsgegenſtände. 


Stundenzahl in f 
IVIIIIIIIII 


1. Deutſch 8 2 

2. Schriftwechſel 301 
3. Schreiben 1 

4. Einfache Buchführung 1 

5. Doppelte Buchführung 2 
6. Handelskunde und Wechſellehre *) } 1 
7. Handelserdkunde . 

8. Kaufmänniſches Rechnen 212 21 
9. Stenographie 1 


Geſamtzahl der Stunden 24, nämlich: | 6 | 6 | 6 | 6 


) Im letzten Vierteljahr wird in III die Schreibſtunde zu einer kurzen Ein— 


führung in die Wechſellehre verwendet. 


C. Eingeführte Lernmittel. 
1. Hefte und Mappen. 


In der IV. Klaſſe hat jeder Schüler ein Heft für die Diktate, Aufſätze und 


Briefe, die Formularmappe I von Bodeſohn, einen Schnellhefter für die Formulare, 
ein Schönſchreibeheft, Rundſchrifthefte und ein Rechenheft. 
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In der III. Klaſſe hat jeder Schüler ein Korreſpondenzheft, ein Heft für die 


Diktate und Aufſätze, die Formularmappe I von Bodeſohn, den aus IV übernommenen 


Schnellhefter, Nundſchrifthefte und ein Rechenheft. 

In der II. Klaſſe hat jeder Schüler ein Korreſpondenzheft, die Formularmappe 
II von Bodeſohn, den Schnellhefter, die für die einfache Buchführung nötigen Hefte 
und ein Rechenheft. 

In der J. Klaſſe hat jeder Schüler ein Korreſpondenzheft, die Formularmappe 
II von Bodeſohn, den Schnellhefter, die für die doppelte Buchführung nötigen 
Hefte und ein Rechenheft. 


2. Bücher und Atlas. 


Titel der Bücher. VI m] ıı | I 


1. Leſebuch von Lößl, Rohmeder und Zwerger l 

2. Regeln und Wörterverzeichnis der deutſchen Rechtſchreibung Deren 
3. F. Wende, Buchführung für Kaufleute 1. Teil Ja 
4. „ „ „ „ 2. ” 1 
5. Handelslehre von Pfeifer 1 und 2 111 
6. Rechenbuch von Th. Scharf, Heft 1—3 111123 
7. Ambraſſat, Geographie für kaufmänniſche Fortbildungsſchulen 1 

8. Atlas von Ebeling und Gruber (Velhagen und Klaſing) 1 

9. Kunſtmann, Stenographie für kaufmänniſche Fortbildungsſchulen 1 


D. Stoffverteilung. 
J. Allgemeine Vorbemerkungen. 
1. Deutſch, Schriftwechſel, Schreiben, Handelskunde und Wechſellehre. 


Dieſe Lehrfächer ſtehen in innerem Zuſammenhang und werden deshalb in 
jeder Klaſſe in die Hand desſelben Lehrers gelegt; in Klaſſe J und II erteilt der— 
ſelbe Lehrer auch den Unterricht in der neu auftretenden einfachen und doppelten 
Buchführung. 

Der geſamte deutſche Unterricht findet in dem Schriftwechſel ſeinen 
Mittelpunkt. In dieſem kommen ſolche Geſchäftsvorfälle zur Verarbeitung, die 
ſpäter oder gleichzeitig verbucht werden oder ſchon verbucht ſind, und zwar ſtehen 
die einzelnen Briefe derart in innerem Zuſammenhang, daß ſtets ihrer mehrere 
ſeinen Geſchäftsgang bilden; jeder folgende Brief ergiebt ſich ſomit aus dem oder 
den vorhergehenden. 

Es iſt auf allen Stufen auf ein gutes Deutſch in kurzen, klaren Sätzen und 
auf eine ſtraffe Gliederung zu halten. 

Die kaufmänniſchen Fachausdrücke ſind zu pflegen, ſoweit ſie Fremdwörter 
enthalten, ſind die Schüler auch mit dem deutſchen Erſatz dafür bekannt zu machen 
dagegen iſt das fehlerhafte ſogenannte Kaufmannsdeutſch zu bekämpfen. 

Auf der Vorſtufe der Klaſſe IV, die hauptſächlich die Rechtſchreibung und 
angewandte Sprachlehre zu pflegen hat, tritt der Briefwechſel nur in Form von 
kleinen Geſchäftsbriefen leichteſter Art auf; auch wird es ſich empfehlen, die Diktate 
in Briefform zu faſſen. 

In Klaſſe III wird der Wortlaut der Briefe den Schülern gegeben, ſo daß 
dieſe ihn aus dem Gedächtnis niederſchreiben. Allmählich tritt größere Freiheit in 
der Behandlung auf. 
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In Klaſſe II kleidet der Lehrer die einzelnen Punkte des feſtgegliederten 
Briefes in mehrere Formen, läßt dieſe verſchiedenen Formen von den Schülern 
mündlich wiedergeben, den Brief als Ganzes vortragen und ihn dann ſofort in das 
Korreſpondenzheft, alſo ohne Benutzung einer Kladde, zur Korrektur eintragen. Auch 
hier wird dem Schüler mit der Zeit mehr Freiheit gelaſſen, jo daß er zuletzt be- 
fähigt iſt, zu einer gegebenen Aufgabe Gliederung und Form allein zu finden. 

In Klaſſe I iſt in der angezeigten Richtung zu möglichſter Freiheit der Schüler 
vorzuſchreiten. Neben die Abfaſſung der Briefe tritt die Anfertigung von Diktaten 
und Aufſätzen, aber nur in Klaſſe IV und III. Auch der Stoff zu den Diktaten 
und Aufſätzen iſt dem Berufsleben zu entnehmen. 

Das Leſebuch wird nur in den beiden untern Klaſſen benutzt. Nur Leſeſtücke 
die ſich auf das Berufsleben des Kaufmanns beziehen, werden behandelt; dieſe Be- 
handlung muß kurz fein und ſich auf die Hervorhebung des Kaufmänniſchen beſchrän⸗ 
ken; eine Behandlung nach Art der Muſterſtücke in der Schule ijt verboten. 

Die notwendigen Belehrungen in der Sprachlehre, Rechtſchreibung und 
Zeichenſetzung ſind teils bei der Vorbereitung, teils bei der Rückgabe der korrigierten 
Briefe, Diktate und Aufſätze zu geben. Nur in Klaſſe IV ijt die Rechtſchreibung 
nach dem Regelbuch und die Rektion der Verhältniswörter und der zielenden Zeit⸗ 
und Eigenſchaftswörter nach den Sprachübungen von Bredendik und Müller fyite- 
matiſch zu behandeln. 

Für den Schreib unterricht, der geſondert und in den Klaſſen IV und III 
auftritt, gilt der Grundſatz, daß jede deutliche und nicht unſchöne Schriftform be⸗ 
rechtigt iſt. Das Ziel iſt eine fließende und gut leſerliche Handſchrift. Jede ſchrift⸗ 
iche Arbeit hat dieſem Ziele zuzuſtreben. Der Stoff für die beſonderen Schreib- 
übungen iſt ſo zu wählen, daß er dem übrigen Unterricht dient. (Benutzung kauf⸗ 
männiſcher Fachausdrücke.) 

Die Handelskunde bildet in den 3 unteren Klaſſen kein beſonderes Fach, ſon⸗ 
dern ſchließt ſich mit ihren Belehrungen überall an den Briefwechſel, das Rechnen 
und die Buchführung an. In Klaſſe 1 dagegen werden die zerſtreut gegebenen 
Stoffe zuſammengefaßt, ergänzt und beſonders nach der rechtlichen Seite des faufmän- 
niſchen Berufslebens hin erweitert, ſo daß hier eine ſyſtematiſche Belehrung zu 
geben iſt. 

Was die Ausfüllung der Formulare anbetrifft, ſo erfolgt dieſe ſtets da, wo 
die Formulare in den Geſchäftsgängen des Briefwechſels und der Buchführung oder 
im Rechnen auftreten. Jedes ausgefüllte Formular iſt in den Schnellhefter auf— 
zunehmen, ſo daß auch die in früheren Klaſſen bearbeiteten Formulare ſtets zur 
Hand jind. 

2. Buchführung. 

Sowohl bei der einfachen Buchführung in Klaſſe II als auch bei der doppelten 
in Klaſſe I kommt es nicht darauf an, dem Schüler eine Reihe buchhalteriſcher Hand- 
griffe zu geben, ſondern vielmehr darauf, ihm mit dem Weſen des „Soll“ und 
„Haben“, ferner mit der Aufgabe der einzelnen Bücher, ihrem Aufbau und inneren 
Zuſammenhang jewie mit dem Abſchluß der Bücher durchaus vertraut zu machen. 
Die einſchlägigen Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches ſind durchzuarbeiten, des 
gleichen iſt in Klaſſe 1 die Steuerklärung des Kaufmanns zu behandeln. 

3. Kaufmänniſches Rechnen. 

Das kaufmänniſche Rechnen baut ſich zwar auf das ſchulgemäße Rechnen auf, 

aber es wird geändert und erweitert überall dort, wo der Kauſmann anders rechnet 
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oder neue Verhältniſſe auftreten. So verdienen die Rechenvorteile, die Ergänzungs— 
und Zerlegungsmethode, die Zinszahlen, kurz alle für die Praxis wichtigen Verein— 
fachungen und Abkürzungen beſonders Berückſichtigung; andererſeits ſind alle Rechen- 
operationen auszuſchließen, die nicht im kaufmänniſchen Berufsleben vorkommen, wie 
das Schließen von einer Mehrheit auf die andere, zuſammengeſetzte Regeldetriauf— 
gaben u. a. m. Das Kopfrechnen iſt beſonders zu pflegen und zwar in der Weiſe, 
daß nicht nur beſondere Kopfrechenaufgaben geſtellt werden, ſondern auch beim 
ſchriftlichen Rechnen alles, was im Kopfe ſicher gerechnet werden kann, auch ſo ge— 
rechnet wird. Endlich empfiehlt es ſich, daß nach Feſtlegung einer Löſungsart noch 
andere mögliche Löſungen gegeben werden. 

Jeder Schüler hat ein Heft, in das von jeder Rechnungsart ein oder mehrere 
Beiſpiele ſauber eingetragen werden. Dem Kontokorrentrechnen dient ein be⸗ 
ſonderes Heft. 

4. Handelserdkunde. 

In der Handelserdkunde ſind aus den natürlichen geographiſchen Verhältniſſen 
die Produktions-, Handels- und Verkehrsverhältniſſe zu entwickeln. Es iſt hierbei 
von der Heimatprovinz, die ausführlich behandelt werden muß, auszugehen, und 
odann ſind die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Deutſchen Reiches eingehend zu 
beſprechen. 

Bei der Behandlung des Auslandes iſt die wirtſchaftliche Lage und Abhängig⸗ 
keit der einzelnen Teile deſſelben zu einander und insbeſondere zum Deutſchen Reiche 
hervorzukehren. Soweit es möglich iſt, wird die Gewinnung und Bearbeitung ds 
wichtigſten Rohſtoffe in den Kreis der Behandlung hereinzuziehen ſein. 

Da ohne Veranſchaulichung dieſes Fach keine genügenden Erfolge haben kann, 
muß jeder Schüler den eingeführten Atlas der Handels- und Wirtſchaftsgeographie 
in Händen haben. 

5. Stenographie. 


Das Ziel des ſtenographiſchen Unterrichtes kann, da nur ein einſtündiger 
Jahreskurſus vorgeſehen iſt, nicht das ſein, die Schüler zu fertigen Stenographen 
auszubilden. Von der Beobachtung ausgehend, daß junge Kaufleute, die mit einem 
tenographiſchen Syſtem bekannt geworden ſind, in der Regel eifrig an ihrer Fort— 
bildung in der Stenographie beſonders in Vereinen arbeiten, während das Heran— 
ziehen zu einem Einführungskurſus ſchwer fällt, ſoll der Schulunterricht die Lehrlinge 
in dieſes Fach ſoweit einführen, daß ſie nach dem Verlaſſen der Schule mit Leichtig— 
keit ſich ſoweit fortbilden können, als es die Praxis ihres Berufes verlangt. 


II. Stoffverteilung auf die einzelnen Klaſſen. 
Klaffe IV. 


1. Deutſch, wöchentlich 3 Stunden. 

a) Schriftliche Arbeiten: Wöchentlich wird ein Diktat angefertigt, 
alle drei Wochen im Wechſel ein kleiner Aufſatz oder ein Brief. Der 
Stoff zu den Aufſätzen wird den durchgearbeiteten Leſeſtücken oder 
der täglichen Anſchauung und Erfahrung der Schüler entnommen 
(3. B. die Weichſel bei Thorn, der Thorner Holzhandel, der Haupt- 
bahnhof, die Breiteſtraße, das Hauptpoſtamt, ein Wochenmarkt.) Die 
Geſchäftsbriefe werden beſonders fein: Einfache Beſtellbriefe, Aus, 
führungen von Beſtellungen, Empfangsanzeigen, Zahlungsbriefe. Mit 
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dieſem Unterricht zu verbinden iſt die Belehrung über das Abfaſſen 
der Briefe (Ueberſchrift, Schlußformeln, Umſchläge), über inländiſche 
Paketſendungen mit Paketadreſſen, über Poſtanweiſungen und Quit- 
tungen, über Warenbeförderung durch Boten und Fuhrmann, über 
Lieferungs- und Empfangsſcheine, Noten und Rechnungen. 

b) Rechtſchreibung und Grammatik: Das amtliche Regelheft iſt 
vollſtändig durchzuarbeiten. Desgleichen iſt die Rektion der Verhält— 
niswörter und der zielenden Zeit- und Eigenſchaftswörter fleißig zu 
üben. 

e) Leſen: Leſeſtücke kommen zur Behandlung (alle 14 Tage eins.) 

2. Schreiben (wöchentlich eine Stunde): Es wird die Deutſche und latei— 
niſche Kurentſchrift in etwa 7, die Rundſchrift in etwa vier Monaten gelehrt. Auch 
werden in der Schreibſtunde die im übrigen Unterricht auftretenden Formulare 
ausgefüllt. 

3. Rechnen (wöchentlich 2 Stunden): Scharf, Heft I, Abſchnitt 1-5. Die 
vier Spezies mit unbenannten Zahlen und die wichtigſten Rechenvorteile dabei. 
Gemeine Brüche, Dezimalbrüche, Deutſche Münzen, Maaße und Gewichte. Die 
vier Spezies mit benannten ganzen und gebrochenen Zahlen. Es wird die additive 
Subtraktion und die abgekürzte Diviſion geübt. Beim Multiplizieren ſtehen beide 
Faktoren nebeneinander, und es wird nach rechts herausgerückt. — Aufſtellung 
einiger Rechnungen und Noten. 


Klaſſe III. 


1. Deutſch, Schriftwechſel, Schreiben (wöchentlich 3 Stunden). 

a) Schriftwechſel, Diktate und Aufſätze. 
Im Laufe des Jahres werden gegeben: 

1. Belehrungen über den Zweck des Schriftwechſels, die Einrichtung der 
Briefe, die Ueberſchrift, die Schlußformel, die Firma, das Handelsregiſter, 
die Briefumſchläge. 

2. Poſtkarten (Muſter erbeten). 

3. Ueberſendungen von Muſtern (Paket, Muſterbeutelchen). Belehrung über 
die Behandlung abgehender und einlaufender Briefe (Kopieren, Falten, 
Regiſtrieren, Offnen, Ablegen, der Briefordner). Poſtaliſche Beſtimmungen 
über gewöhnliche Briefe und Karten, über Sendungen von Muſtern ohne 
Wert, Geſchäftspapiere, Druckſachen, über gewöhnliche Paketſendungen, 
über die Paketadreſſe, Verpackung und Gebühren. 

4. Beſtellbriefe. Belehrungen über den kaufmänniſchen Vertrag, den Kauf 

im beſonderen (Kauf auf Probe, nach Probe, zur Probe), die Sorgfalt 

im Handelsgeſchäft, Barkauf, Zielkauf. 

Beſtätigungen von Aufträgen. 

6. Ausführungen von Aufträgen, Erteilung von Rechnungen. Belehrungen über 
Liefer- und Empfangsſcheine, Noten, Rechnungen, Fakturen, Gewichts- und 
Wertabzüge, über Packetadreſſen mit Nachnahme, Beförderung der Waren 
durch Boten oder Fuhrmann. 

7. Beſtätigungen über den Empfang der Waren. 

8. Briefe über direkte Zahlungen und ihre Beſtätigung. Belehrungen über 
einfache Quittungen, Poſtanweiſungen, Wertbriefe, Einſchreibebriefe. Das 
Wichtigtſe vom Gelde. 
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9. Beſtellungen durch Eilbrief, Telegramm, Telephon und deren eventuelle 
ſchriftliche Beſtätigungen. Belehrungen über die poſtaliſchen Beſtimmungen 
über Telegramme und Eilbriefe und die Gebühren. 

10. Ausführungen der Beſtellungen. Belehrungen über die Verkehrsordnung 
der deutſchen Eiſenbahnen, über Stückgut, Eilgut, Sammelgut, den ein- 
fachen Frachtbrief, den Eilfrachtbrief, über Aufſchrift, Verpackung, Fracht⸗ 
gebühren, Beſchädigungen auf dem Transport, Schadenerſatz. 

IJ. Empfangsbeſtätigungen der Ware. Belehrungen über die Erfüllung des 
Vertrages (Ort, Zeit uſw.), über Abnahme und Prüfung der Ware. 

12. Beſchwerdebriefe. Belehrungen über Mängelrüge, Arten der Bemängelung, 
Rechte aus der Mängelrüge, Pflicht der Aufbewahrung, Notverkauf, Ver— 

- zug des Käufers und des Verkäufers, Zinſen. 

13. Entſchuldigung zum vorigen Briefe mit Angebot eines Preisnachlaſſes. 

14. Preisnachlaß wird angenommen. 

15. Zahlungen des Betrages durch dritte. Belehrungen über Doppelquitt ung, 
Anweiſung, Cheks. 

Fortſetzung der Lehre vom Gelde. 

16. Empfangsanzeigen zu Nr. 15. 

17. Zurückweiſungen der Beſchwerden unter Nr. 12, die Expertiſe. 

18. Einfache Offerten mit Ueberſendung des Preiskurants. Belehrungen über 
das Preisverzeichnis, die Preisbildung. Einige Belehrungen über den 
Kredit und den Kreditkauf. 

19. Bedingte Annahmen der Offerten. 

20. Ablehnungen und Annahmen der Anträge. 

Neben dieſen Briefen werden in jedem Vierteljahre 1 Aufſatz und 2 Diktate 

angefertigt, deren Stoff die Belehrungen im Schriftwechſel liefern. 
b) Rechtſchreibung und Grammatik: Siehe allgemeine Vorbe— 
merkungen. 
e) Leſen: Leſeſtücke werden behandelt (in jedem Monat eins). 

2. Schreiben: In den erſten ¼ Jahren dient die Schreibſtunde 1 zum 
Eintragen der ſchriftlichen Arbeiten (Briefe, Aufſätze, Diktate, Formulare) und 2 zur 
Erlernung und Einübung der Rundſchrift. 

Im letzten Vierteljahre wird dieſe Stunde zu einer kurzen Belehrung über 
den Wechſel verwendet. 

3. Rechnen (wöchentlich 2 Stunden): Scharf, Heft I. Im Sommer wird 
das Penſum der IV. Klaſſe (Abſchnitt 1— 5), namentlich die Bruchrechnung durch— 
gearbeitet. Im Winterhalbjahr folgen alsdann die Abſchnitte 6-10: Regeldetri, das 
Ausland (SOſterreich-Ungarn, Frankreich, Rußland, England, Vereinigte Staaten), 
der Kettenſatz, Geſellſchaftsrechnung, Miſchungsrechnung. Den Beſchluß machen 
kurze Belehrungen nebſt Aufgaben aus der Kranken-, Invaliden- und Unfall⸗ 
verſicherung. 

4. Handelserd kunde (wöchentlich 1 Stunde) nach Ambraſſats „Geographie 
für kaufmänniſche Fortbildungsſchulen.“ 

Der Unterricht beginnt mit der Stadt Thorn und der Provinz Weſtpreußen. 
Er behandelt Weſtpreußen nach ſeinen natürlichen Landſchaften. Es folgen die Be- 
völkerungsverhältniſſe, Eiſenbahnen, Poſt, Schiffahrt, Landſtraßen, Chauſſeen, Kanäle, 
Flußregulierungen, die Produktionsverhältniſſe, Landwirtſchaft, Gewerbe, Induſtrie, 
Handel. Hierauf geht der Unterricht auf die Wirtſchaftsgeographie des Deutſchen 


Reiches über, gibt zuerſt eine allgemeine Überficht und behandelt ſodann die Boden: 
geſtaltung, die Bewäſſerung, die Küſtenentwickelung mit den Seeſtädten, der Schiffahrt 
des Deutſchen Reiches und dem deutſchen Welthandel, die wichtigſten Handelsplätze 
des Binnenlandes, die wichtigſten Eiſenbahnen, Bodenbenutzung, Fiſcherei, Bergbau, 


Induſtriegebiete und Kolonien. 
Klaſſe II. 


1. Deutſch-Schriftwechſel (wöchentlich 2 Stunden). Zunächſt werden die 
Stoffe der Unterſtufe an ſchwierigeren Briefen, die aber in geringerer Anzahl an— 
gefertigt werden, wiederholt. Sodann treten neu hinzu: 

1. Zirkulare verſchiedener Art. 

2. Beſtellungen im Auslande. Belehrungen über poſtaliſche Beſtimmungen im 
Verkehr mit dem Auslande. Adreſſe, Paketadreſſe, Zollinhaltserklärung. 
Internationale Poſtanweiſung. 

3. Erkundigungsſchreiben. Belehrungen über das Auskunftsweſen. Die Lehre 
vom Kredit wird fortgeſetzt. 

4. Ausführungen von Beſtellungen nach dem Auslande. Internationaler Fracht- 
brief, Zolldeklaration, Bahnrevers. 

5. Mahnbriefe. Belehrungen über Poſtauftrag, Poſtnachnahmekarte, über das 

gerichtliche Mahnverfahren. 

6. Briefe über den Wechſel nebſt Wiederholung der Wechſellehre. 

2. Einfache Buchführung (wöchentlich 1 Stunde) nach Wende, Buchführung 
für Kaufleute, Teil I. Es wird ein dreimonatlicher Geſchäftsgang verarbeitet. Es 
jind einleitend allgemeine Belehrungen über die Führung der Bücher zugeben. An— 
zulegen ſind Inventar, Kaſſe, Memorial und Kontokorrent. 

3. Rechnen (wöchentlich 2 Stunden) nach Scharf, Heft II. Die Prozentrechnung 
Zinsrechnung, Diskontrechnung, Terminrechnung und die einfache Kalkulation mit 
Beziehung auf das Ausland. 

4. Handelserdkunde (wöchentlich eine Stunde) nach Ambraſſat: Die außer— 
deutſchen Länder Europas und die fremden Erdteile. Ueberall iſt die Bedeutung 
der einzelnen Länder nach ihrer wirtſchaftlichen und politiſchen Lage, nach ihren 
Produkten und ihren Handelswaren hervorzuheben. Beſonders ſind die Handels— 
beziehungen zum Deutſchen Reiche klar zu ſtellen. 


Klaſſe J. 

1. Schriftwechſel (wöchentlich 1 Stunde). 

1. Briefe im Verkehr mit dem Bankgeſchäft. Belehrungen über die Banken, 
Effekten und Produktenbörſen und ihre Tätigkeit, über Märkte und Meſſen 
und deren volkswirtſchaftliche Bedeutung, Ay den Makler. 

2. Ausſtellung von Kreditbriefen. 

Korreſpondenz mit den Behörden. 

4. Briefe im Verkehr mit den Agenten, Kommiſſionären und Proviſions⸗ 
reiſenden. Belehrungen über dieſe Hilfsgewerbe. 

. Briefe über Speditionsgeſchäfte. Belehrungen über Rechte und Pflichten 
der Spediteure. 

6. Schriftſtücke über Verſendung von Waren mit Kahn und Schiff. Be 
lehrungen über Freihafen, Zollniederlagen, Docks, Lagerhaus, Packhof, 
über Verſicherungs- und Zollweſen. 

Briefe über Zahlungseinſtellungen. Belehrung über die Konkursordnung. 
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2. Handelskunde und Wechſellehre (wöchentlich 1 Stunde). Die Aufgabe 
dieſes Faches, das nur in Klaſſe I geſondert auftritt, iſt, zunächſt die im Schrift⸗ 
wechſel, im Rechnen und in der Buchführung behandelten Stoffe ſyſtematiſch 
zu wiederholen und dann ergänzend folgende einzufügen: 


1. Begriff des Kaufmanns (Vollkaufmann, Minderkaufmann, Handelsfrau). 
Prokuriſt, Handelsbevollmächtigter. 


2 

3. Der Prinzipal und ſeine Angeſtellten nach ihren Rechten und Pflichten. 

4. Die Handelsgeſellſchaften (offene Handelsgeſellſchaften, Kommanditgeſell— 
ſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, Aktiengeſellſchaften, Stille 
Geſellſchaften, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, Genoſſenſchaften.) 

Handelskammer, Handelsgericht, Konſulat, Handelsminiſterium, Handels— 


geſetzgebung, Handelsverträge, Muſter- und Markenſchutz, unlauterer 
Wettbewerb. 


3. Doppelte Buchführung (wöchentlich 2 Stunden) nach Wende, Buchführung 
für Kaufleute I und II. Es wird ein dreimonatlicher Geſchäftsgang verarbeitet. Im 
Anſchluß werden die einſchlägigen Veſtimmungen des Handelsgeſetzbuches vorgeführt. 
Es find anzulegen Inventar, Kaſſe, Memorial, Kontokorrent und Hauptbuch. Am 
Schluſſe des Jahres folgt eine kurze, überſichtliche Einführung in die amerikaniſche 
Buchführung, ſowie eine Belehrung über die Steuererklärung des Kaufmanns. 


Schüler, die die Klaſſe I ein zweites Jahr beſuchen, bearbeiten die Ge— 
ſchäftsvorfälle in Wende Teil II. 


4. Rechnen (wöchentlich eine Stunde) nach Scharf, Heft 3. Die Effektenrechnung, 


Deviſenrechnung, Kontokorrentrechnung und die einfache und zuſammengeſetzte Kalkula— 
tion mit Beziehung auf das Ausland. 


5. Stenographie (wöchentlich 1 Stunde) nach Kunſtmann's „Stenographie 
für kaufmänniſche Fortbildungsſchulen“. 


Die 30 Paragraphen des Buches werden in etwa 20—25 Unterrichtsſtunden 
durchgearbeitet. Die übrig bleibenden 15—20 Wochen dienen der Übung. Das Ziel 


iſt völlige theoretiſche Beherrſchung des Syſtems und eine Schreibgeſchwindigkeit 
von 20 Silben in der Minute. 


or 


Kaufmännifche Fortbildungsſchule in Culm. 


Das Schuljahr 1906 begann am 19. April. Die Schülerzahl be— 
trug an dieſem Tage 24, war alſo auffallend klein. Doch erſcheint 
heute dieſer Umſtand als rein zufällig. Sie hob ſich ſchnell und hielt 
ſich dann auf der Höhe der beſten Jahre, und zu Anfang März er— 
reichte ſie die Höhe von 44. 

Im ganzen wurde die Anſtalt während des verfloſſenen Schul— 
jahres von 63 jungen Leuten beſucht; davon waren 24 hieſig, 39 aus⸗ 
wärtig; 39 aus der Stadt, 24 vom Lande; evangeliſch 19, katholiſch 
33, moſaiſch 11; 16 Jünglinge hatten vor ihrem Lehrantritt (wenigſtens 
zeitweiſe) eine höhere Schule beſucht; 28 Schüler — 44% waren 
polniſcher Nationalität; von dieſen beherrſchten die deutſche Umgangs- 
ſprache 4 gut, 18 nur genügend, 6 ungenügend. 


—— 
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Der alte Übeljtand, fortwährender Wechſel im Schülermaterial 
beſtand fort; das erhellt aus der Zahl der Zu- und Abgänge, die ſich 
in ziemlich gleicher Weiſe auf das ganze Jahr verteilen; jene betrug 
43, dieſe 26, ſo daß am Schluß des Schuljahres die Zahl der Schüler 
41 ausmachte. 

Der Sedantag und der Geburtstag Se. Majeſtät des Kaiſers 
wurden, da ſie nicht auf Schultage fielen, am 3. September bezw. 25. 
Januar feſtlich begangen. 

Die Bibliothek wurde im verfloſſenen Jahre nicht vermehrt; es 
ſoll aber, wenn irgend tunlich, im neuen Schuljahre geſchehen. 

Am 21. März fand die diesjährige Schulſchlußfeier ſtatt. Zu der: 
ſelben waren mehrere Mitglieder des Kuratoriums erſchienen. Herr 
Lehrer v. Conradi gab das Lebensbild des ausgezeichneten Kaufmanns 
Gottlob Nathuſius. Im Anſchluß daran hob der techniſche Schulleiter 
die weſentlichen Züge aus dieſem Charakterbilde heraus: den unermüd— 
lichen Fleiß, die richtig angewandte Sparſamkeit, die große Ordnungs- 
liebe, die ſeltene Treue; er ermahnte die Schüler, Nathuſius ſtets als 
ein glänzendes Vorbild zu betrachten, dem nachzueifern Glück und 
Ehre bringe. Darauf erfolgte die Verteilung der Prämien, guter Bücher, 
die den damit ausgezeichneten Schülern, acht an der Zahl, eine Quelle 
reinen Genuſſes bezw. guter Belehrung ſein können und ſein ſollen. 


Kaufmännifche Fortbildungsſchule in Briefen. 


Der in dem letzten Jahresbericht ausgeſprochene Wunſch um Ein- 
richtung der 3. Klaſſe iſt jetzt in Erfüllung gegangen. Mit Beginn 
des neuen Schuljahres tritt mit Herrn Lehrer Raddatz eine neue Lehr— 
kraft ein. Während des 10 jährigen Beſtehens der Anſtalt haben 440 
Zöglinge Aufnahme in dieſelbe gefunden. Die Schule wurde im April 
1897 mit 44 Zöglingen eröffnet. Im Laufe der Zeit war die Schüler- 
zahl über 60 geſtiegen und hat ſich auch in den letzten Jahren auf dieſer 
Höhe erhalten, ein Zeichen des Aufblühens unſerer Stadt. Bei der im No— 
vember v. J. durch Herrn Landesgewerberat, Profeſſor Dr. Thomae- 
Berlin vorgenommenen Reviſion wurde die Einrichtung einer 3. Klaſſe 
als notwendig anerkannt. Trotz der überfüllten Klaſſen iſt das Ziel 
erreicht worden, was ja auch zum größtenteil der Aufmerkſamkeit und 
dem Fleiße der Schüler zuzuſchreiben iſt. Wenn auch hie und da 
manchmal eine Zurechtweiſung einzelner Zöglinge am Platze war, ſo 
reichten die zu Gebote ſtehenden Zuchtmittel aus. Durch die Verlegung 
der Unterrichtszeit auf die Nachmittagsſtunden von 2—5 Uhr und 
Verteilung auf 3 Klafſen (es werden nur 2 Klaſſen gleichzeitig unter— 
richtet) iſt dem größten Teil der Kaufleute eine Erleichterung zuteil 
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geworden. Am Schluſſe des Schuljahres konnten 7 Schüler mit wert- 
vollen Prämien bedacht werden. Ein Schüler beſuchte ½ Jahr frei- 
willig die Schule weiter. 

An öffentlichen Feiern ſind die Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät und des Sedantages zu erwähnen. Konnten wir ſchon im 
vorigen Jahre mit Stolz auf unſere Bibliothek blicken, ſo hat ſich dieſe 
im Laufe des Jahres noch um bedeutende Werke der neueſten Schrift— 
ſteller vermehrt. Dem Wunſche der hieſigen Kaufleute, auch ihnen die— 
ſelbe zugänglich zu machen, iſt entſprochen worden. Es wird eine 
Leſegebühr von 30 Pfg. vierteljährlich erhoben, die der Bibliothek zu 
gute kommt. 


Schifferſchule in Thorn. 


Der diesjährige Kurſus dauerte vom 3. Januar bis zum 6. März 
alſo im Ganzen 9 Wochen. An demſelben nahmen 13 Schiffer teil, 
welche in einer Klaſſe unterrichtet wurden. Der Unterricht fand an den 
Wochentagen, nachmittags von 6—8 Uhr, in der I. Gemeindeſchule 
ſtatt. 

An den 54 Unterrichtstagen, welche der diesjährige Kurſus auf— 
zuweiſen hat, ſind 9 Stunden im Schiffbau, 17 im Schiffsdienſt, 19 in 
der Deutſchen Sprache, 9 in Geographie, 9 in Geſetzeslehre, 18 im 
Rechnen, 9 in Handelslehre, 9 im Samariterdienſt und 9 in Maſchinen— 
lehre unterrichtet worden. Der Schulbeſuch beträgt 91,88 /. Am 12. 
März fand die Elbſchifferprüfung ſtatt, an der 8 Zöglinge teilnahmen 
und 7 von ihnen die Prüfung beſtanden. 


Bandelsjchule in Thorn. 


Die Direktion der hieſigen Gewerbeſchule hat uns auf unſern 
Wunſch folgende Notiz über die Handelsſchule zugehen laſſen: 

„Die Handelsſchule zu Thorn wurde am 18. Oktober 1906 
mit einer Klaſſe für junge Leute und einer Klaſſe für junge Mädchen 
eröffnet. Die Unterrichtsdauer des erſteren Kurſus währt 1 Jahr, die 
des letzteren 2 Jahre. Für die Aufnahme iſt mindeſtens der Nach— 
weis über den erfolgreichen Beſuch einer ſechsklaſſigen Volks- oder 
Bürgerſchule beizubringen. 

Es iſt ferner beabſichtigt im Herbſt d. Is. eine weitere Klaſſe für 
junge Mädchen zu bilden, die eine höhere Mädchenſchule oder eine 
andere gleichwertige Anſtalt mit gutem Erfolge abſolviert haben; die 
Dauer dieſes Kurſus iſt auf 1 Jahr vorgeſehen. 

Unterrichtsgegenſtände ſind: Deutſche Sprache, Deutſche 
Korreſpondenz, Kaufmänniſches Rechnen, einfache und doppelte Buch— 


— 
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führung, Handelsgeographie, Handels-, Waren- und Wechſelkunde, Ma— 
ſchinenſchreiben, Stenographie und Schönſchreiben. 

Für die im Herbſt d. Js. zu eröffnende Klaſſe für Mädchen mit 
beſſerer Vorbildung iſt außerdem Unterricht in fremdſprachlicher Koreſpon— 
denz (Franzöſiſch oder Engliſch) vorgeſehen. 

An Schulgeld werden halbjährlich 50 Mark erhoben, doch kann 
bedürftigen Schülern nach Maßgabe der verfügbaren Mittel Schulgeld— 
freiheit gewährt werden. Auch ſind Mittel zur Gewährung von Stipen— 
dien, die von dem Staate, der Stadt und der Handelskammer zu Thorn 
zur Verfügung geſtellt worden ſind, vorhanden. Geſuche um Gewährung 
ſolcher Unterſtützungen ſowie um Freiſtellen ſind bei der Direktion ein— 
zureichen.“ 

In der Überſicht über die allgemeine Lage haben wir ſchon 
erwähnt, daß der Beſuch des Handelsſchulkurſus für junge Leute 
viel zu wünſchen übrig ließ. Für den neuen Kurſus vom 1. April 
waren Meldungen überhaupt nicht eingegangen, und es beſtand daher 
die Gefahr, daß dieſe Klaſſe wieder aufgehoben werde. Auf Veran— 
laſſung des Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Kerſten beriefen wir deshalb 
eine Verſammlung hieſiger Firmen, an der auch der Direktor der 
Gewerbeſchule, Herr Profeſſor Opderbecke und Herr Handelsſchullehrer 
Siewert teilnahmen. In dieſer und einer ſpäteren Verſammlung 
wurde beſchloſſen, folgende Erklärung von möglichſt vielen Firmen 
unterſchreiben zu laſſen und ſie dann zu veröffentlichen: 

„Die an der ſtaatlichen Gewerbeſchule zu Thorn beſtehende 
Handelsklaſſe für junge Leute gibt denen, die ſich dem Kaufmanns— 
ſtande widmen wollen, die willkommene Gelegenheit, ſich die unbedingt 
notwendigen theoretiſchen Vorkenntniſſe zu verſchaffen. Das von der 
gebotenen Gelegenheit in möglichſt großem Umfange Gebrauch gemacht 
werde, halten wir für durchaus wünſchenswert ſowohl im Intereſſe 
der jungen Kaufleute ſelbſt, als auch der Firmen, die Lehrlinge 
beſchäftigen. Um daher den Beſuch der Schule zu fördern, erklären 
wir uns bereit, allen denjenigen Lehrlingen, die einen Jahreskurſus 
der Handelsſchule mit Erfolg beſucht haben, dieſes Schuljahr bei 
Bemeſſung der Lehrzeit in Anrechnung zu bringen.“ 

Dieſe Erklärung iſt von 53 Firmen unterſchrieben worden. 
Ferner wurde damals beſchloſſen, einen Stipendienfonds für diejenigen 
Schüler, die die Handelsſchule vom 1. Oktober ab beſuchen würden 
zu ſammeln. Auch hierbei war die Beteiligung rege, denn es wurden 
in kurzer Zeit 1500 Mark gezeichnet. Um den Beſuch der Schule 
noch weiter zu fördern, wandten wir uns noch an eine Reihe größerer 
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Firmen mit der Bitte, die bei ihnen beſchäftigten Lehrlinge zum 
Beſuch der Handelsſchule zu bewegen. Der Erfolg iſt, wie wir bereits 
berichteten, nicht ausgeblieben: für den nächſten Kurſus haben ſich jetzt 
ſchon ſo viele Teilnehmer gemeldet, daß er zuſtande kommt. Wünſchens⸗ 
wert wäre es aber, daß auch diejenigen Firmen unſeres Bezirks, die 
ihren Wohnſitz nicht in Thorn haben, ihre jungen Leute ſowie alle 
diejenigen, die ſich dem Handelsſtande widmen wollen, auf die 
großen Vorteile des Beſuchs unſerer Handelsſchule aufmerkſam machen 
wollten. 

Wir möchten an dieſer Stelle auch darauf hinweiſen, daß auf 
Anregung des Thorner Bürgervereins verſuchsweiſe ein Unterrichts⸗ 
kurſus in ruſſiſcher Sprache durch die Handelslehrerin, Fräulein Rieck, 
erteilt werden ſoll. Der Kurſus beginnt am 13. Auguſt d. Is. Abends 
8½ Uhr in einem Klaſſenraum der Gewerbeſchule und iſt zunächſt 
auf 20 Unterrichtswochen à 2 Unterrichtsabende bemeſſen. 


8 8 


III. Verſchiedenes. 


Neuerungen im Poſt⸗ und Telegraphenverkehr. 


Vom Reichs⸗Poſtamt ging uns unter dem 7. März folgendes 
Schreiben zu: g 

„Aus Handelskreiſen iſt angeregt worden, daß den Handels— 
kammern und ähnlichen Korporationen von den im Poſt- und Tele— 
graphenverkehr eintretenden Neuerungen unmittelbar Mitteilung gemacht 
werden möchte. Dieſer Anregung werde ich gern Folge geben und 
demnach auch Ihnen fortan die Bekanntmachungen und Mitteilungen 
zugehen laſſen, die vom Reichs-Poſtamte bei derartigen Neuerungen 
an die Zeitungen überſandt zu werden pflegen. Ergebenſt darf ich 
erſuchen, gefälligſt für Bekanntgabe der Mitteilungen in den beteiligten 
Kreiſen Sorge tragen zu wollen.“ 


Wir haben daraufhin die uns zugehenden Mitteilungen, ſoweit 
ſie für unſeren Bezirk von Intereſſe waren, den hieſigen Zeitungen 
zur Veröffentlichung übergeben. 

Reichs bankfilialen. 

In den Monaten Februar, März und April ſind in folgenden 
Städten Reichsbanknebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem 
Giroverkehr eröffnet worden. 


Datum Hr. abhängig von 

2. April Berlinchen Reichsbankſtelle in Landsberg aW. 
A: Schmalkalden 5 „ Eiſenach. 
8 Swinemünde Reichsbankhauptſtelle in Stettin. 
Bin Bitterfeld Reichsbankſtelle in Halle (Saale). 
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IV. Die Lage der einzelnen Geſchäftszweige. 


Im letzten Bericht führten wir aus, daß die Weizen- und Roggen— 
preiſe aller Vorausſicht nach eine weitere Steigerung erfahren würden, 
Dies iſt in höherem Grade, als wir es erwartet hatten eingetroffen. 
Bot ſchon die geringe Ernte hinreichenden Grund zu einer Preisſteigerung, 
ſo zeigte es ſich jetzt, daß der ſtrenge und lange Winter den Saaten 
vielen Schaden zugefügt hatte. Durch den ſtarken Froſt wurden in 
erſter Linie die in hieſiger Gegend viel gebauten engliſchen Weizenſorten 
zum großen Teil vernichtet, ſodaß ſie umgepflügt werden mußten. Die 
Weizenpreiſe zeigten infolgedeſſen eine ſtetige und im April ſo ſtarke 
Aufwärtsbewegung, daß Import aus Amerika hierher Rechnung gab. 
Bei unſeren Landwirten waren Vorräte faſt gar nicht mehr vorhanden 
und auch die Händler ſcheinen keine nennenswerte Beſtände mehr zu 
haben. Unſere Mühlen waren daher gezwungen, ſich mit amerikaniſchem 
Weizen zu verſorgen, zumal da Rußland weder Weizen noch Roggen lieferte 
Die Weizenpreiſe gingen bis 210 Mark und darüber, und man ſcheint 
zu befürchten, daß damit die Preisſteigerung ihr Ende noch nicht gefunden 
hat. 

Der Roggen ſcheint im Gegenſatz zum Weizen gut durch den 
Winter gekommen zu ſein, ſodaß auf eine befriedigende Ernte zu rechnen 
ſein wird. Wenn trotzdem auch hier eine ſtarke Aufwärtsbewegung der 
Preiſe zu erkennen war, ſo liegt dies daran, daß unſere letzte Roggen— 
ernte ſchlecht ausgefallen iſt und große Quantitäten exportiert worden 
ſind. Die Ware iſt knapp und ſchwer zu beſchaffen, da auch das Ausland 
wenigſtens ſo weit es mit Offerten für die hieſige Gegend in Betracht 
kommt, ſehr zurückhält. 

Gerſte hat, nachdem die Brauereien ihren Einkauf ziemlich beendet 
hatten, noch dadurch eine große Rolle geſpielt, daß ſtarke Nachfrage 
nach Saatgut auftrat. Gute Qualitäten konnten bei dieſer Gelegenheit 
zu hohen Preiſen untergebracht werden. Infolgedeſſen ſind die Beſtände 
vollſtändig geräumt. 
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Hafer war faſt durchweg ſpärlich angeboten und ebenſo wie Gerſte 
zu Saatzwecken ſtark begehrt. Die Preiſe für Saathafer ſtiegen infolge— 
deſſen bis auf 180 Mark und darüber, und auch für Futterhafer mußte 
erheblich mehr gezahlt werden. 

In Hülſenfrüchten war das Geſchäft ſtill. Der Abſatz von Erbſen 
für den Konſum wird von Jahr zu Jahr ſchwerer, während die verhältnis— 
mäßig teuren Futtererbſen leicht abzuſetzen ſind. In Wicken brachte die 
Saatzeit ein lebhaftes Geſchäft, doch vermochten die Preiſe nicht anzu— 
ziehen. 

Die Roggenmüllerei hatte unter der ſchlechten Qualität des 
Mahlguts zu leiden. Der Abſatz vollzog ſich ziemlich ſchlank und das 
Geſchäft war daher, wenigſtens in den Monaten Februar und März, 
ſo lange noch genügendes Angebot von Roggen vorhanden war, 
befriedigend. Im April machte ſich jedoch die durch die bedeutende 
Ausfuhr von Roggen nach dem Auslande entſtandene Knappheit nach— 
teilig bemerkbar, und die Mühlen mußten bedeutend höhere Preiſe, als 
ſie urſprünglich kalkuliert hatten, anlegen, um nur die nötige Deckung 
für die Vorverkäufe zu finden. 

Auch in der Weizenmüllerei war der Abſatz befriedigend. Aber 
auch hier ſtellte es ſich im April heraus, daß die Ware knapp war. Der 
hieſige Weizen, auf den unſere Mühlen doch in der Hauptſache angewieſen 
ſind, war beinahe aufgebraucht und die Mühlen waren daher darauf ange— 
wieſen, ausländiſchen, und zwar amerikaniſchen Weizen zu kaufen, wodurch 


es ſelbſtverſtändlich unmöglich wurde, Mehl auf weitere Entfernung zu 


verſenden, weil alle Konkurenzmühlen den ausländiſchen Weizen 
mindeſtens zu den gleichen Preiſen kaufen konnten. 

Günſtig für die Mühlen war es, daß ſie ihre Weizen- und Roggen— 
kleie ſchlank zu ſteigenden Preiſen abſetzen konnten. 

Stark bekämpft wird von den Mühlen die Einrichtung der 
Einfuhrſcheine für Getreide, der ſie neben den Seehafentarifen die Schuld 
an der Entblößung unſerer Gegend von dem notwendigen Rohmaterial 
zuſchreiben. So führt ein Berichterſtatter aus: „Wir haben ſchon mehrfach 
der Handelskammer ſowohl wie auch anderen Behörden unſere Meinung 
über die verfehlte Einrichtung der ſogenannten Rückvergütung beim 
Exporte von Getreide mitgeteilt, und wird dieſe Kalamität ſich auch in 
den ſpäteren Jahren noch mehr bemerkbar machen, da die an den Häfen 
gelegenen Mühlen in Rußland, ſowohl wie Schweden und Norwegen 
nirgends ſo billig Roggen kaufen können wie bei uns, ſobald eben die 
Exportbonifikation von Mark 50.— pro Tonne weiter gewährt wird 
und die Ausnahmetarife nach den Seehäfen beſtehen bleiben. 
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Wir müſſen die Handelskammer ſehr bitten, ſich mit anderen 
Handelskammern Oſt- und Weſtpreußens und Pommerns zuſammen zu 
tun, um bei der Regierung eine Anderung der Seehafentarife und der 
Exportbonifikation zu bewirken, da ſonſt für unſere Mühlen das Geſchäft 
immer ſchwerer und unlufrativer wird, weil nach der neuen Ernte, wo 
ein Überfluß von Roggen hier herrſcht, derſelbe zu ſehr billigen Preiſen 
nach dem Auslande verkauft wird und nachher für uns nur zu ſo hohen 
Preiſen käuflich iſt, ſodaß das Hauptgeſchäft nach dem Rheine ꝛc. une 
möglich wird.“ 


Sämereien. Bei jedem Bericht über den Handel mit Sämereien wiederholen 


ſich die Klagen über die Schädigung des Handels durch die landwirt— 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften. Der Handel geht infolgedeſſen auch ſtändig 
zurück, was aber ſicherlich nicht im Intereſſe der Landwirte liegt, die ſchon 
jetzt häufig viel höhere Preiſe beim Bezug durch ihre Genoſſenſchaften 
zahlen müſſen, als es nötig geweſen wäre, wenn ſie ſich direkt beim 
Händler eingedeckt hätten. Dabei ſind die Anforderungen, die man 
bezüglich der Qualität der Ware an die Genoſſenſchaften ſtellt, viel geringer. 
Die Aufwendungen, die der Handel zu machen hat durch koſtſpielige 
Samenunterſuchungen, eigene Laboratorien, Verſuchsgärten u. a. m., 
fallen bei den Genoſſenſchaften fort. Es iſt ſonach zweifellos, daß die 
Zurückdrängung des Handels im letzten Ende die Landwirte ſelbſt ſchwer 
ſchädigen muß. 

Über die einzelnen Samenſorten iſt folgendes zu berichten: Rotklee 
war in unſerer Gegend und im benachbarten Polen außerordentlich gut 
geraten und kam in großen Mengen an den Markt. Je nach Qualität 
wurden 46—54 Mark gezahlt. Die Ware war zwar gut, doch durchweg 
reinigungsbedürftig, und es gingen bei der Reinigung etwa 20% ver— 
loren. Für gereinigte Partien erzielte man bis zu 63 Mark, ja für 
beſonders ſchönfarbige, grobkörnige Ware wurde in kleinen Poſten bis 
zu 68 Mark gezahlt. 

Bei Weißklee herrſchte ebenfalls ſtarkes Angebot. Es wurde 
aber jeder Poſten, namentlich zu Spekulationszwecken und für den Ver— 
ſand nach England, aufgenommen. Die Preiſe bewegten ſich je nach 
Farbe und Beſetzung zwiſchen 25 und 45 Mark. Beſonders geſucht 
waren hellfarbige Saaten, die aber nicht in genügender Menge vor— 
handen waren. 

Bei dem ebenfalls in großen Poſten angebotenen Grünklee fehlt 
der Bedarf, und die Ware war zum teil ſelbſt mit Verluſt nicht ab— 
zuſetzen, ſodaß viel auf Lager genommen werden mußte. 
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Baſtardierter Schwediſchklee, eine Mittelfrucht zwiſchen Weiß— 
| und Grünklee, wurde in noch nicht dageweſenen Mengen angeboten, 
| blieb aber zum größten Teil unverkäuflich. 

Für Gelbklee, der ziemlich feſt im Preiſe war, wurden 18— 25 Mark 

gezahlt. 

LI Wundklee war ſtark gefucht, beſonders in reiner, ſchönfarbiger 
Qualität, doch kam anfangs davon faſt nichts an den Markt. Unter- 
geordnete Qualitäten waren ſchwer verkäuflich. Erſt im Monat April 
vermehrte ſich infolge des ſpäten Erdruſches das Angebot, doch fehlte 
es dann an Abſatz, und die Preiſe, die zuerſt auf 50 und 45 Mark 
geſtanden hatten, gingen allmählich auf 35—30 Mark zurück. 

Thymothee blieb im Preiſe unverändert auf einen gegen das 
Vorjahr um etwa 10 Mark höheren Stand. Die Ernte in inländiſcher 
Ware war nur gering, ſodaß der Handel amerikaniſche Saat beziehen 
mußte. Es war daher um ſo bedauerlicher, daß größere Poſten infolge 
des Hamburger Hafenſtreiks hier zu ſpät ankamen. Sie fanden keinen 
Abſatz mehr und mußten auf Lager genommen werden. 

Bei Luzerne waren die Preiſe ebenfalls feſt. 

Das Geſchäft in Möhren- und Runkelrübenſamen wird dem 
Handel infolge der Tätigkeit der Genoſſenſchaften immer mehr entzogen. 
Um ſich vor größeren Verluſten zu ſchützen, hat der Handel zu jedem 
Preiſe verkauft. Trotzdem ſind große Mengen liegen geblieben, und 
es iſt kaum ein Drittel des in normalen Jahren umgeſetzten Quantums 
verkauft worden. 

Senf iſt durch die Mißernte in indiſcher Ware ſtark im Preiſe 
geſtiegen, und man zahlte bis 20 Mark für den Zentner. Trotzdem wurde 
jeder Poſten zu Fabrikationszwecken ſchlank abgenommen. 

Seradella wurde in ungeheuren Maſſen angeboten. Trotzdem 
gingen die Preiſe nur wenig herunter, da alle hell- und mittelfarbigen 
Sorten ſofort abgenommen wurden. Hamburg und die Provinzen 
Poſen, Schleſien, Sachſen, Pommern und Weſtfalen wurden von hier 
aus verſorgt. Für ungereinigte Ware wurden 7 — 8½ Mark gezahlt. 

In Buchweizen war die Zufuhr äußerſt gering. Einzelne An— 
gebote aus Polen bedangen ſehr hohe Preiſe. 

Leinſaat in üblicher Handelsware war viel aus Rußland heran— 
gekommen. Die Preiſe ſtellten ſich um etwa 1—1½ Mark höher als 
* im Vorjahre. 

In Waldſämereien war der Bedarf infolge des ſpäten Früh— 
jahres gering, und die Preiſe gingen wieder herab. 


.* 
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Die Preisſteigerung für Kleie hat im verfloſſenen Jahresviertel 
weitere Fortſchritte gemacht, denn nicht nur, daß es den ausländiſchen 
Mühlen, wie ſchon im vorigen Bericht hervorgehoben iſt, an Rohmaterial 
fehlte, rief der ſehr ſtrenge Kahlfroſt im Monat Februar Befürchtungen 
für die jungen Pflanzen hervor, erhöhte dadurch die Spekulationsluſt 
und gab ihr dauernd neue Nahrung. Der ſtarke Abzug von Getreide 
nach dem Auslande verminderte die inländiſchen Vorräte in hohem 
Maße, ſodaß es vielfach den inländiſchen Mühlen ſchwer wurde, ihren 
Bedarf zu decken. Sowohl die ausländiſchen, wie die inländiſchen 
Mühlen waren nicht in der Lage, ihren Lieferungsverpflichtungen für 
Kleie nachzukommen, ſodaß allgemein ein Mangel in dieſem Futtermittel 
eintrat, der noch dadurch erhöht wurde, daß die anhaltend rauhe Witterung 
während des Monats April das Wachstum von Grünfutter verhinderte 
und die Dauer der Stallfütterung ununterbrochen verlängerte. Eine 
ſolch lange anhaltende Preisſteigerung in Kleie gehört wohl zu den 
größten Seltenheiten im Futtermittelgeſchäft, und trotzdem ſcheint der 
Höhepunkt noch nicht überſchritten zu ſein, obgleich ſeit Beginn d. Is. die 
Kleiepreiſe von Neuem um 10— 15% angezogen haben. Die Sorge 
um die neue Ernte und die hierdurch hervorgerufene anhaltende Stei— 
gerung der Getreidepreiſe wirkten auf die Preisbildung der Kleie auch 
für ſpätere Termine jo günſtig ein, daß ſchon jetzt Kleie für Herbſt und 
Winter und ſogar bis zum Beginn des n. Is. zu ſehr hohem Preiſe 
gehandelt wird. 

Da in Rußland unter dieſen Umſtänden größere Vorräte nicht 
vorhanden ſind, ſo nimmt der Otſchered keine ſolche Ausdehnung an 
wie in früheren Jahren, und es rollen die aufgelieferten Waren ziemlich 
regelmäßig ab, während nur auf kleineren Stationen Wagenmangel 
zu herrſchen ſcheint. 

Ende des Monats April nahmen die inländiſchen Börſen, veranlaßt 
durch alarmirende Nachrichten über den Saatenſtand des In- und Aus— 
landes, von Neuem Anlauf zu weiteren Preiserhöhungen, was natur— 
gemäß auch auf die Kleiepreiſe wieder rückwirkt, die bereits eine Höhe 
erreicht haben, wie man ſie ſelbſt in Notſtandsjahren nicht kannte. 

Merkwürdigerweiſe haben aber Olkuchen mit den Kleiepreiſen nicht 
nur nicht gleichen Schritt gehalten, ſondern es ſind ſogar im verfloſſenen 
Jahresviertel trotz nicht übermäßigen Angebotes die Preiſe zurückgegangen. 
Wenn die Witterung ſich nicht bald beſſert und günſtiger geſtaltet 
dürften aber auch die Olkuchenpreiſe anziehen, da Olſaaten durch die 
Witterung des rauhen Winters und die jetzige Temperatur zweifellos 
auch gelitten haben müſſen. Der Preisrückſchlag auf Olkuchen ſeit Anfang 
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d. Is. beziffert ſich auf Mark 6—8 pro Tonne, hat ſich allerdings in 
den allerletzten Tagen von ſeinem größten Tiefſtand wieder etwas erholt. 

Das Geſchäft in Düngemitteln bewegte ſich in der Zeit vom 
Februar April 1907 ungefähr in denſelben Bahnen, wie in den gleichen 
Monaten des Vorjahres. 


Ungeachtet des ſich immer mehr bemerkbar machenden Wettbewerbes 
der Genoſſenſchaften und der immer weiter vorſchreitenden Ankäufe der 
Anſiedelungs⸗Kommiſſion, wodurch die Lieferungen von Düngemitleln 
auch für die neu erworbenen Güter reſtlos an Genoſſenſchaften über- 
gingen, gelang es zwar, den Abſatz einiger Sorten Düngemittel zu 
erhöhen, doch waren hierfür auch ganz beſondere Anſtrengungen not⸗ 
wendig. 

Die Lieferung von Kaliſalzen erfolgt durch ein Syndikat, von 
Superphosphat und Thomasſchlackenmehl durch Kartelle. Die in früheren 
Berichten hervorgehobene Benachteiligung der Händler zu Gunſten der 
Genoſſenſchaften durch das Kaliſyndikat beſteht in uneingeſchränkter 
Weiſe fort. Die Kartelle für Superphosphat und Thomasſchlackenmehl 
erleichtern auch dem Händler in gewiſſer Beziehung die Geſchäfte, und 
dieſer hat deshalb nicht Urſache, gegen ſie Stellung zu nehmen, namentlich 
ſolange die Preisforderungen beſcheiden bleiben. Dies ſind ſie bezüglich 
Superphosphat beſtimmt, denn während in früheren Jahren aus Eng: 
land, Belgien und Holland ſtark Superphosphat nach Deutſchland ein- 
geführt wurde, ſtellen ſich jetzt deſſen Preiſe ſo hoch, daß ſein Bezug 
nicht Rechnung gibt. 

Thomasſchlackenmehl gelangt zwar in erheblichen Mengen aus 
dem Auslande auf dem Seewege nach Pommern, Oſt- und Weſtpreußen, 
doch liegt dies an den günſtigeren Frachtbedingungen, wogegen die 
Frachten von unſeren in der Rhein- und Saargegend gelegenen Haupt⸗ 
herſtellungsorten nach Nordoſtdeutſchland ſehr hoch ſind. 

Wenn ja auch auf Düngemittel große und lange Kredite in An— 
ſpruch genommen werden, ſo iſt in dieſer Richtung, infolge der guten 
Ernte der letzten Jahre zweifellos eine Beſſerung eingetreten. Hierzu 
kommt, daß die Kreditwürdigkeit der Gutsbeſitzer, durch das Steigen 
der Preiſe für Grund und Boden, erheblich beſſer geworden iſt. 


Von der Zuckerfabrik zu Kulmſee iſt uns folgender Bericht, der 


Dünger 
mittels 
handel. 


Fucker⸗ 


ſich auf die Kampagne 1906/07 bezieht, zur Verfügung geſtellt worden fabrifation. 


„Die Kampagne 1906/07 wurde am 2. Oktober 1906 eröffnet und am 
13. Dezember 1906 geſchloſſen. Es wurde in 128 Arbeitsſchichten 12 
Stunden in Summa 3271600 Ctr. Rüben verarbeitet, gegen 3951000 Ctr. 


im Vorjahre; im Durchſchnitt in 24 Stunden 51118 Ctr. gegen 
47 036 Ctr. 

Die mit Rüben bebaute Fläche betrug 20860 Morgen gegen 
21 196 Morgen pro 1905/06, und die durchſchnittliche Ernte pro Morgen 
157 Ctr. gegen 186 Ctr. 

Der Zuckergehalt der Rüben ergab im Durchſchnitt in letzter Kam— 
pagne 15,48 % 3. i. d. R. gegen 15,15% im Jahre vorher. Der 
Zuckergehalt der Rüben war während der ganzen Kampagne annähernd 
derſelbe geblieben; wir fingen mit 15,34% in der I. Woche an und 
und ſtiegen bis auf 15,62% in der V. Woche. Trotz des ſchönen Wetters 
während faſt des ganzen Herbſtes war die Steigerung des Zuckergehaltes 
gering. 

In unſerer Nachbarprovinz Poſen dagegen und auch in Pommern 
und Mecklenburg war die Zunahme im Zuckergehalt weſentlich höher. 

Dieſer Unterſchied iſt ſchwer erklärlich; es wird dies aber ſeinen 
Grund in den außergewöhnlich reichlichen Niederſchlägen im Auguſt 
(133 m/m) haben, während im Juli nur 4½ mim Regen gefallen waren. 

Die Rüben konnten nicht genügend ausreifen und blieben daher 
im Zuckergehalt zurück. 

An Zucker wurde gewonnen: 
440 276 Ctr. I. Produkt 13,458% | 


48 056 „U. „ = 1.468% d. R 
488 332 Ctr. zuſammen —14,926°), d. R. 
gegen 576 132 Ctr. 14,58% im Jahre vorher. 


Zu einem Zentner Zucker aller Produkte wurden demnach 6,70 Etr. 


Rüben gebraucht. 

Für den bisher verkauften Zucker wurden folgende Preiſe erzielt: 

Mark 8,54 für I. Produkt incl. Sack 
15 „ frei Neufahrwaſſer. 

48 000 Ctr. J. Produkt ſind noch unverkauft. 

Wir konnten unſeren Aktionären bisher 90 Pfg. pro Ctr. Rüben 
zahlen neben freier Rückgewähr von 40% Schnitzeln; Fracht für Rüben 
und Schnitzel trug die Fabrik. Ob und wieviel für die Rüben noch 
nachgezahlt werden kann, und welche Dividende zur Ausſchüttung ge— 
langen wird, iſt heute nicht zu überſehen. 

Der Rübenanbau für die nächſte Kampagne bleibt für uns vor— 
läufig noch ungefähr gleicher Höhe beſtehen; doch iſt zu befürchten, daß 
derſelbe über kurz oder lang nachlaſſen wird. Als Haupturſache hierfür 
iſt die immer weiter um ſich greifende Aufteilung unſerer großen Güter 
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anzuführen; dann aber auch der ſich in bedrohlicher Weiſe bemerkbar 
machende Mangel an Arbeitern. 

Wir bemerken noch, daß wir zur nächſten Kampagne eine Schnitzel— 
Trocknung (Dampftrocknung Syſtem Sperber) errichten.“ 


Die Thorner Stärkefabrik ſchreibt uns: „Die Kartoffelſtärke-Induſtrie. Stärke⸗ 

8 N 5 5 x fabrikation. 
hat noch immer an den Folgen einer Überproduktion im vergangenen 
Jahr zu leiden, infolgedeſſen ſtehen die für das fertige Fabrikat zu er- 
zielenden Preiſe auch noch immer in keinem lohnenden Verhältnis zu 
den für das Rohmaterial gehabten Koſten. In den letzten Wochen 
iſt allerdings eine kleine Beſſerung eingetreten, die auf die Vernichtung 
größerer Beſtände von Kartoffelfabrikaten durch Feuer zurückzuführen 
ſein dürfte. Ob die bedeutenden, aus voriger Kampagne übernommenen 
Vorräte auch noch auf das Sommergeſchäft von Einfluß ſein werden, 
bleibt abzuwarten. Jedenfalls iſt, falls wir auch in die nächſte Kam— 
pagne mit erheblichen Beſtänden alter Ware gehen ſollten, zu befürchten, 
daß auch die neue Kampagne unlohnend mird. 

Es wäre dies um ſo bedauerlicher und für uns empfindlicher. als 
das die Konjunktur in anderen Induſtriezweigen eine außergewöhnlich 
günſtige iſt.“ 

Irgend eine beſondere Veränderung hat gegen den vorhergehenden Kreation 
Bericht nicht ſtattgefunden. Die anhaltende Kälte in den Monaten i 
März und April beeinflußten das Geſchäft ungünſtig, da ſich die Ar- 
beiten auf dem Lande und bei Bauten ſehr verzögerten und den Ver— 
dienſt der Arbeiter ſchmälerten. Der Abſatz blieb infolge davon un— 
erhebliches gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres zurück. 

Der ſtarke Froſt und das kühle Frühjahr hat den Bierabſatz Bier, 
ungünſtig beeinflußt. Auch die Außenſtände gingen ſchwer ein, da die 9 
Gaſtwirte durch den ſchlechten Geſchäftsgang in ihren Mitteln beſchränkt 
waren. 

Beſſere Weine finden heute immer ſchwerer Abſatz, da die Ver. Mein, 
braucher ſich meiſt auf billige Weine beſchränken, deren Verkauf aber ande 
weniger lohnend iſt. 

Infolge der ungünſtigen vorjährigen Ernte ſind die Preiſe für 
Rhein- und Moſelweine noch weiter in die Höhe gegangen, während 
trotz der mittelmäßigen Ernte in Frankreich eine weſentliche Erhöhung 
der Preiſe für Bordeaurweine nicht wahrzunehmen geweſen iſt. 

Die Lage in der Seifeninduſtrie in den Monaten Februar April, Seifen, 
hat ſich weiter verſchärft, da die Preiſe für falt alle Rohstoffe ſich an- Le ritatten. 
dauernd in ſteigender Richtung bewegten und eine unerwartete Höhe 
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erreicht haben. Die Arbeitslöhne mußten ebenfalls infolge der allge 
meinen Teuerung erhöht werden. 

Die Fabrikanten ſind nun bemüht, die Preiſe ihrer Fabrikate der 
Situation anzupaſſen, doch mangelt es noch an einer Konvention unter 
den Fabrikanten, um dieſen Bemühungen den gewünſchten Erfolg zu 
verſchaffen. 

Handel mit Seit Ende Januar trat für ſämtliche rohen Häute und Felle 
een eine flaue Stimmung ein. Die Preiſe gaben nach, die Nachfrage war 
und Feder. gering. 

Im Leder-Großhandel hat ſich die Geſchäftslage noch immer nicht 
geklärt; die Preiſe ſind eine Kleinigkeit heruntergegangen, jedoch ver— 
halten ſich ſowohl Fabrikanten als Käufer ſehr zurückhaltend, ſodaß 
am Markt eine ſtörende Unſicherheit herrſcht. 

Im Kleinhandel war das Geſchäft ſehr ruhig. Die Kaſſaeingänge 
ließen ſehr viel zu wünſchen übrig. 

Schub In der Schuhfabrifation war das Geſchäft jehr ruhig. Zum Teil 
fabrikation waren die Betriebe noch mit Ausführung der Frühjahrsaufträge be— 
ſchäftigt. Die Schuhwarenhändler hatten infolge der ungünſtigen 
Witterung wenig zu tun und konnten daher auch keine Nachorders 
erteilen. 
Maſchinen⸗ Die Gießereien und Eiſenkonſtruktionswerſtätten unſerer Maſchinen— 
fabrikation schriften waren in den Berichtsmonaten ſehr ſtark beſchäftigt, und ſie 
ſind auch noch weiter mit guten Aufträgen verſehen. In landwirt— 
ſchaftlichen Maſchinen mußte die Fabrikation etwas eingeſchränkt werden, 
da größtenteils auf Lager gearbeitet wurde und anſcheinend die infolge 
des harten Winters nicht beſonders günſtigen Ernteausſichten die Kaufluſt 
der Landwirte ungünſtig beeinfluſſen. Es iſt ſonach fraglich, ob das 
Geſchäft in landwirtſchaftlichen Maſchinen in dieſem Jahr beſonders gut 
werden wird. 


Siegeleien. Die Monate Februar und März zeichneten ſich faſt bis zum 
Schluß durch hartes, winterliches Wetter aus; von einer regelrechten 
Bautätigkeit konnte daher keine Rede ſein. Gegen Ende des 
Monats März änderte ſich das Bild zuſehends. Überall begann ein 
emſiges Bauen und infolgedeſſen herrſcht auf den Ziegeleien reges Leben. 
Die Verladungen mit der Eiſenbahn und Fuhrwerk gehen flotter als 

je vor ſich. So beziffert ſich die wöchentliche Ziegelablieferung der 

Thorner Ziegelei-Vereinigung z. Zt. auf mehr als dreiviertel Million 

Ziegel. Dieſer unverhältnismäßige Abſatz in Verbindung mit den weſentlich 

höheren Arbeitslöhnen und teueren Kohlenpreiſen hat es ermöglicht, 
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daß die Verkaufspreiſe hier um ein bis zwei Mark für das Tauſend 
geſtiegen find. Dieſe Preisaufbeſſerung kommt hauptſächlich den Hinter- 
mauerungs- und einfachen roten Vormauerungsziegeln zu ſtatten, während 
die Kalkſandſteine hieran weniger beteiligt ſind. Jetzt, wo die Nachfrage 
nach Ziegeln überaus groß iſt, empfindet man klar und deutlich die 
Segnungen des Verkaufszuſammenſchluſſes in Bezug auf die Zahlungs— 
bedingungen; waren früher jahrelange Stundungen an der Tages— 
ordnung, ſo ſind heute jene bis auf ein Mindeſtmaß eingeſchränkt. Die 
Ziegel werden hauptſächlich gegen bar gehandelt. Die Nachteile des 
anhaltenden Winters werden jetzt durch doppelte Anſtrengungen möglichſt 
wett gemacht. Das Ausſetzen des Lehms wird mit Hochdruck betrieben 
und alles gerüſtet, um bei milderem Frühjahrswetter den Vollbetrieb 
aufzunehmen. Die Lagerbeſtände der Ziegeleien bei Thorn belaufen 
ſich zwar noch auf etwa ſieben Millionen Ziegel, ſind jedoch ſämtlich 
verkauft und weit darüber hinaus Verkaufsabſchlüſſe für das kommende 
Betriebsjahr in Höhe von etwa fünf Millionen zuſtandegekommen. 
Weitere große Bauten, ſtädtiſche, ſtaatliche und private, kommen demnächſt 
zur Ausführung, und ſo kann man wohl mit Fug und Recht von 
einer Blütezeit der Ziegelei-Induſtrie reden. 


Auch aus den übrigen Kreiſen unſeres Bezirks wird berichtet, daß 
die Ziegelvorräte ſchlank abgeſetzt werden und die Ziegeleien ſeit Beginn 
des Frühjahres gut beſchäftigt ſind. 


Von einem Thorner Holzbearbeitungswerk ging uns über die 
Monate Februar-April folgender Bericht zu: „In den erſten beiden 
Monaten hatte unſer Werk hauptſächlich mit dem Brettereinſchnitt zu 
tun, und nur nebenbei wurden Kantholzbeſtellungen ausgeführt. Da 
die Anfrage nach Balken und Kantholz aber immer größer wurde, ſo 
haben wir im Monat April den Brettereinſchnitt unterbrechen müſſen, 
und begannen Kantholzbeſtellungen zu erledigen. Da dasſelbe notwendig 
gebraucht wurde, ſo konnten auch ganz gute Preiſe dafür erzielt werden. 
Die Nachfrage war ſo ſtark, daß wir, um möglichſt viel Lieferungen 
ausführen zu können, beinahe den ganzen April die Mühle von morgens 
5 Uhr bis abends 10 Uhr arbeiten ließen. Ein großer Teil der Hölzer 
blieb in Thorn, die anderen Beſtellungen gingen nach den Provinzen 
Weſtpreußen, Poſen, Schleſien. Schnittmaterial ging nur wenig nach 
außerhalb; dies wurde hauptſächlich von Thorn ſelbſt und Umgegend 
verlangt. Eichenbalken und Kantholz war ſehr geſucht und hatten wir 
einige Lieferungen zu günſtigen Preiſen auszuführen. Das kurz nach 
Oſtern eintretende Hochwaſſer hat in Kreiſen des Holzhandels, ſoweit 


Holz⸗ 
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uns bekannt, keinen Schaden angerichtet, trotzdem es in dieſem Jahre 
beſonders hoch war. 
Unſere Kiſtenfabrik war vor Oſtern gut beſch äftigt; nach dem 
Feſte weniger. Die Tiſchlerei hatte nur wenig Beſtellungen und be— 
ſchäftigte ſich damit, Fenſter, Türen ꝛc. für das Lager anzufertigen. 
Arbeitermangel machte ſich nicht beſonders bemerkbar, nur ſahen 
wir uns genötigt, die Löhne geübterer Arbeiter etwas zu erhöhen.“ 
Aus Kulm und Brieſen wird uns gemeldet, daß die dortigen 
Schneidemühlen infolge des andauernden ſtrengen Winters bis Ende 
März faſt gar keinen Abſatz gehabt haben. Erſt mit dem Beginn der 
Bautätigkeit zeigte ſich wieder einige Nachfrage, doch war ſie namentlich 
bei geſchnittenem Material nicht ſtark genug, um einen Rückgang der 
Preiſe zu verhindern. 
Faßreifen⸗ Die Faßreifenfabrik in Kulm war gut beſchäftigt. Die Nachfrage 
en e fertigen Reifen war ſo groß, daß der Bedarf wegen Mangels an 
Material und Arbeitskräften nicht zu decken war. 
Textil- Die Monate Februar-April waren für das Detailgeſchäft nicht 
| handel. beſonders günſtig, da der ſtrenge Winter die Kaufkraft aller Kreiſe 
geſchwächt hatte. Auch war es nachteilig, daß Oſtern auf einen ſo 
frühen Termin fiel. 
Die Einkaufspreiſe aller Warengattungen ſind ſehr hoch und noch 
im Steigen begriffen, während es ſchwer hielt, die Verkaufspreiſe ent- 
ſprechend zu erhöhen. 
Spedition. Da die Flußſchiffahrt in dieſem Jahre außergewöhnlich ſpät 
eröffnet worden iſt, und zwar erſt Anfangs April, ſo geſtaltete ſich der 
Verkehr in den Monaten Februar und März in der Spedition am 
hieſigen Platze ziemlich ſtill, dagegen war der Monat April durch große 
Zufuhr auf dem Waſſerwege recht lebhaft. 
Sonſt hat das Speditionsgeſchäft in den Monaten Februar, 
März und April keine weſentlichen Veränderungen gegen die in 
unſerem letzten Vierteljahresbericht angegebenen Verhältniſſe aufzu— 
weiſen gehabt. Die Lage der ruſſiſchen Induſtrie war auch weiter, 
abgeſehen von der Baumwoll -Induſtrie in Lodz, die unter den 
andauernden Streiks ſtark zu leiden hat, eine vorzügliche, und die 
Zahlungsfähigkeit der Käufer hat auch bisher nicht nachgelaſſen, 
| wodurch den Grenzſpediteuren auch von ihrer Kundſchaft Anſchaffungen 
raſcher als ſonſt und meiſtens in Bar anſtatt, wie üblich, in Kunden— 
| wechſeln oder Akzepten gemacht wurden. 
| Der Verkehr nach Rußland über Alexandrowo iſt zu Gunſten 
der neuen Grenze Skalmierzyce-Kalisz in weiterer Abnahme begriffen, 
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und behalten wir uns vor in dem Berichte für das letzte Quartal 
den Rückgang der Zollzahlungen in Alexandrowo ziffermäßig nad) 
zuweiſen. 5 

Durch die andauernde Ungewißheit über die politiſche Situation 
in Rußland haben bedauerlicherweiſe die ruſſiſchen Staatspapiere, 
welche von den Spediteuren in großen Poſten zu Zollkautionen 
verwandt werden, ihre Abwärtsbewegung fortgeſetzt. 

Der Verkehr aus Rußland iſt in den letzten 3 Monaten erheblich 
zurückgegangen. Die verminderte Einfuhr von Kleie und ſonſtigen 
Futtermitteln iſt wohl hauptſächlich auf die hohen Preiſe, die die 
ruſſiſchen Verkäufer fordern, zurückzuführen, die die deutſchen Importeure 
zu größeren Abſchlüſſen nicht animieren können. — Der Export von 
ruſſiſchem Petroleum, der ſonſt um dieſe Zeit ganz bedeutend war, 
hat faſt gänzlich aufgehört, weil die von Rußland geforderten Preiſe 
die Einfuhr nach Deutſchland z. Zt. nicht geſtatten. Das Anziehen 
dieſer Preiſe iſt auf die zahlreichen Störungen durch Unruhen und 
Streiks und die dadurch verminderte Produktion, ſowie auf den 
größeren Bedarf der wieder in Betrieb geſetzten induſtriellen Unter- 
nehmungen zurückzuführen. Dagegen iſt in letzterer Zeit in größeren 
Mengen galiziſches Petroleum nach Thorn eingeführt und hier ein— 
gelagert worden. 

In den Berichtsmonaten Februar, März, April iſt eine 
erwähnenswerte Veränderung in der Geſchäftslage dieſer Branche 
nicht zu verzeichnen. Die ſeit Anfang d. J. ſich bemerkbar gemachte 
Zurückhaltung in neuen Abſchlüſſen auf längere Friſten hat in dieſer 
Zeit nicht nur angehalten, ſondern noch weiter zugenommen. Es 
wird nur der augenblickliche, tatſächlich vorliegende Bedarf beſtellt. 
Immerhin iſt derſelbe aber noch ſo umfangreich, daß ſich ein Zurück— 
gehen des Umſatzes nicht bemerkbar gemacht hat, ein Zeichen dafür, 
daß die allgemeine gute wirtſchaftliche Lage ſich bisher noch nicht 
verſchlechtert hat. 

Die Urſache für die Zurückhaltung in neuen Abſchlüſſen dürfte 
einerſeits darauf zurückzuführen ſein, daß vielfach angenommen wird, 
der Höhepunkt der Konjunktur ſei bereits erreicht, ja überſchritten, 
andererſeits darauf, daß der Stahlwerksverband mit dem 1. Juli 1907 
abläuft, von deſſen Weiterbeſtehen allgemein auch der Fortbeſtand 
der Konjunktur vorausgeſetzt wird. Am 30. April iſt nun die Ver⸗ 
längerung des Stahlwerksverbandes auf 5 Jahre vom 1. Juli 1907 
ab beſchloſſen und es iſt zu erwarten, daß die auf ihn geſetzten 
Hoffnungen ſich erfüllen werden. Ein Zeichen dafür, daß dieſe 
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Hoffnungen nicht der Berechtigung entbehren, dürfte die Tatſache 
ſein, daß die außerordentlich ſtarke Beſchäftigung der Werke noch 
nicht nachgelaſſen hat und daß ſich Zeichen bemerkbar machen, die 
auf eine kommende rege Bau-Saiſon ſchließen laſſen. So iſt der 
Abruf in Trägern für Neubauten, ſowie aller übrigen Baumaterialien 
ſchon jetzt bei Beginn der Bau-Saiſon ein ſehr lebhafter und wenn 
die Bautätigkeit in dem Umfange anhält, wie ſie eingeſetzt hat, ſo 
darf wohl angenommen werden, daß — wenn die gegenwärtig 
beſtehende große Geldnot nicht weiteren Unternehmungen ein Ziel 
ſetzt — ſich die Konjunktur noch bis Ende d. J. über Waſſer hält. 

Was von der Geſchäftslage im allgemeinen geſagt iſt, gilt auch 
im beſonderen für den Platz Thorn und für unſere Provinz. Auch 
hier iſt vorläufig über Mangel an Abſatz nicht zu klagen, auch hier 
ſind die Ausſichten für die Bau-Saiſon nicht ſchlecht und wenn man 
von Schwierigkeiten ſprechen muß, ſo beſtehen dieſelben darin, daß 
auch hier die Geldfrage zur Kalamität geworden iſt, welche, wenn ſie 
noch weiter um ſich greifen ſollte, zu einem Stillſtand in allen Unter— 
nehmungen führen dürfte. 

Wir laſſen zum Schluß noch eine Zuſammenſtellung der Preiſe 
der wichtigſten Artikel der Branche, welche am 1. April d. Is. von 
uns berechnet wurden, gegenüber den Preiſen, die Ende des Jahres 
1905 notiert wurden, folgen: 


Es notierten im Großhandel: am 1. April 1907. Ende 1905. 


Stabeiſen . . . Grundpreis Mk. 16,50 17,00 13,50 f. 1 dz. 
„ 5 „ 16,00 14,00 f. 1 dz. 
. 5 „ 18,00 15,00 f. 1 dz. 
Drahtſtifte . 19,50 19,50 f. 1dz. 


Im Kleinhandel bewegte ſich der Umſatz in den Grenzen des 
vorigen Berichts. 

Im Kohlenhandel blieb die Marktlage unverändert. Der Umſatz 
beſchränkte ſich auf die Deckung des regelmäßigen Bedarfs in Haus— 
brandkohlen und des Bedarfs unſerer Induſtrie und der Weichſel— 
dampfer. Braunkohlenbriketts fanden ebenfalls nach wie vor guten 
Abſatz. Auch im Frühjahr blieben die Kohlenpreiſe in gleicher Höhe 
wie im Winter, und es ſteht leider zu befürchten, daß die Kohlen— 
förderung auch im laufenden Jahr der Nachfrage nicht immer 
genügen wird. 


Dem Jahresbericht der Elektrizitätswerke Thorn für 1906 ent⸗ 
nehmen wir folgendes: 


. 


Die Einnahmen der Straßenbahn, des Lichtwerkes und des 
Inſtallationsgeſchäftes haben ſich im Jahre 1906 wiederum geſteigert. 

Auf die Einnahmen der Straßenbahn wirkte die Eröffnung 
der Schleifenlinie von der Bismarck-Säule durch die Ulanen-Straße 
und Mellienſtraße zur Brombergerſtraße günſtig ein. Die Eröffnung 
dieſer Linie, welche unſere Strecke um 880 m verlängert, erfolgte am 
1. Juli. Einſchließlich dieſer Erweiterung beträgt unſere Streckenlänge 
jetzt 7,218 km. Der Betrieb der Schleifenlinie hat ſich ſchnell ein— 
gebürgert und uns den vorausberechneten Ueberſchuß erbracht. Die 
Jahreseinnahme iſt daher von 26 Pf. für 1 Wagenkilometer auf 
26,54 Pf. geſtiegen. 

Der Bau der Culmer Chauſſee-Linie konnte wegen der lang— 
wierigen Verhandlungen mit der Oberpoſtdirektion und einzelnen 
Grundbeſitzern, auch wegen der langen Lieferfriſt für das Oberbau— 
material nicht mehr in Angriff genommen werden. Für dieſen Bau 
waren zu Anfang des Berichtsjahres ſchon Mk. 28 962,29 verausgabt. 
Im Laufe des Jahres ſteigerte ſich dieſe Summe auf Mk. 29 666,64. 
Die Zinſen für dieſes bis jetzt ertraglos angelegte Kapital wurden 
aus den Betriebseinnahmen gedeckt. 

Die Umänderung der Oberleitung für das Bügelſyſtem wurde 
im März vollendet. Der Bügelbetrieb hat ſich auf das beſte bewährt, 
und die hohen Unterhaltungskoſten des früheren Rollenbetriebes ſind 
gänzlich beſeitigt. 

Der Oberbau wurde durch den Einbau von 120 Schienenſchuhen 
von Scheinig und Hofmann verbeſſert und dadurch noch die Not— 
wendigkeit der Auswechſelung größerer Geleisſtrecken auf längere Zeit 
hinausgeſchoben. Außerdem wurden noch drei Entwäſſerungskäſten 
eingebaut und für die Mocker-Linie ein Fahrtrichtungsanzeiger ange— 
bracht, welcher an einer Kurvenecke anzeigt, in welcher Richtung der 
Wagen fährt. 

Die Motorwagen wurden mit Strom -Zeitzählern ausgerüſtet, 
durch welche eine erhebliche Stromerſparnis erzielt wurde. Trotzdem 
25479 Normalwagen-km mehrgefahren wurden, verbrauchte die 
Straßenbahn 26217 Kwtjtd. weniger als im Vorjahre, d. i. 10% und 
der Stromverbrauch für den Normalwagen-km ging von 0,629 auf 
0,5 Kötſtd. herunter, d. i. eine Verminderung um 20%. Trotz 
erhöhter Stromkoſten wurde daher noch ein Betrag von Mk. 386,— 
erſpart. 

Die Vermehrung der Anhängewagenkilometer begründet ſich 
aus der Neuanſchaffung von drei geſchloſſenen Anhängewagen, welche 


aa 


gute Dienſte taten. Die Perſonenbeförderung hat ſich um 8,20% 
gehoben gegen 4% i. V. Die Geſamteinnahmen einſchließlich der 
Nebeneinnahmen aus der Reklameverpachtung u. ſ. w. betrugen 
Mk. 123 270,13 gegen Mk. 114 124,89 i. V. Die Mehreinnahme 
beläuft ſich daher auf Mk. 9 145,24 (4664,11 i. V.). An dieſen 
Summen iſt die Thorner Linie beteiligt mit Mk. 101511,27 Einnahme 
und Mk. 8051,81 Zuwachs und die Mocker-Linie mit Mk. 21 758,86 
Einnahme und Mk. 1093,43 Zuwachs. Für 1 Wagenkilometer betrug 
die Einahme in Thorn 29 Pf. und in Mocker 18,8 Pf. Die Aus⸗ 
gaben der Straßenbahn ſind um Mk. 4248,64 gewachſen. Dieſe 
Summe entſpricht der Mehrleiſtung an Wagenkilometer, denn die 
ſpezifiſche Ausgabe iſt mit 16,5 Pf. für 1 Wgkm dieſelbe geblieben. 


Das Elektrizitätswerk arbeitete im Berichtsjahr unter ſehr un— 
günſtigen Betriebsverhältniſſen. Infolge der Anſchlußzunahme waren 
die vorhandenen Einrichtungen am Ende ihrer Leiſtungsfähigkeit ange- 
langt, und auch die Räumlichkeiten der Zentrale und der Unterſtation 
waren vollſtändig ausgenutzt und konnten neue Maſchinen nicht mehr 
aufnehmen. Die ſchon vor Jahresfriſt mit den ſtädtiſchen und Militär- 
Behörden angeknüpften Verhandlungen über die Ausgeſtaltung 
unſerer Erweiterung, bezw. über den Neubau einer Maſchinenanlage 
konnten nicht zu einem befriedigenden Ende geführt werden. Wir 
waren daher gezwungen, noch im Oktober eine Aushülfsanlage in 
Geſtalt einer Heißdampflokomobile in Betrieb zu ſetzen, die mit einem 
84 Kw⸗Dynamo in einem der Unterſtation angebauten Schuppen 
vorübergehend aufgeſtellt wurde und ſpäter wieder veräußert werden 
ſoll. Auch die Akkumulatoren-Batterie hatte das Ende ihrer Lebens- 
dauer erreicht. Eine neue Batterie konnte aber wegen der vorgerückten 
Jahreszeit und auch wegen der ſchwebenden Verhandlungen nicht 
aufgeſtellt werden. Es mußte deshalb noch eine koſtſpielige Reparatur 
an der alten Batterie vorgenommen werden, um ihr während des 
Winters wenigſtens einen Teil ihrer Capazität zu erhalten. 


Die Erweiterungsfrage iſt auch heute noch nicht entſchieden; 
vielmehr iſt mit Rückſicht auf die Verſchiebungen in der Entwickelung 
von Thorn infolge der Eingemeindung von Mocker, der Erſchließung 
neuen Baulandes und anderer wichtiger Fragen eine abwartende 
Haltung gerechtfertigt. Um den augenblicklichen Anforderungen und 
der nächſten Zukunft gerecht zu werden, ſoll daher vorläufig das 
Werk mit Hülfe einer neuen, vergrößerten Akkumulatorenbatterie 
leiſtungsfähig erhalten werden. 


Dieſe ungünſtigen Verhältniſſe wirkten außerordentlich nachteilig 
auf die Betriebsführung und den Betriebsnutzen des Elektrizitäts— 
werkes ein. Die Ausgaben haben daher eine ganz unnormale Höhe 
erreicht, die noch außerdem durch die allgemeine Teuerung aller Löhne 
und Materialien ungünſtig beeinflußt wurde. Die Preiserhöhung 
für das Feuerungsmaterial betrug allein gegen 7%. Der Maſchinen— 
betrieb in räumlich und auch örtlich von einander getrennten Maſchinen— 
anlagen erforderte einen für normale Verhältniſſe ganz unüblichen 
Aufwand an Betriebsperſonal und verteuerte die Stromerzeugungs— 
koſten in entſprechendem Maße. 

Alle dieſe Umſtände trugen dazu bei, daß die Mehreinnahmen 
aus der Stromabgabe keine entſprechende Zunahme des Betriebs— 
überſchuſſes einbrachten. Die ungünſtige Betriebslage wirkte natur— 
gemäß auch lähmend auf die Anſchlußbewegung ein, indem in der 
Erwerbung und Annahme neuer Anſchlüſſe namentlich in den letzten 
Hauptmonaten des Jahres Maß gehalten werden mußte. Trotzdem 
iſt die Entwickelung des Berichtsjahres noch eine gute. 

Die Zahl der Abnehmer hat ſich um 21% vergrößert, der 
Anſchlußwert um 25%. Die Zahl der nutzbar abgegebenen Kilo— 
wattſtunden iſt um 37,6% gewachſen. 

Die Inſtallationsabteilung arbeitete trotz der Selbſtbeſchränkung 
mit erhöhtem Umſatz und erhöhten Nutzen. Für das neue Jahr 
liegen wieder eine Reihe wertvoller Anmeldungen vor. 

Nachſtehende Mitteilung über den Betrieb der Stadtbahn 
Brieſen entnehmen wir dem Verwaltungsbericht des Kreisausſchuſſes 
zu Brieſen: 

Die am 1. April 1898 dem öffentlichen Verkehr übergebene Stadt— 
bahn Brieſen hat ſich in ihrem 8. Betriebsjahre recht günſtig weiter 
entwickelt. 

In der Betriebsführung ſelbſt iſt in dem Geſchäftsjahr 1905/06 
eine Anderung nicht eingetreten. Der Verkehr iſt aber erheblich ge— 
ſtiegen und vollzieht ſich auch weiter in fortgeſetzter Steigerung, ſodaß 
eine Erweiterung der Bahnanlage erforderlich geworden iſt. Dieſe 
beſteht in der Herſtellung eines neuen Wagenſchuppens und Anlage 
eines neuen Ladegleiſes und Verbreiterung der Ladeſtraße. Der Kreistag 
hat die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit dieſer Erweiterungsanlagen 
anerkannt und die Mittel hierfür in ſeiner Sitzung am 30. Oktober 1906 
bewilligt. Der Schuppenbau iſt bis auf Geringfügigkeiten fertiggeſtellt, 
die weiteren Arbeiten werden im Frühjahr d. Is. fertiggeſtellt werden. 
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An Einnahmen find im Berichtsjahr 1905/06 erzielt worden: 


a) im Perfonenvereft . . . . 2... 19215,60 Mk. 
D) im Bittetnerlehr.. un. une... 2.40 27204.08, 5 
c) an ſonſtigen Einnahmen- 549,27 „ 


zuſammen 47059,55 Mk. 


dieſen Einnahmen ſteht eine Geſamtaus⸗ 
gabe an Betriebskoſten gegenüber von 25223,37 
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ſodaß ein Überſchuß verbleibt von . . 21836,18 Mk. 
Im Jahre 1904/5 betrugen 
die Einnahmen 42450, 51 
die Ausgaben 22759,18 „ 
der überſchuß 19697,33 Mk. 
Kleinbahn Nach dem Geſchäftsbericht für 1905/06 betragen die Einnahmen 
keltisch. in der Zeit vom 1. Juli 1905 bis Ende Juni 1906: 
a) aus dem Perſonen- und Gepäck verkehrt.. 8499,85 Mk 
b) aus dem Güterverkerrn . . 48038,05 „ 
orte Enmnahe 1 


” 


zuſammen 58400,39 Mk. 


die Ausgaben: 
a) an die Staatsbahnverwaltung . 23241,35 Mk. 


b) ſonſtige Unkoſten .. 3709,34 „ 
c) zum Refervefonds . . . . 1501,99 „ 
d) zum Erneuerungsfonds . .. 2954,37 „ 
e) zum Spezialreſervefonds . . 147,48 „ 
f) zum Gleisumlagekonto Moder . 2289,26 „ 
AKursverluſtt ind 2 349,80 „ 


zuſammen 34193,59 Mk. 


bleiben 24206,80 Mk. 
hierzu kommen: 


Vortrag aus dem Vorjahre n ne 
Uberſchuß 25435,98 Mk. 


Für das Geſchäftsjahr wurde eine Dividende von 5% des Aktien— 
kapitals von 476000 Mk. — 23 800 Mk. verteilt. Die Verteilung einer 
Dividende in gleicher Höhe für das Geſchäftsjahr 1906/07 iſt zu erwarten. 
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Nach dem Geſchäftsbericht für 1905/06 betragen die Einnahmen 5 


in der Zeit vom 1. Juli 1905 bis Ende Juni 1906: 


a) aus dem Perſonen- und Gepäckverkeht. .. 36285,60 Mk. 

b) aus dem Güterverkehr. . 141382,05 „ 

c) ſonſtige Einnahmeen . 9694,39 „ 
zuſammen 187362,04 Mk. 

Kbebte-Musgaben 1... Ca. tone 


bleiben 85066,51 Mk. 
hierzu kommen: 


Vortrag aus dem Vorjahre... 3619,54 Mk. 
Zinſnnn . 185,35 „ 
Amortifationstonto A 18090 


Uberſchuß 90671,40 Mk. 
hiervon gehen ab: 


a) Unkoſten 4698,16 Mk. 
b) Verwaltungskoſten an die Be⸗ 

triebsführerin 6988,68 „ 
c) Amortiſationskonto 19 Ma⸗ 

ſchwen 8 1083,33 „ 
d) zum Erneuerungsfonds „ 12091, „ 
e) zum Spezialreſervefondds 301,95 „ 
f) zum Bilanzrejervefonds . . . 3019,53 „ 


28182,65 Mk. 

Überſchuß 62488,75 Mk. 

Für das Geſchäftsjahr wurde eine Dividende von 2½ % des 
Aktienkapitals von 2385000 Mk. — 59 625,00 Mk. verteilt. 
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ulmjeer 
Melno. 


Statiltik. 


Geldverkehr. 


Reichsbank. 


Der Bankzinsfuß war im Jahre 1906 
vom 1. Januar bis 17. Januar 6% für Wechſel, 7% für Lombarddarlehne, 
U 18. ” ” 22 Mai 5 0 5 U 6 0% 7 
U 23. Mai U 17. Sept. 41, 0 * U 5¼ 0% u) 
„ 18. Septbr. „ 9. Ottober 5 7 77 6% „ 
o er, „ee h # 7% „ 
„ 18. Dezbr. 2) 31. 2) 7% 7) ” 8% I 
mithin im Durchſchnitt des ganzen Jahres 5,149 % für Wechſel und 
6,149 % für Lombarddarlehn, gegen 3,817/% und 4,817 % im Vorjahre. 
Die Geſamt-Umſätze bei der Reichsbank haben im Jahre 1906 
betragen 
8 bei der Reichshauptbank . . 106 406 348 200 Mk. 
bei den Reichsbankenſtellen . 172 811978300 „ 
zuſammen 279 218 326 500 Mk. 
gegen 251 267 053 300 Mk. im Jahre vorher. 
Der Abſchluß der Thorner Reichsbankſtelle (mit den Unter— 
anſtalten Culm, Culmſee, Gollub und Lautenburg) weiſt nach: 


1905 1906 
Giro-Verkehr Einnahme . . . 155 623 508 Mk. 164551 195 Mk. 
5 „ Ausgabe 155 518 129 „ 164 630 346 „ 
Giro-Übertragungen Zugang . 57 992 333 „ 65 563 978 „ 
5 Abgang . 52 420 597 „ 57 771322 „ 
Platz Wechſel Zugang.. 28 025 418 „ 28 609 217 „ 
„ ang RB 28 932 440 „ 
Verſand⸗Wechſell 6 605 530 „ 7497 144 „ 
Einzugs-Wechſel Zugang. . 13 282 777 „ 13 142 603 „ 
0 5 Abgang 13 131 263 „ 13 085 404 „ 
eee ausgeliehen 5 167 500 „ 7 538 000 „ 
5 zurüdgezahlt 5 070 400 7 769 400 


Der geſamte Geſchäftsumſatz der Reichsbankſtelle betrug 427 766 900 
Mk. gegen 401 036 900 Mk. im Jahre 1905. 
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Norddeutſche Creditanſtalt. 
Aktienkapital 15 000 000 Mk. (12 500 000), Umſatz 2 475064 259 
Mk. (1967234248). Der Bruttogewinn betrug 2 668 513 Mk. 
(2153040), der Reingewinn 1723099 Mk. (1363 634) und die 
Dividende 7 % (7 „%). 


Culmſee'er Volksbank 
J. Scharwenka & Co. 


Aktienkapital unverändert 210000 Mk. Die Reſerven betrugen 
Ende 1906: 42 532 Mk. (39730). Wechſel wurden angekauft im 
Betrage von 2230165 Mk. (2 341949). An Depoſiten wurden ein- 
gezahlt 570 126 Mk. (630 436). Am Schluß des Jahres betrug der 
Depoſitenbeſtand 544368 Mk. (520009), der Wechſelbeſtand 603 897 Mk. 
(482 588), Dividende 10% (9 %). 
e zu Thorn, 
. m. u. 5. 
Angekaufte Wechſel im Betrage von 3088 093 Mk. Reingewinn 
16003 Mk. Mitglieder-Guthaben 223302, Reſervefonds 104099 Mk, 
Spezial-Rejervefonds 32798 Mk. Dividende 7%. Mitgliederzahl 
Ende 1906: 778. 
Vorſchuß⸗ verein zu Culmſee, 
e. G. m. u. 5. 


Angekaufte Wechſel im Betrage von 1582937 Mk, eingezahlte 
Depoſiten 260605 Mk. Mitglieder-Guthaben Ende 1906: 59902 Mk. 
Mitgliederzahl 311. Reingewinn 8394 Mk. 


Vorſchuß⸗ Verein zu Brieſen, 
e. G. m. u. 9. 


Angekaufte Wechſel im Betrage von 3840909 Mk, eingezahlte 
Depoſiten 250456 Mk. Guthaben der Mitglieder Ende 1906: 245 309 Mk. 
Reſervefond 33596 Mk. Spezialreſervefonds 8 752 Mk. Mitgliederzahl 
am Ende des Jahres 524. Reingewinn 22 298 Mk. Dividende 6 9%. 


Spar⸗ und . zu Strasburg wpr., 
. m. u. g. 


Ende 1906: Wechſelbeſtand 416868 Mk. Depoſitenbeſtand 327 815 
Mk. Reſervefonds 47127 Mk., Mitgliederguthaben 48582 Mk. Rein- 
gewinn 8584 Mk. 


Vorſchuß⸗ verein zu Neumark, 
e. G. m. u. B. 
Umſatz 39993028 Mk. Reingewinn 45819 Mk. Geſchäfts⸗ 
guthaben der Mitglieder Ende 1906: 535 110 Mk. Mitgliederzahl 
Ende 1906: 548. 


PISTEN. NE im 2a 1906. 


Städtiſche Eingezafite guru Beſtan de der | Zahl der 

5 arkaffen Spareinlagen gezahlte Spar: Einlagen Sparkaſſen⸗ 
» 1906 einlagen 1906 | Ende 1906 bücher 

zu 1 Ma M Ende 1906 
Thorn 2342 243,062 209 687,186 146 149,920 10848 
Culm 527 012,85] 479 912,69] 720 711,88 1090 
Brieſen 649 862,30] 570 978,401 488 206,83 1797 

Kreis-Sparkaſſen 
zu 

Thorn 1061 340,66] 957 481,98 [2 039 167,38 4708 
Culm 2 190 697,481 951014,194327821,31 5622 
Brieſen 1099 532,59] 889 541,942 076 294,60 2430 
Strasburg 1062 150,55] 754 785,03 |2 895 397,87 3318 


Nachweiſung 
über den Umfang des Telegrammverkehrs bei den in den Kreiſen 
Thorn Stadt und Land, Culm, Briefen, Strasburg und Löbau 

ee For und e 


5 N. a me W Zahl der im Jahre 1906 


der Verkehrsanſtalt e Bemerkungen 
Telegraphenämter I. 
7 65401 
Voſtämter l. 
Briefen (Wpr. . . : » 7608 6710 
Cu fß et 2 9433 10069 
Culmſee . RR 7259 7725 
Strasburg (Wpr)) 3 7279 6846 
Thorn 2 (Bahnhof) . | 11397 3959 
Thorn 3 (Zweigſtelle) .. 4217 173 
Thorn Schießplatz r | 
ſtell) . 1391 1134 
Voſtämter Il. 
Goßlershauſen (Wpr.). . 3746 2181 
Lautenburg (Wpr. ) 4268 3882 
Löbau (Wpr. )) .4325 3233 
Neumark (Wpr. )) 4532 4156 
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Name 
der Verkehrsanſtalt 


»oflämter III. 
Damerau (Kreis Culm) 
Gollub . 

Gorzno . 
Gottersfeld (Kr. Culm) 
Hohenkirch (Wpr.) . 
Konojad 95 
Kornatowo 

Leibitſch 

Mocker (Wpr. ) 
Montowo (Kr. e 
Naymowo . 

Dttlotihin . 

Podgorz 


Schönſee 1 (Ar. Brielen). 
Schönſee 2 (Kr. Briefen) . 


Tauer Wpr) ) 
Unislaw (Kr. Culm) 
Voſtagenturen. 
Biſchofswerder a 
Bahnhof 1 
Blotto (Kr. Culm) . 
Bobrau . { 
Brattian 
Colonie Brinst . 5 
Czichen (Bez. Danzig) . 
Dembowalonta . 
Dt. Brzozie 
Elgiszewo . . . 
Falkenſtein (Kr. Gum) 
Forſthauſen (Wpr.) 
Gelens .. 
Gramtſchen (Bor) . 
Großkruſchin . 
Großradowisk 


Heimſoot (Kr. Thorn) f 


Zahl der im Jahre 1906 


aufgegebenen eingegangen. 


Telegramme 
513 500 
3091 2960 
456 627 
519 687 
485 737 
394 474 
1274 1171 
520 811 
1406 3111 
721 664 
300 530 
2151 736 
3305 4064 
2120 1992 
1036 781 
645 783 
759 954 
576 271 
55 360 
122 447 
68 246 
94 67 
50 264 
221 450 
61 125 
42 220 
89 256 
136 93 
164 352 
222 367 
192 425 
63 272 
336 748 


Bemerkungen 


DO 
Or 


Name 


Zahl der im Jahre 1906 


der Verkehrsanſtalt e Bemerkungen 
Hoheneck 171 326 
Hohenhaujen . 45 50 
Kaldunet . 19 189 
Kaldus . 36 247 
Kazanitz. 40 178 
Kiewo 56 215 
MEUQUE li... 43 267 
Nußdorf (Weitpr) . 25 219 
Rybno . 1 125 381 
Sarnau. . . 90 501 
Schönſee (Kr. Culm) 30 224 
Siegfriedsdorf 37 294 
Villiſaß. 78 240 
MWawerwiß. . . i 60 361 
Telegraphen · „ Hifffieflen. 

Förſterei Adl. Brinst . 43 81 
„ Bergen (Bz. Danz.) 93 
„ Eichhorſt 7 170 
5 Grüneichen. 2 2 
1 Klonowon. 30 51 
5 Langebrück 1 92 

0 Neuhof (Kreis 
Strasburg. 3 37 

7 Neuwett (Bezirk 
Danzig). = 92 
„ Rehberg = 168 
„ Nudak 18 33 
„ Hepdekrug. 10 50 
5 Kienheide . 11 8 
Ziegenbruch — — 
Oberförfterei LZautenburg . 20 24 
h Ruda 6 97 
Schloſſau (Kr. Strasburg) 94 101 


— — 
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Name 
der Verkehrsanſtalt 


Hermansruhe (Kr. Stras- 


Bürs 
Hofleben (Kr. Bifen) 
Kamlarten . 4 
Kauernik ; 
Kielpin (Kr. Löbau 
Kleinczyſte . 
Kleintrebis . . 

Kgl. Neudorf (Wpr.) 

Roloklo.. 

Lipnitza (Bez. Danni 

Lippniken 

Liſſewo 

Lonkorz. 

Sulau. 

Malken (Wpr. ) 

Marienfelde (Bez. Danzig) 

Mroczno (MWpr.) . A 

Nawra (Kr. Thorn) 

Neuhof (Bez. aD 

Neuzielun . 

Niczywiene 

Oſtaszewo (Kr. Thorn) 
dto. (Kr. Son 

Oberausmaß . 

Oſterbitz (Kr. Briefen) . 

Oſtrowitt (Kr. Löbau) 

Penſau (Kr. Thorn) 

Pfeilsdorf (Culmerland) . 

Plutowo (Kr. Culm) . 

Podwitz (Kr. Culm) 

Pokrzydowo 

Poln. Brzozie. 

Radosk . 

Rentihlau . 


Rheinsberg (Ar. Briefen) s 


Zahl der im 


aufgegebenen 
Telegr 


107 
227 

14 
180 
102 
205 
507 
123 
170 
185 
148 
389 
307 
251 
144 
130 
143 
168 

84 
648 
184 
426 

67 

36 
151 
334 
310 
197 
156 

96 
223 
165 
381 
262 
187 


Jahre 1906 


amme 


eingegangen. 


Bemerkungen 


258 


Name 
der Verkehrsanſtalten 


Zahl der im 
aufgegebenen 


Telegr 


Roſenthal (Bez. een 

Roßgarten. . g 

Rumian 

Scharneſe . 

Schillno 

Schöneich (Weitpr). 

Schönwalde (Kr. Thorn). 

Schwarzenau i 

Schwirſen 5 

Siemon. 

Skarlin 5 

Stephansdorf (Weſtpr. ) 

Swirginto . 

Szaula . 

Thorn 

Thorniſch⸗ Papau 

Watterowo f 

Weißenburg (Weſtpr) 

Wroßf u, b 

Wrotzlawken (Kr. ham) : 

Zajonskowo 

Zbiczno. 

Zielun (Kr. Briefen) 

Zlotterie (Kr. Thorn). 
Voſthilfſtellen mit 
Telegraphenbetrieb. 

Bahrendorf 

Blandau 

Broſowo . 

Dombrowken (0 done 

Goral N 

Öriebenau . 

Großlunau. 

Großorſichau 

Großplowenz 


Jahre 1906 8 ; 
eingegangen) Bemerkungen 
amme 


Großwallitz 


<< — 


Verkehr bei den hauptſächlichen Poſtämtern des Handelskammerbezirks. 


ue, Weise dere on mene. | Sr fee mt | e 
* Einge⸗ Auf⸗ Einge⸗ Auf⸗ Eingegangen Aufgegeben Eingegangen Aufgegeben Einge⸗ Auf⸗ 

gangen gegeben gangen gegeben Wertbe⸗ | Wertbetrag Wertbe⸗ Wertbe⸗ gangen gegeben 

Stück Stüd Stüd Stüd Stück trag 4 Stück AM Stück trag 4 | Stüd | trag 4 Stück Stück 
Thorn 1 6 382 79204 781 9468317 861156 6414500 — 203“ — 957 — 8164 — (445160 — 
Thorn II 412 300 555 600] 45 787 15 988] 158136 470 72 81397 | 234 157 710 187 253 613ʃ 2 104*˙ 6* 
Moder 291 278, 227 630 10584 | 4987| 93 130 520 28 2100 | 325 745 875 156 | 213720] 1 094 156 
Podgorz 171 1580 142 740] 9 723 7030| 285 650 624 20 4866 | 1 0564 266 136 653 1 721 824] 1 252 1196 | 
Culmſee 899 300 671 300 40 351 23 898] 589 457 600 477 192400 |1 5621 905 176 2511 2586 3760 6188 1612 | 
Culm 941 772) 718 770 68 726 35 831] 465 — 303 — 2 076 — 11854 * 6130 52 . 
Brieſen 724 672 597 5060 50 076 24 728] 309 218 400 241 24 10014282 012 600 2219 2034 820 5 200 832 | = 
Gollub 394 1860 281 752] 29 659 12 986] 271 142 790 2611074 850 1441 794 258 2611 374 579 53 048 2115 
Neumark 417 900 348 800] 32 360 15 514] 774 61376 223 50 175 | 1 28814 528 524 1951 4272 365 2 842 365 
Löbau 308 646 357 942J 34999 | 17 7381| 129 2080 166 592800 | 98911 553 916 1477 3 962 920] 8 734°|13208* 
Strasburg 833 430 777 374] 58 962 30 705] 419 129 890 4431452 1542 291 10834674 2428 8 493 144] 5475 410 
Lautenburg 269 022 349 856 23473 10 954] 232 120 413 247 76485 [1 2701 408 316) 1586 | 496496] 3744| 156 


»Nachnahmepakete und Briefſendungen. 


Poſtamt 


Thorn I 
Thorn II 
Mocker 
Podgorz 
Culmſee 
Culm 
Brieſen 
Gollub 
Neumark 
Löbau 
Strasburg 
Lautenburg 


Nachnahme⸗ 
Briefſendungen 


Einge⸗ 
gangen 
Stück 


3 525 
1226 
5 668 


7595 


9 880 
2915 
5 588 
10 220 
6240 


10 316 1286 160 


Einge⸗ 
gangen 
Stück 


Aufge⸗ 
geben 
Stück 


— 383 672 
425 73 904 
3121 40 248 

3 120 [267 904 

4 160 1379 496 

4 420 [662 688 
780| 72715 

4.015 [311 960) 

375 388 


2 028 [269 776 


Nachnahme⸗ 
Betrag 


| Aufge⸗ 


geben 
Stück Stück 


4430 

131 

7553| 321 
11544] 154 
53 66401157 
37 67301 468 
93 44401970 
14 970] 822 
48 18011 143 


126 932]1 444 


16 50512 328 
4472| 619 


Poſt⸗ 
Aufträge 


Eingegangen 


Wertbe⸗ 
trag 4 


| 


2781 
21507 
22 650 
213 928 
163 242 
250 190 

82 750 
| 176.022 
340 600 
444 648 
107 640 


Eingezahlte 
Wertbetrag 
AM 


Stück 


185 35211989 738181 735 


12 786, 
9899 
8 866 

44446 

62 391 

51 956 

23 927 

35 013 

33 724 

56 408 

26 906 


Poſtanweiſungen 


Stück 


585 641 22 884 

409 407 11460 

629 229 6178 
3 400 469 23 111 
4000 427 45 968 
3 837 985 25 396 
1785 9910 11647 
2 660 94316 078 
2758 921 22 558 
4350 980 33 432 
2026 499 10 803 


Ausgezahlte 


Wertbetrag 
M 


10 849 789 
431 569 
524 633 
425 900 

1 166 254 
2 300 592 
1 673 365 
760 557 
1143 132 
810 597 
1519 898 
773 608 


Zeitungsnummern 


Ein⸗ 
gegangen 


1094 600 
138 400 
85 954 
76 180 
384 900 
605 462 
403 416 


80 166 
207 900 
264 810 
348 764 
176 228 


Ab⸗ 
geſandt 


2491617 
43 600 

9 948 

10 020 
151 292 
115 863 
67 768 

13 200 
239 010) 
8830) 


Mit der Poſt 
abgereiſte 
Perſonen 


Verkehr auf der Weichſel. 


Im Jahre 1906 haben Thorn paſſiert: 
1. Von Rußland ſtromab. 


674 beladene Kähne gegen 640 im Vorjahre. 
62 leere 1 > 54 „ 5 
5 beladene RE 2 10 „ „ 
3 leere 1 — 5 7 
177 Schleppdampfer 55 104 „ 15 
— Perſonendampfer 1 — „ 5 
2456 Holztraften „ 2290 „ 4 
2. Nach Rußland ſtromauf. 
439 beladene Kähne gegen 406 im Vorjahre. 
118 leere 7 143 „ 5 
9 beladene 3 7 765 5 5 
4 leere 75 i ff ii 
86 Schleppdampfer sn 86 „ # 
— Perſonendampſer 5 5 5 
3. Aus dem Inlande ſtromab. 
211 beladene Kähne gegen 197 im Vorjahre. 
94 leere 5 5 103 „ 7 
159 beladene led 3 1475 A 
13 leere Ai 24 FR: 7 
37 Schleppdampfer 3 999, 5 
3 Holztraften 5 7 1 5 
4. Aus dem Julande ſtromauf. 
169 beladene Kähne gegen 150 im Vorjahre. 
38 leere 75 34 „ 5 
170 beladene Aenne 7 180 „ 7 
8 leere 8 3 „ „ 
41 Schleppdampfer a 33 


4976 Waſſerfahrzeuge inkl. Holztraften gegen 4659 im Vorjahre. 


. 


1. Ganz befrachtet ſtromab. 


Weizen. : i 

Weizen und Hafer } N 
Weizen und andere verſchiedene Güter A 
Heilen: : 2 

Gerſte und Hafer 

Gerſte und andere verſchiedene Güter 
Roggen . 7 . 

Hafer. 

Erbſen f 

Erbſen, Wicken und Lupinen 

Hafer und Mehl. 

Roggen und Mehl. 

Hafer, Mehl und Spiritus . N 
Hafer, Zucker und andere verſchiedene Güter 5 
Mehl 

Mehl und Kartoffelmehl. 

Mehl und Zucker 

Mehl, Seradella und Suter 

Zuder ! 

Zucker und Branntwein f 

Zelluloſe 

Bandſtöcke 

Ziegelſteine 

Bretter 

Kartoffelmehl . 

Branntwein und Del . 

Branntwein und Mehl 

Branntwein, Mehl und Oel 

Branntwein 

Branntwein und andere verſchiedene Güter 
Zucker und andere verſchiedene Güter 47 5 
Mehl, Seradella und andere verſchiedene Güter 
Mehl und andere Er. Güter 

Mehl und Zucker 5 5 


— 
0 % MH 


— — — — net 


S E e 


ele 


Von Waſſerfahrzeugen ſind in Thorn | Kähne Dampfer 


= | 
I 0 b e S 


do do 0 


— 
— e t E 8 


D 
O 


2 
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Von Waſſerfahrzeugen ſind in Thorn 


Uebertrag 186 


1 


Mehl und Gejchoßmaterial . 
Mehl und Oel 5 

Geſägtes Nutzholz 

Faſchinen 

Buhnenpfähle . 

Feldſteine 

Verſchiedene Güter (Petroleum, Bier pp.) 


— 
Dar 


o 
Br — 
— 1829 — 


2. Ganz befrachtet ſtromauf. 


Quebrachoholz. 

Faſtagen 

Quebrachoholzertrakt 

Schwerſpat. 

Häute 

Häute, Reis, Schlemmlrelde 

Düngemittel u 

Steinkohlen 2 „ HalR 
Verſchiedene Güter (Wein, Sing, Kaffee, 
Obſt, Petroleum ujw.) . . . Be: — 
14 


2— — — — — — — 


3. Ganz entlöſcht ſtromauf. 


Pflaſterſteinen und Roheiſen 

Bretter und Bohlen 

Holz und andere Materialien zum Solshafen 
hau! ER { 

Steinkohlen 

Pflajterjteinen . 

Cedernholzbrettchen, Wolle u. landw. Wafginen 

So... \ 

Mehl, Häute, Reis und blasen 

Rohr und Salpeter. 

Eiſenwaren . 

Zucker und Syrup . 


— — 


SP 


2 © 


e 


Seite | 10: 


oO 
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Kähne Dampfer 


105 


Von Waſſerfahrzeugen ſind in Thorn 


Uebertrag 


Mühlenfabrikate, Eiſenwaren und Faſtagen 
Quebrachoholz . 
Roheiſen 

Weizen. 

Granaten 5 

Heringe und Zucker 

Wolle * 

Schleifſteine 

Oel und Zucker. 


Verſchiedene Süter Gies, affe Zichorien, 


Wein pp.) 


4. Ganz entlöſcht Aromab. 


Gerſtenkleie . 

Roggen: und Weizenkleie Bir, 
Gerſtenkleie, Wicken und Rübkuchen . 
Gerſtenkleie und Gerſte 

Roggenkleie und Oelkuchen . 
Roggen und Lupinen . 

Weizen und Erbjen. 2 

Hafer, Roggen und Gerſte . 

Hafer, Lupinen und Bohnen 

Hafer, Gerſte und Wicken 

Hafer und Erbſen 

Gerſte 

Gerſte und Weizen 0 

Weizen und Hafer . 

Weizen. sich 

Hafer 

Roggen. 

„ 

Eichenrundholz 

Faſtagen 


Kähne 


102 


2 
Om 


DROP 8 — 


Dampfer 


Von Waſerſahrzengen ſind in Thorn 


Kähne 


Uebertrag [ 217 
Ba jr €) Do ai 


Dampfer 


Kopf: und Pflafterjteine . ene 176 
Brennhoß . 8 e 
Faſchinen 
Oelkuchen 
Umzugsgut. 
Gerſte und Hafer 
Breiten! 
Verſchiedene Güter (Fette, Teer uſw.) 


os F 
185 


15 
2 
©: 


AUachweiſung 
der im Jahre 1906 in Thorn auf der Weichſel 
eingegangenen und verladenen Güter. 


Bezeichnung 


Eingang. 
eee 
Salpeter-, Salz, Schwefelſäure 
Roheiſen und Brucheiſen 
Verarbeitetes Eiſen aller Art . 
Zement, Traß, Kalt . . . 
Erde, Lehm, Sand, Kies, Kreide 
Flachs, Hanf, 1 5 s g 
Weizen ; 
Roggen 
Hafer . 

Gerſte . 


Anderes Getreide u und Säffenfete 


Oelſaat. 0 
Stroh und Heu 


Zu Berg 
Tonnen 
a 1000 kg 


136,06 
24,77 
401,50 
1143,31 
9,23 
102,64 
31,16 
250,70 
0,34 
365,98 
1,30 
0,30 
Seite | 


2467,29 | 


Zu Tal 
Tonnen 


a 1000 kg 


730,31 
426,27 
804,49 
784,24 
428,86 

3174,17 

18 


Bezeichnung 


Uebertrag 


Obſt, friſches und getrocknetes. 

Glas und Glaswaren l 

Häute, Felle, Leder, Pelzwert . 

Harte Schnittwaren h 

Weiche Schnittwaren . 

Weiche Brennholzſcheite . 

Reiſig und Falchinen . 

Borke und Lohe 

Faſtagen, Fäſſer, Kiſten, Säde 

Holzwaren und Möbel .. 

Inſtrumente, „ und > Mafginenteile 5 

Bier. . 

Branntwein. 

Wein en 

Fiſche auch Heringe 5 

Mehl und Mipfenfabetate 

Reis 

Salz w 

Kaffee, Raffeefurogate, Ratao. 

Zucker, Melaſſe, . . 

Rohtabat . . . ; 

Fette Oele und Fette s 

Petroleum und andere Mineralöle a 

Steine und Steinwaren . 

Steinkohlen 

Kos 3 

Teer, Pech, Harze aller Art, Asphalt 0 

Lebendes Vieh . \ \ 

Mauerſteine und Flieſen aus s Ton, Doch de 
und Tonröhren . : 

Tonwaren, Steingut, Porzellan 

Wolle, roh .. ; 

Alle ſonſtigen Gegenſtände. 


Zu Berg 
Tonnen 
a 1000 kg 


2467,29 


45,51 
20,41 
199,30 
178,07 
217,14 


0,15 
99,26 
10,03 
64,77 
14,97 
31,60 

305,81 
1069,00 
560,95 
515,83 
64,92 
336,91 
1427,81 
1,14 
1183,75 
161,61 
3329,58 
5247,20 
90,00 
41,45 


Zu Tal 


Tonnen 


3174,17 


110,00 
164,86 
0,01 
24,60 


12,00 
1,60 
14297,74 


1658,28 


. — . * . 5 ) * 
Zujammen | 23329,53 [ 8898,05 


a 1000 kg 


Zu Berg Zu Tal 
Tonnen Tonnen 
a 1000 kg | à 1000 kg 


Bezeichnung 


Abgang. 


Düngemittel aller Art 

Roheiſen und Brucheiſen 

Verarbeitetes Eiſen aller Art . 

Erde, Lehm, Sand, Kies, Kreide. 

Weizen 0 

Roggen 

Hafer 

Gerſte 

Anderes Getreide und Hülſenfrüchte 

Obſt, friſches und getrocknetes. 

Häute, Felle, Leder, ba ke 
Weiche Stämme s 

Weiche Schnittware 

Reiſig und Faſchinen 

Borke und Lohe 5 

Faſtagen, Fäſſer, Kiſten, Säde 

Holzwaren und Möbel . 

Bier . 

Branntwein. 

N 

Fiſche, auch Heringe ; 

Mehl und an hl 


Reis. 

Salz De 
5 Kaffee, Kaffeeſurogate, Kakao 
| Zucker, Melaſſe, Syrup . 


| Fette Oele und Fette 5 
Petroleum und andere Mineralölen. 
Steine und Steinwaren . 
Steinkohlen 


Mauerſteine und Flieſen aus s Ton, , Dodge 


und Tonröhren ; 
Alle ſonſtigen Gegenjtände . 


Zuſammen 


1129,70 | #1337,91 


90,00 


0,30 
11,58 


143,75 
44,45 


430,54 
583,93 
965,23 

1976,80 
304,78 

0,93 
3,35 
110,52 
1540,67 
1019,00 
0,09 
1,28 
100,00 
12,50 
1416,32 
61,34 


7868,35 


= 5,10 
0,24 0,31 
1,74 | 20844,83 
2,36 | 328,30 
2,88 34,21 
32,19 170,40 
465,00 en 
— 120,00 
412,60 | 3250,93 


18* 


Bezeichnung der Güter | Verſand 


Abfälle . 
Baumwolle, 
abfälle 
Bier 
Blei, Mennige > 
Borke (Lohe), Gerbſtoffe. 
Braunkohlen, rohe . 
Braunkohlenbriketts 
Zement, Zementſteine und 
Platten. x a 
Chemikalien, Srpgwen. 
Dachpappe. 5 
Künſtliche Düngemittel 
Natürliche Düngemittel 
Roheiſen und Rohſtahl 
Altes Eiſen, Brucheiſen 
Eiſen und Stahl, fagonniert 
Eiſenbahnſchienen ; 
Eiſerne Eiſenbahnſchwellen 
Achſen und Bandagen. 
Maſchinen und Maſchinen⸗ 
teile ; 
Eiſerne Röhren und Säulen 
Eiſen⸗ und Stahldraht 
Eiſen⸗ und Stahlwaren 
Sonſtige Metallwaren 
Eiſenerz ohne Schwefelkies 
Erde, Lehm, Mergel 
Kies, Sand, Grand 
Ton, Tonerde, i 
ee i 
Sonſtige Erden . 
Blei und Zinkerze . 
Kupfererz, Kupferſtein 
Fiſche, Heringe 
Flachs, Hanf, Hede, Werg 
Fleiſch und Speck 
Garne und Twilte . 
Weizen und Spelz 


Baumwoll- 


Nachweiſung 
der im Jahre 1906 auf den Stationen Thorn, Thorn-Uferbahn 
und Mocker abgeſandten und eingegangenen Güter. 


Empfang 
Tonnen 


— 
— 
* 


som 
sro oO DS 


* 


94 
* — u. 


Hauptbahnhof uferbahn Mocker 
Empfang] Verſand Empfang Verſand 
Tonnen Tonnen | Tonnen | Tonnen | Tonnen 
55,5 5 _ — — 
145,5 396 — 1756,5 öl 
32 6 —— 40 
— 5 220 5 — 
42 123 — 243 — 
101 348,5 40 1152 74 
102 75 105,5 32,5 
10,5 122,5 5 141 — 
479 544,5 78,5 330 1486 
1,5 89,5 
12 
915,5 = 96 85| 334,5 
734,5 642 | 291,5 | 5276,5| 825 
342,5 934 92,5 72,5 
— 115,5 — — 
14 — 10,5 = - 
926,5 1423 10 82 70,5 
120,5 178,5 32,5 429,5 — 
84 308 17,5 399 — 
1563 867,5 950 1343 
157,5 6,5 — = 
— 1 — — 45 
3 100 — — — 
8 86 — 12 
8,5 1 10 se — 
20 — 
1 en 
5 en rt ar er 
54 92,5 62 136,5 120,5 
143 157 9 — 
14,5 6,5 26 5 — 
368,5 | 295,5 _ = a 
202 196 62,5 262,5 118 


— * 


— — — — 


Bezeichnung der Güter] Verſand 


Roggen . 

Hafer 

Gerſte 

Hirſe, Buchweizen, dale 
früchte 5 

Mais (Kukuruz) . 

Malz. 8 

Lein= und Delſamen 

Andere Sämereien. 

Glas und Glaswaren. 

Häute, Felle, Leder, Pelz 

Rund: (Stamm-) Holz 

Nutzholz. ; 

Brenn- und Grubenholz 

Außereuropäiſches Holz 

Holzzeugmaſſe. 5 


‚Hopfen . 


Jute. 

Kaffee, Kaffe cſurogate, Tee 
Kalk, gebrannter. 
Kartoffeln . 
Knochen. 
Knochenkohle, Beinſch warz 
Lumpen. e 
Mehl, Mühlenfabrikate 
Kleie, ohne Reiskleie 
Obſt, Pflanzen, Gemüſe . 
Oele, Fette 

Oelkuchen, Oeltuchenmehl 
Papier, Pappe 
Petroleum, Mineralöle 
Reis, Reismehl, Reiskleie. 
Röhren von Ton u. Zement 
Rüben, Zuckerrüben 
Rübenſchnitzel, Futterrüben 
Rübenſyrup, Melaſſe . 
Salpeter, Salzſäure 


Salz. 


Schiefer. 
Schwefelſäure. 
Soda, rohe. 
Soda, kauſtiſche . 
Spiritus 


Tonnen 


6899 
| 
1740,5 


Hauptbahnhof 
Empfang Verſand 
Tonnen | Tonnen 


Uferbahn 


Mocker 


Empfang] Verſand Empfang 


Tonnen 


871 157,5 424,5 
959,5 50,5 357,5 
7688 439 1941 
2241 784,5 370 
0, — 137,5 
40 — 110 
358,5 35 22 
661 112 71 
254,5 127 238 
102 235 68 
571 353 1,5 854,5 
992 | 9017 1500,5 
81¹ 346,5 1498,5 
1,5 41 = 
1 — ei 
1,5 — 3 
37 113,5 4 
120 17,5 1300 
87 13,5 31 
10 — — 
291,5 22 42 
50,51 498,5 1338 
119228 [ 16886,5 336 
579 56,5 194 
220 130 344,5 
2676 335,5 28,5 
205 3,5 173,5 
361,5 22 757% 
— 210, 1,5 
79,5 17 51,5 
145 — 6 
27,5 — 44,5 
15,5 — 151,5 
94,5 10,5 397 
5 2,5 — 
21 5 15 
52,5 6 64,5 
— 37,5 56,5 
169,5 11 678 


346,5 
47 
1498, 


190,5 


Tonnen | Tonnen 


11943,5 
1992,5 
707 


5 
2,5 

10 
57,5 

29 
14,5 

251 
1464,5 

34 


0,5 
1293 
16832,5 
56 
88,5 
4864 
3512 
191,5 
198,5 
11756 
162,5 
1869,5 
1268,5 
265,5 
650,5 
1966,5 


156 


270 


Hauptbahnhof Uferbahn Mocker 


Bezeichnung der Güter] Verſand Empfangſ Verſand | Empfang] Verſand Empfang 
Tonnen Tonnen | Tonnen Tonnen Tonnen | Tonnen 


| | 
Spirituoſen, . N 
iss 5 164,5 51 5,5 100,5 | — 
Stärke, Kartoffelmehl N 74,5 103,5 — 555 419,5 94 
73 
| 


Steine einfach glattbehauen | 5204,5 1191 185,5 — 176 
Steine, gebrannte Ziegel | 
. . 10603,5 294,5 
Bruchſteine, whe 1928 9 50 
Pflaſterſteine, Stein⸗ 
ſchottensn = 2063 
Kalk⸗ und Tuffiteine .. — — 
Schwemmſteine - - — Zr 
Steinplatten, Bordſteine 
PFF — 26 
Bimsſteine, Quarz, Spat 10,5 10,5 
Steintohlen . » . . » 511,5 | 45572 
Steinkohlenbriketts .. 1 110 
Steintohlentols . . . - 62,5 73 
Tabak, roh, Tabaksrippen — 1,5 
Fabrizierter Tabak, ir 
garren 12,5 
Teer, Pech, Harz, Asphalt 90 
Tonwaren, Porzellan .. 67.5 
Torf, Torfſtreu, Holzkohlen 24 
Wein, Apfelwein, Mojt . 21 
Wolle aller Art, tieriſch . 367,5 2 
Zink in Platten und Blöcken 40 20,5 
Se roh — 162,5 
Zucker, raffiniert. .. 28,5 576 
Spediteur-Sammelgut. . 6,5 807 
Butter, Eier, Käſe, Brot. 13,5 37 
Bücher, Druckſachen .. 5,5 141,5 
Emballage (gebrauchte) . 421 455,5 
Farben, Farberde .. 7 44 
Holzwaren, neue Möbel . 20,5 72 
SS a el) = 69 
Sh 25 160,5 
Häckſel ujw. N — 
Manufakturwaren . . 7 
Mineralwaſſer 5 > 
Gips, gebrannt u.gemahlen — ns 
Uebrige Güterarten .. 2348 5700 411,5 910,5 | 1497,5 | 222 
1170796 1204543 | 42532 55257, D 65257,5] 61153,5 122 
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375338 107789, 186711 


912,5 165 6362 2139 


152,5 | 25003 15 18291,5 
20 - — 330 
312 170 — 237 
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11,5 146 — — 

— 11565 863 5667 
11 244,5 — 28,5 
241 24,5 — — 
11." — 221 42,5 
873,5 6 1749 918,5 
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tb u M 
Bezeichnung der Güter [ Bauptbahnhof ferbahn ocker 


Stück | Stüd Stüd | Stüd | Stüd | Stüd 
Viehverkehr. | 
Pferde, Fohlen, Eſel .. 1594 557 | 148 177 
Ochſen, Stiere 35 58 | = 22 
Kühe, Nindeeee 246 74 766 1111 
dee 12 35 | 50 98 
Schafe, Lämmer 401 245 1125 1060 
Sh ER”, 32404 40 166 | 33 2794 
r 6 78 1805 489 11 
Geflügel u. ſonſtiges Vieh 409 139 495 583 | 8638 | 3997 
Perfonenverkehr, 

Es reiſten ab vom Hauptbahnhof,e .. 293479 Perſonen 
1 ehh, 297085 4 
5 e e eee e ra il 


N 
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| Verkehr auf der Uferbahn im Jahre 1906, 
| | Beladene Waggons 


Monat gingen Zuſammen 
ein | aus 

eee FR TE RE 415 207 622 

FC IR SE TEA Ki 337. 155 542 

U IE ER ET Fer Foo BR Ve a 513 309 822 

e,, De 385 496 881 + 

NN RE ARE SER FE N 512 353 865 

r BR IR LES AESAPS EL 521 | 434 955 

ZN OH RR Bee a Ze 1 433 391 824 4 
Du en a 532 337 869 
| ä AR ER, 505 400 005 
| SE BE a, 663 472 1135 
November . 731 417 1148 

ee 43838 287 725 
Im ganzen: | 6035 4258 | 10293 
Nadweifung 


derjenigen Getreideſendungen, die im Jahre 1906 über Gollub und 
Leibitſch eingegangen und unter Begleitſchein-Kontrolle nach Thorn 
abgefertigt ſind. 


| 8 KR Roggen Wet | Erbjen W 

| 1. Aeber Gollub. 
C 1 25 . 
F — — 
ee — — — 
Ape — — 
o ee — 32,2 — — 7 
Dine RER En RU - - — — 
I ER Ra — — — — 
itt 10,1 — = — 
September — 32,5 — — 
Diff ale 10,1 50,5 — — 
Noeeete 308 151,4 — — 
inen £ 575 6 


20, 2 


— 
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Monat Ren au 8 5 ee ur) 
2. Aeber Leibitfd. 
Januar 8 20,2 10,1 2 
Februar = 5 101 a u 
März #7 2 1 85 
April 8 2 8 5 
Mai I Re 2 2 
Juni 2 Ei 2 & 
Juli — 10,1 2 Me 
Auguſt De 10,1 50,4 8 an 
September 5 80,6 But 72 
Oktober > 171,2 855 5 
November 297 2 252,2 82 17 
Dezember . 40 8 161,3 ar gr 
| 29,7 20,2 [746,0 10,1 8,5 
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Mitglieder der Handelskammer im Jahre 1906. 


| Aus dem Stadt- und Landkreiſe Aus dem Kreiſe Culm. 
Thorn. \ N 
E. Dietrich, Präſident. — . 57 5 
5. Nawigki, Vize⸗Präſident . 
(bis 17. 11.) Aus dem Kreije Briefen. 
V. Taengner, Vize-Präſident N. Bauer. ü 
(ſeit 17. 11.) M. Micha lo witz. 1 
H. Aſch. PEST 
C. Berendes. Aus dem Kreiſe Löbau. 1 
A. Born. C. Cohn. 4 
O. Guſſch. C. Tandshut. 
x e Aus dem Kreife Strasburg. 
M. Noth. C. Majewski. 
Herm. J. Schwartz. E. Wagner. N 
D. Wolff. Sekretär: E. Voigt. 


Mitglieder der Sachverſtändigen⸗Kommiſſionen im Jahre 1906. 


1. für Getreide Hülſenfrüchte, Sämereien und Saaten: G. Gerfon, 
M. Mallon, ©. Neddermeyer, §. Nawitzſti, E. Hittenfeld 

5 und D. Wolff. 

2. für Manufaktur, Kurz, Glas- und Galanteriewaren: Max Cohn, 
Adolph Teyſer, Adolph Lewin und Georg Sternberg. 

3. für Kolonialwaren, Ole, Chemikalien, Spiritus und Weine: Hugo 
Claaß, Herm. Dann, Teopold Hirſchberg und N. Nütz. 

4. für Leder, Wolle und Rohprodukte: 5. Wiener und D. Wolff. 

5. für Eiſen, Stahlwaren, Zement, Kohlen und Kalk: E. Dietrich, 
A. Nittweger. I. Zährer. 

6. für Holz: T. Gaſtorowski, Joſ. Houtermans, H. Illgner. 


7. für Ziegeln, Tonwaren und Steine: J. Groſſer, E. Hittenfeld und 
Joh. Schnibbe. 

Vereidigter Handelsmakler: Vaul Engler (Thorn). 

Vereidigter Holzmeſſer: Daniel Wanzel, Nobert Hellwig und Emil 1 
Kaſchik (ſämtlich in Thorn). 


Vereidigter Wäger: Manfred Kiber (Thorn). 

Vereidigte Probenehmer für Zucker und Melaſſe: Fr. Preuß (Culmſee), 
J. Springer, (Culmſee), Wilh. Kauffmann (Thorn) und 
Dagobert Gerſon (Thorn). 

Vereidigter Dispacheur: Dagobert Gerſon (Thorn). 

Vereidigter Handelschemiker: Dr. Ernft Rogner (Thorn). 

Vereidigter Bücherreviſor: Emil Sittenfeld (Thorn). 
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